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Reagans .. Terrorismus" s .• 

Die Reagan-Administr<ltion erklärte die 
Bekämpfung des Terrorism us zu einer vor­
dringlichen Aufgabe ihrer Welt politik. Zu­
gleich weitet sie die verdeckten Operalio· 
nen des CIA und von US-Spezialeinheiten 
weltweit aus,so mit I lilfe der "Contras" in 
Nikaragua, im Südlichen Afrika oder in 
Afghanistan. 
Welches Verständnis von Terrorismus liegt 
dem "lugrunde? Und wie verhält es sich 
zur kürllichen .,Staatsterrorismus"- Defi­
nition der UNO ? 

10 Jahre befre ites Vietnam 5.15 

Am 30 . April 197:) n"hmen die Befreier 
Süd vietnams Saigon ein. Bald darauf WUT­

de das Land 110 Chi ;o.·linhs wiedervereinigl, 
der Wiederaunlau der Ruinenlandschaft in 
Angriff genommen. Doch Vietnam kam 
nicht "lur Ruhe, dank China und des Kam­
p uchea-Konflikts. 
Wir llilan"lieren die seitherige Innenent­
wicklung. Wir halten Rückschau auf Viet­
nams Befreiungskrie~ und die Solidarit:its­
bewegung. Und wir schätt:ell die aktuelle 
Zuspitzung der Kampucheafrage ein. 

Peru S.' 7 

Von den in d iesem Monat anstehenden 
Präsidentschaftswahlcn im Andenland 
wird allgemein ein Ende der Rechtsregie­
rung Belaunde Terry erwartet. Die geeinte 
peruanisehe Linke rechnet sich Chancen 
aus. Ihr Kandidat Alfonso Barrantes steht 
Hir das l' rojckt einer revolutionären 
" Pcruanisierunl" . 
Was vcrsteht er darunter? Was will die 
Linke? 
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Kommentar: Reagans Besuch - der Gipfel 

Die Bonner Gastgeber haben den Zeit­
punkt rur den "Weltwirtschaftsgipfel" 
und den Reagan-Besuch nicht ohne Hin­
tergedanken gewählt. WaTer erst fUrJuni 
d.J. vorgesehen. so hat Kanzler Kohl dao; 
Zusammentreffen der Staatschefs der 
potentesten Westmächte - USA,Japan, 
BRD. Frankreich, Großbritannien, ita­
lien, Kanada - auf den 2.-4. Mai 1985 
vorverlegen lassen. 
Obendrein beehrt sich der US·Präsidcnt, 
"diesem unseren Lande" vom 1.-6. Mai 
1985 einen Staatsbesuch abzustatten. 

Damit will man wenige Tage vor dem 40. 
Jahrestag der Befreiung vom Faschismus 
(8. Mai) die antifaschistische Tradition 
besetzen. 
"Nie wieder Faschismus! Nie wieder 
Krieg", der Schwur der überlebenden 
von Buchenwald, Auschwitz und Da­
(hau soll dazu mißbraucht werden, die 
Kriegsvorbereilunen Washingtons zu sal­
ben. 
Dies ist der Gipfel, denn nie zuvor war 
der Widerspruch zwischen den Lehren 
aus dem antifaschistischen Widerstand 
und der Politik der Westmächte größer. 
Bereits seit Jahren bemüht sich Washing­
ton, seine Aufrüstungs- und Interven­
tionspolitik mit den Losungen von Frie­
den, Freiheit und Wohlstand zu verkau­
fen. 
Da werden im Reagan-Jargon die strate­
gischen MX-Raketen zu ,,}'riedensbe­
wahrem" (peacekeeper), die nikaragua­
nischen und afghan ischen "Contras" zu 
"Freiheitskämpfern" und die Sowjet­
union, das Land, das den Hauptanteil am 
Sieg über den IIitler-Faschismus hatte, 
zum "Reich des Bösen". Die Weltraum­
waffen schließlich, die einen Atomkrieg 
flihrbar machen so[len, dienen angeblich 
dazu, Atomwaffen überflüssig werden zu 
lassen. 
In dieser verkehrten Welt sind sowohl 
Befreiungsbewegungen als auch progres­
sive und sozialistische Regierungen zum 
Abschuß freigegeben, während der 
Westen einem Faschisten wie Pinochet 
angeblich "eine Dankesschuld abzugel­
ten" hat (US-Staatssekretär Motley). 
40 Jahre nach der Niederlage des Fa­
schismus versuchen die Kräfte des Krie­
ges und des Imperialismus, diesmal im 
Gewand der Demokratie, erneut das 
Haupt zu erheben. 
Dabei geht es ihnen nicht nur darum, 
Positionsverluste in der Dritten Welt zu 
verhindern und rückgängig zu machen. 
Es geht ihnen auch um die Fähigkeit, 
einen Atomkrieg gegen die Sowjetunion 
rlihrbar und gewinnbar zu machen. Dies 
wird deutlich an den "Krieg der Sterne"­
Plänen der Reagan·Administration, am 
US-Oberfall auf Grenada (I 983), an der 

Interventionspolitik in Mittclamerika. 
Hierbei werden aber auch die Grenzen 
imperialistischer Politik klar. Davon zeu­
gen das Libanon Debakel der US-Armee 
(1984), der Widerstand gegen die Hoch· 
rüstungspolitik hier und in den USA so­
wie das unbeugsame Nikaragua. 
Auf dieses Land hat es die Reag-,m-Admi­
nistration besonders abgesehen, symbo­
lisiert es doch ftir die Völker Lateiname· 
rikas, daß die Befreiungvon imperialisti­
scher Vorherrschaft möglich ist. 
Den Gegenbeweis versucht man im Wei­
ßen Haus seit Jahren anzutreten - bisher 
ohne Erfolg. 
Nachdem Reagan während des Präsi­
denlschaftswahlkampfes 1984 durch sei­
ne Friedens· und Verhandlungs· 
beteuerungen zu betören suchte, hat er 
jetzt wieder auf Konfrontation geschal­
tet. Er rief im Februar d.J. in einer Rund· 
funkansprache offen dazu auf. die san· 
dinistische Regierung in ihrer ,Jetzigen 
Struktur. die aus Nikaragua einen totali­
tären kommunistischen Staat mache", 
zu "beseitigen". 

Die Sandinistas "beseitigen"! 

Reagan kündigte überdies die Unterstüt­
zung einer anstehenden Gegenregierung 
der "Contras" an. 
Bereits am 18. Januar d.]. wurden die 
direkten Verhandlungen mit Nikaragua 
abgebrochen. Das fUrden 14./15. Febru­
ar 1985 geplante Contadora-Treffen 
scheiterte, nachdem die USA Kostarika 
zum Boykongedrängt hatten. Bereits im 
Oktober 1984 war eine Friedensregelung 
in Mittelamerika wegen des Washingto­
ner Drucks verhindert worden. 
Durch diese Venögerungspolitik soll 
eine Verhandlungslösung auf den Sankt­
Nimmerleinstag verschoben, den USA 
freie Hand verschafft werden. 
Allerdings ist Reagans Offensive auf ei­
nige Hindernisse gestoßen. Dazu gehört 
nicht nur der erfolgreiche Kampf der 
Sandinistas gegen die "Contras" und ihre 
einseitigen Vorleistungen im Sinne der 
angestrebten Contadora-Vereinbarun­
gen (Abzug kubanischer Militärberater 
und Waffeneinfuhrstopp). Wichtige in­
terventionshemmende Faktoren sind zu­
dem die international und in den USA 
agierende Opposition. 

Auf dem Treffen der Staatschefs in Bonn 
geht es u.a. darum, den wenigen noch 
widerspenstigen Verbündeten - Bonn 
gehört nicht dazu - die US-Politik 
schmackhaft zu machen oder sie zumin­
dest zur Neutralität zu bewegen. 
Obwohl man sich in Grundfragen einig 
ist - Hochrüstung, Ausbeutungder Drit· 

ten Welt, Zuriickdrängung der Befrei· 
ungsbewegungen - , setzt man doch im 
konkreten Vorgehen unterschiedliche 
Akzente. Das Ansteigen der Arbeitslosig­
keit und die Aktivitäten der Friedensbe· 
wegungbereiten vor allem den Westeuro· 
päern Kopfzerbrechen. Hinzu kommen 
noch die Sonderinteressen einiger Kapi­
talgruppen, die ihr lIeil nicht in der 
Hochriistung und im hohen Dollarkurs 
sehen. 

Die meisten Konzerne profitierenjedoch 
vom starken Dollar und den hohen Zin­
sen in den USA. Dies fördert nicht nur 
den Warenexport in Richtung USA, son· 
dem bielet auch lukrative Anlagemog· 
lichkeiten jenseits des Ozeans. 
Das letzteres in Westeuropa Arbeitsplät­
ze kostet, interessiert die Konzerne we­
nig. Und daß man die US-Rüstung mit­
finanziert und aus den verschuldeten 
Ländern der Dritten Welt der letzte Dol· 
lar gepreßt wird. scheint ihnen gleich· 
gültig zu sein. 
Die Regierungen Weste uropas beun­
ruhigt lediglich, daß durch die Zahlungs­
unfähigkeit der Dritten Welt und einen 
möglichen jähen Sturz: des überbewer­
teten Dollars das Währungs- und Wirt­
schaftssystem aus den Fugen geraten 
könne. Sie werden deshalb versuchen, 
Washington zu mäßigen. 
Bestenfalls wird man einige Themen aus 
der Bonner Schlußerklärung ausklam­
mern, so etwa die Weltraumwaffenpläne 
des Pentagon. die bisher lediglich die Zu­
stimmung Bonns und Londonsgefunden 
haben. 
Die Friedens· und Solidaritätsbewegung 
wird so oder so nicht umhin können, den 
Druck auf ihre Regierungen zu erhöhen. 
Dies gilt besonders fUr Bonn, das sowohl 
was Genf und Weltraumwaffen als auch 
Mittelamerika betrifft, sklavisch den 
Washingtoner Kurs mitfährt. 
Die Vereinnahmung des 8. Mai rur diese 
Zwecke bietet Anlaß zum Protest. Das 
heißt, am 4. Mai 1985 auf die Straße zu 
gehen und den versammelten Staatsober­
häuptern der "freien Welt" das Ver­
mächtnisvon 1945 entgegenzuhalten. 

Nico Biver 
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Wolfram Brönner 

Staatsterrorismus 
UNO-Position contra Reagan 

General Alcxander Haig, erster Außen­
minister der Reagan-Administration, 
hatte 1981 der Einfachheit halber den 
"internationalen Terrorismus" (von Car­
los, Abu Nidal bis wr RA F) als Mach­
werk bzw. Inst rument der Sowjetunion 
hingestellt. Ihre "Aktivitäten in den letl­
ten J ahren" - so Haig - offenbarten 
"eine wachsende Neigung, den politi­
schen Wechsel in anderen Ländern dire kt 
oder indirekt durch Gewalt, Blutvergie­
ßen, Terrorismus und sogenannte Befrei­
ungskriege zu stützen ".1 
Als in diesem Sinne "terroristisch" be­
zeichnet die Regierung Rcagan jedoch 
bis heute die wirklichen Befreiungs­
kämpfer, vorab ausgerechnet jene natio­
nalen Befreiungsbewegungen, welche 
von den Vereinten Nationen ausdrück­
lich als legitime Vertre ter ihrer unter­
driickten Völker anerkannt sind: etwa 
die Südwestafrikanische Volksorganisa­
tion (SWAPO) , den Afri kanischen Natio­
nalkongreß Südafrikas (ANC) oder die 
Palästinensisch e Ue f reiu ngsorganisation 
(P LO). 
Demgegenüber haI die UNO seit An fang 
der 70er j ahre wiederholt den Wider­
stand d ieser d rei Befreiungsorganis3lio­
nen "mit allen Mitteln", den bewaffne­
len Kampf eingeschlossen, gutgeheißen. 
Im Fall EI Salvadors wurden von der 
UNO 1981 /82 die Bdreiungsfronten 
FMLN/ FD R als "repräsentative politi­
sche Krafl" eingestuft, die an Verhand­
lungsprozessen jeder Art oeteiligt wer­
den müßten. Die Reagan-Administralion 
oehielt indessen ihre Titulierung der 
FMLN/FDR als "rein terroristische Ver­
einigung" bei. 2 

Völkermordregimes, fUr die der Slaats­
terrorismus etwa in EI Salvador, Guate­
mala, Israd . Südafrika oder der Türkei 
Regelfall ist, werd('n hingegen bevorzugt 
unterstütz\. 
Nich t l\ loskau, sondern Washington be­
gibt sich mit der Stützung des Staatster­
rorismus Südafrikas, Israels, EI Salvadors 
usw. sowi(' mit der offizidlen Gleichset­
zung von Terrorismus und legitimen Be­
freiungskämp fen in Widerspruch zum 
Völk(' rrecht. Legitime Wider5tandsak­
t ionen, wie d i(' SprengslOffanschläge im 
Libanon 1983/84 gegen EinriehlUngen 
der Besatzungstruppen Israels oder der 
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westlichen Interventionsstreitmacht 
(USA, Frankreich!), wurden daoei zur 
Legitimierung des sog. Antiterrorismus 
der USA und ihrer Verbündeten ins Fdd 
gefUhrt. 
Zum anderen lic ferten die USA selbst in 
den k tzten j ahrzehnten Extrembeispic· 
le des systematischen Massenterrors, um 
im Volk ~-erankerte Befreiungsbewe­
gungen zu vernichten. Unter direkter 
Anleitung von CIA und Spezialeinheiten 
(u.a. d ie 1952 gegriindete .. Green Be· 
rets") wurden im "Spezialkrieg" gegen 
d ie Bcfreiungsfronten Südvietnams und 
in den 80e r j ahren EI Salvadors Zeh n· 
tausende von "Verdächtigen" oder Wi­
derstandskampfern abgesehlaehtct. 

Contras als " Brüder" 

Schließlich sind die USA ~weifelsfre i 

welt weil fU hrend in der Ausbildung und 
Ausriistung von Interventions- ozw . 
Söldnertruppen, die gezielt zur Dcstabi· 
lisierung und zum StUrE. von Re\'olu· 
tionsregierungen eingesetzt werden. 
Die Einübung terroris tischer Methoden 
gehört dabei zu den üblichen Ankitungs. 
praktiken des CIA. Sie wurde und wird 
den angolanischen UN ITA-Banden in 
ihrcr KriegHihrung gegen Angola und die 
SWAPO eb('nso zuteil wie den nikaragua. 
nischen "Contras". 

Seitdem der verdeckte Krieg von CIA 
und "Contras" gegen das sandinistische 
Nikaragua weitgehend enthüllt ist, be­
treibt US-l' r'Jsident Reagan selbst offene 
Sympathiewerbung Hir die nach einem 
CIA-Handbueh ge t rimmten antisandini· 
stischen Mordkommandos. die z.n. im 
Dezember 1984 in Nueva Segovia 21 Ar­
beiter bei der Kaffeern te massakrierten . 
Was die konservative US-Regieru ng und 
die Internationale der "Contras" (siehe 
Beitrag von A. Conehiglia) einl, ist die 
Feindseligkeit gegen sOliale Verände­
rungsprozesse zugunslen der werktäti­
gen Massen, gegen die Beschneidung der 
Pro fitinteressen der Multis sowie ihre 
antisozial istische, terroristische Mili· 
tanz. Im "K reuzlug gegen den Kom· 
munismus" sind eben alle Millel rechl, 
vom Bombenkrieg über Massaker an 
"Verdächtigen" bis hin zu ~ Iordansehlä-

gen auf RevolutionsHihrer (CIA-Ziek: 
Allende, Fidel Castro, 110 Chi Minh, S,m 
dinista-Direklorium). und sollte es mas­
senhaft UnheleiliglC treffen. 
Ronald Reagan verlangte Mitte Fehruar 
d.j . ~om US·Kongreß die Freigabe von 
14 l\lio Dollar an die "Conlras" fUrdas 
laufende Fiskaljahr. eben weil ihrgegen­
revolutionärer Kampf eins sei mit dem 
der Weltmacht USA. Und hier ist Reagan 
unbedingt wörtlich zu nehmen. 
"Es gibt über 15 .000 Freiheitskämpfer". 
so der US-Präsident, ,.die fUr Freiheit und 
Demokratie in Nikaragua kämpfen und 
helfen, die Subversion in EI Salvador ab­
zuwenden ... Sie sind unsere Briider. Wie 
können wir sie ignorieren? Wie können 
wir ihnen die lI ilfeieistung verweigern, 
wo wir doch wissen, daß letltendlieh ihr 
Kampf unscr Kampf ist? " Reagan ent­
blöde te sich nicht, die In ternation .. le der 
konterrevolutionären Banden, mit re­
volutionären Federn zu schmücken: Er 
stellte die "Contras" mit dem Revolu­
tionär .Simon Bolivar. der den antikolo· 
nialen Befreiungskampf Laleinamerikas 
anfUhrte, und mit der französischen 
Resistanee, die den antifaschistischen 
Volkswiderstand Westeuropas im 
2. Weltkrieg verkörperte, auf eine 
Stufe. 3 
Zu diesem "unserem Kampf" des Ro­
nald Reagan gehört die Bereitstellung 
von US·l\lililärberatem Hir die Ausbil­
dung und Anleitung von "Contra"­
Einheiten bei deren Einsätzen, seies von 
Honduras aus ins Innere Nikaraguas, sei 
es von Pakistan aus gegen Afghanistan. 
Zu diesem "unserem Kampf" gehört 
außerdem das Heranziehen von in- und 
ausländischen Söldnern 4, die in die Ziel­
länder eingeschleust und mit Terroran­
schlägen betraut werden. durch den CIA. 
Und das Pentagon trimmt ftir gleiche 
Zwecke reaklivierte, erweitef(e Spezial­
einheiten der US-Streitkräfte. Zu ihrem 
"Spezialkriegs"auftrag gehören Terror· 
ansehläg(' hinter den feindlichen Linien, 
die Guerillabekiimpfung ("counterinsur. 
geney") oder die Ausbildung von Elite­
einheiten, Folter- und Sabotageexper­
ten, z. B. heute in EI Salvador und Hon­
duras. Sie sind Bestandteil auch der 
Schnellen Eingreiflruppe. , 
IXr di",k'e US·Ma ... n ... ror im Vi.'namkne. nC~I.'C 
,ich "orn.hmli~~ .<icn süd,i.'n"",esisch. Dauern 



Die Regierung Reag,1ll hat das Zusam· 
menwirken von CIA, Pentagon, regulä· 
ren Streitkräften, Spelialcinheiten. 
Söldnern und anderen "Freiheitskämp. 
fern'· inzwischen soweit vorangetrieben, 
daß man den US·Staats· und Söldnerter· 
rorismus (siehe Ikitrag \'on E. Ray /S. 
Scha;,tp), etwa im Topeinsatzgebict Mit· 
telamerika. kaum voneinander abtren· 
nen kann. 
Ihre Aktivitäten verschmelzen hier zu 
einem einzigen Interventionskonzert. 
das unler CIA. Regie von der Verminung 
nikaraguanischer Häfen bis hin :tUr ~Ias· 
sakrierung von Zivilisten, Bauern, Arbei· 
terno Enlwicklungshelfern usw. reicht. 
Dieser von Washington angeleitete ter· 
roristische In tcnentionismus steh t nieht 
nur in krassem Widerspruch zu den 
völkerrechtlichen Grundsätzen des 
Selbstbestimmungsrechts der Völker 
l\'ikaraguas, EI Salvadors usw. und der 
Nichteinmischung. Er verstößt auch ge· 
gen "die Pnichten'· der Staaten, wie sie 
die UN.Vollversammlung im Oktober 
1970 einstimmig in der Deklaration tiber 
die Prinzipien des Völkerrechts festge· 
legt hat. 
Darin wurde jedem Staat auferlegt, "sich 
der Bildung oder Unterstützung der BiI· 
dung von irregulären Streitkräften oder 
bewaffneten Uanden, einschließlich 
Sö ldnerbanden, zu e nthalten, deren Ziel 
es ist, in das Territorium eines anderen 
Staates einzufallen. J eder Staat hat die 
Pnicht, sich der Organisierung, Anstif· 
tung, Unterstützung in einem Staat oder 
der Duldung auf seinem Territorium or· 
ganisierter Aktivitäten zu enthalten, die 
darauf ausgerichtet sind, solche Il and· 
lungen zu begehcn."·5 

Staatenpnichten gegen Söldner 

Und wie steht es mit dem "I>flicht"be· 
wußtsein der USA? Ende der 70er /An· 
fang der 80er J ahre verfielen die Regie· 
rungen unter Carter und Reagan, gleieh· 
laufend zu ihrer Abkehr \'on der Ost· 
West·Entspannung, in Wort und Tat zu­
rück zum direkten Interventionismus, 
zur Wiederausweitung verdeckter C IA· 
Operationen bzw. des terroristischen Ge· 
walteinsatzes in der Dritten Welt. 
Im Namen der Terrorismus· Bekämpfung 
ordnete Reagan schließ lich mit seiner 
Direktive 138 im April 1984 den allge· 
meinen Ubergang zu {Gegen·)Terrorak. 
ten im Ausland an. 
Diese sollen fortan als Präventiv· (Vor­
beugungs·) und Vergeltungsschläge ange· 
legt und von spezialisierte n Kommandos 
ausgeruhrt werden. 
Es muß in diesem Zusammenhang hell· 
hörig machen, wenn US·Außenminister 
George Shultz darur plädiert. bei der 
weltweiten Bekämpfu ng "der terroristi· 
sehen Bedrohung" dem Beispiel I ~raels 

nachzueifern: "Kein Land hat mehr Er­
fahrungen mit dem Terrorismus als 
Israel, und kein Land hat einen größeren 
~eitrag zu unserer Erkenntnisdieses Pro· 
b lems und der besten Mittel und Wege, 
um ihm zu begegnen. ge1cistet. .. Israel 
hat große Schlachten im Kampf gegen 
den Terrorismus gewonnen in ,\ktio· 
nen über seine Grenzen hinaus ... ·,6 

Meint Shultz den Uombenkrieg, den 
Israel 1982 gegen die Wohnviertel Bei· 
ruts oder tagtäglich gegen palästinens i. 
sehe Flüchtlingslager richtet? Meint er 
die von der Regierung Uegin im Septem· 
ber 1982 inszenierten Massaker von 
Sabra und Schatila, denen 3.000 "ver· 
dächtige" Palästinenser lum Opfer fie· 
len? ~lcinl Shultz die serien weisen 
Mordanschläge des israelischen Geheim· 
dienstes :\IOSSAI) auf I'LO·"'ührer? 
Oder meint er damit die aktuellen 

"Strafaktionen·· der israelischen Trup· 
pen im ok kupierten Südlibanon? 
Es läßt einiges erwarten, wenn der USo 
Außenminister gerade den von der UNQ 
sooft verurteilten Staatsterrorismus 
Israels als das Vorbild der "freien Welt'· 
feilbietet. 
Nicht weniger alarmierend mutet es an, 
daß er an gle icher Stelle die eigene terro· 
ristisehe Kriegftihrung gegen Nikaragua 
und Kuba im Nachhinein mit der faust­
dicken Lüge zu rechtfertigen sucht, 
beide betrieben internationale Terroris· 
mus· und Rauschgiftgeschäfte in ei· 
nem. 7 

Auf diese oder ähn liche Weise sucht die 
Reagan·Administration die Öffentlich· 
keit auf verstärkte staatliche "Präventiv­
und Vergeltungsmaßnahmen der US,\ 
und damit verbundene Risiken einzu· 
schwören . Widerspruch erntete Shu ltz 
indessen selbst bei Teilen des US·Esta· 
blishments mit seinem gar zu proterrori. 
nischen Bekenntnis, daß dabei "einige 
unserer Soldaten oder einige unschuldige 
Menschen unter Umstände n ihr Leben 
lassen müssen".8 Staats terrorismus uno 
ler der Fahne des Antiterrorismus! 
Der unter Reagan systematische Ausbau 
des US·Terrorapparats und der "Con· 
tra'··Kriegruhrung gegen Nikaragua wa· 
ren die eigentl ichen Anstoßpunkte rur 

die Initiative. den Staatsterrorismus zum 
Jahresende 1984 auf die Tagesordnung 
der Verein ten Natio nen zu setzen. 
Eine von der Sowjetunion zur 39. UNo 
Vollversammlung eingebrachte Resolu· 
tion über die "Unzulässigkeit der Politik 
des Staatsterrorismus·' wurde l\litte 
Dezember 1984 mit 117 Für· und 0 Ge· 
genstimmen . bei 30 Enthaltungen,ange· 
nommen. Die Enthaltungen stammten 
u.a. von den USA und den anderen 
NATO·l\ lächten. 
In der Entschließung findet sieh die Fest· 
stell ung, daß in den zwischenstaatlichen 
Ueziehungen Staatsterro rismus· und 
Destabilisierullgsprak tiken überhand 
nähmen. Dies sowie .. die Konzeptionen 
der 'Politik dn Stärke'. des 'Kreuzzugs', 
des 'psychologischen Kriegs' ,. ruhre 
zum l\nwachsen der Kriegsgcfahr und sei 
kategorisch zurückzuweisen . Man verur­
teilte "entschieden Politik und Praxis 
des Staatsterrorismus als Methode des 
Verkehrs mit anderen Staaten und 
Völkern". 

Weiter w urde in der Resolution allen 
Staaten abverlangt, "kein e Handlungen 
zur gewal tsamen Veränderung bzw. Uno 
tergrabung der gesellst"haftspolitischen 
Ordnung souveräner Staaten, zur Desta· 
bil isierung und zum Stur/. ihrer recht· 
mäßigen Regierungen LU unternehmen 
und insbesondere, unter welche m Vor· 
wand auch immer, keine Kriegshandlu n. 
gen zu diesem Ziel zu beginnen und uno 
ver/.üglich solche Handlungen einzustel· 
len, wenn sie berei ts geftihr! ,,·erden·'. 
Außerdem wurde d ie Respektierung des 
Rechts der Völker, "ihre gesellschafts· 
politische Ordnung frei, ohne Einmi· 
schung \011 außen zu wäh len". eindring· 
lich gefordert. 9 

Der UN.Repräsen tan t der USA, J ose S. 
Sorzano, beklagte denn auch die Verab· 
schiedung der Resolu tion l'um Staats· 
terrorismus als .,eine Ubung des multila· 
teralen Zynismus".lO Und er bestätigte 
damit. daß die antiterroristische Position 
der UNO sich eindeut ig gegen die welt­
weiten Ambitionen der USA richtet. 

Anmerkungen: 
I) Die Weh, 19.7.1981 
2) Siehe ausftihrlieh: W, Brönner/HJ. Nieth, 

Ocr Kampfum EI Sa1vador. Köln 1982, S. 
151ff. 

5) International Herald Tribune (IHT), 
Paris/ZUrieh, 18.2.1985 

4) Zur US·Einbeziehungvon Söldnern siehe: 
Covert Action Info rmation Bulletin, 
Washingion. Nr. 22, Herbst 1984, S. IOff. 

S) Zit. nach: K.D. Bredthauer/N. Paech 
(Hng.), Mit Garter in den Krcu~zug?, 
Köln 1980, S. 55 

6) Shuln·Vortrag "Terrorismus und moder· 
ne Welt"" vom 25.10. 1984 in New York, 
in: Amerika·Dienst. Dokumentation, Nr. 
44.51.l0.1984.S.14 

7) Ebenda. 5.5 
8) Ebenda,S.18 
9) lIIT,19.12.1984:Sowjetunionheute.Nr. 

11/1984,S. VII 
10) IHT,1 9.12.1984 
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US·Offizl.r In EI Sal .. do" "Un ..... Pollllk '" es. '''''u scbl.ß<n und daucb Fra,.n ·'u SI<II.n . SeId ihl K.,I. Komm.· 
ni\l.n~ (Au$; In'.m.,ional He",ld Tribune) 

Ellen Ray/Bill Schaap 

Heagan greift den 
"Terrorismus" an (I) 

Die Reagan.Administration erklärte mit dem Antritt ihrer zweiten Amtsperiode die 
Bekämpfung des Terrorismus zu einer der vorrangigen Aufgaben ihrer Außenpolitik. 
Mit ihr wird die drastische Ausweitung der verdeckten Operationen des Geheimdien­
stes CIA u.a. US-Einrichtungen gerechtfertigt und dem eigenen (Anti-)Terror das Wort 
geredet. Welche Doppelmoral und welches Selbstverständnis von Terrorismus sich 
dahinter verbirgt, veranschaulicht der erste Teil des Beitrags der Covert-Action-Auto­
ren Ellen Ray/Bill Schaap. Im zweiten Teil zeichnen sie die seit 1980 verfügten 
begIeitr:nden Washingtoner Gesclzescrlasse, Verwaltungsakte sowie über die sog. Anti­
terrorismus-Kommandoeinheiten rur weltweite Spezialoperalionen der USA nach. 
Eine aktuelle Übersicht über die ausgeweiteten verdeckte n Operationen des CIA gibt 
Konrad Ege. Beiratsmitglied des National Reporter, vormals CounterSpy. Die von K. 
Ege ausgewiesenen Konzentrationspunkte verdeckter CIA· und "Contra" .Operationen 
in N ikaragua und Afghanistan sollen in A IR 5/ 1985 noch gesondert dargestellt werden. 
Den Anfang macht A. Conchiglias Skizzierung der Westverbindungen der "Contras" im 
Südlichen Afrika. 

Um die zusehends verwirrendere Öffent· 
liche Diskussion über den .:r errorismus" 
ventehen zu können. muß man sich die 
ideologische Bedeutung vergegenwärti­
gen, die dieser Begriff besonders bei der 
Reagan·Administration besitzt. 

Der CIA hat 1980 in einem Bericht über 
dieses Thema Terrorismus definiert als 
"die Drohung mit oder die Anwendung 
von Gewalt zu politiSChen Zwecken von 
seiten von Individuen oder Gruppen, die 
entweder ftir oder gegen eine etablierte 
Regierung arbeiten, wenn solche 
Handlungen nicht nur zur Schockierung 
oder Einschüchterung der unmittelbaren 
Opfer. sondern weiterer Zielgruppen 
dienen". 

Eine präzisere Definition gab vor kur.~em 
der frühere CIA-Chef William Colby in 
einem Artikel. den die New Vork Times 
vom 8.Ju li 1984 zitiert. Die Diskussion, 
die er daran knüpft. läßt jedoch verrnu' 
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ten, daß es dabei nicht um seine persön­
liche Meinungging. 
Colby bemerkt in dem Artikel, Terroris· 
mus "sei die Taktik der undiffercnzier­
ten Anwendung von Gewalt gegen Unbe· 
teiligte zu politischen Zwecken - woh l 
zu unterscheiden von der gezielten An· 
wendung von Gewalt gegenüber SY'n· 
bolen und Institutionen einer nicht aner­
kannten etablierten ~lach \, wie sie in der 
internationalen Politik leider üblich ist ". 

"Dein" Terrorist, aber ... 

Dies ist soweit eine klare Aussage, ob­
wohl es, wie Alfred P. Rubin, Professor 
rur internationales Recht, in einer Ant· 
wort auf Colby an die New Vork Times 
(veröffentlicht am 11. Juli 1984) be· 
merkt, klarer wäre, wenn man Terroris· 
mus als .. Handlungen definierte. die in 

Friedenszeiten begangen werden, wobei 
sie, würden sie von einem Soldat im 
Krieg begangen, als Kriegsverbrechen 
eingestuft würden·'. 

Colby zeigt sich im übrigen außerstande, 
seine eigene Definition durchzuhalten. 
Er sagt nämlich, es sei "notwendig, zwi· 
sehen 'deinem · Terroristen und 'mei­
nern' Freiheitskämpfer zu unterscheiden 
oder zwischen Hilfe gegenüber Terrori· 
sten und Unterstützung von Verbünde· 
ten wie den nikaraguanischen Contras 
oder konterrevolutionären Kämpfern . 
Freundlich gesinnte Gueritlakräfte zu 
unterstützen, von den amerikanischen 
Kolonisten bis zu den Afghanen der Ge· 
genwart, ist Teil der Normalität des in· 
ternationalen Wettbewerbs, während 
hemmungslose Gewaltanwendung \"on 
einer festen moralischen Position aus zu 
kritisieren ist". 
In einem Ausbruch unverhüllter Hypo· 
krisie läßt Colby den wichtigsten Aspekt 
außer acht; Was, wenn die "Freunde" 
di/': man unterstützt. eben in ihrem 
Kampf von solch hemmungsloser Ge­
waltanwendung Gebrauch machen? 
Der Kommentator der Chikagoer Sun· 
Times, Carl T. Rowan, nahm diese Dis· 
krepanz Olm 30. April 1984 kritisch unter 
die Lupe: "ln den Augen der Behörden 
und der Bürger eines Landes ist ein 'Ter· 
rorist' jemand, der ihre Freunde um· 
bringt. Aber der r-.lörder ihrer politischen 
Gegner gilt als 'Rebell' oder 'Jo'reihcits· 
kämpfer'." 

..... mein" Freiheitskämpfer 

Rowans Bemerkungen erfolgten im Zu­
sammenhang einer Untersuchung der 
tiefverwurleltcn doppelten Moral, von 
der buchstäblich alte etablierten Medien 
in den USA befallen sind. 
Die Bombenanschläge auf Unterkünfte 
amerikanischer Marinesoldaten in Beirut 
und die Schüsse auf Passanten aus der 
libyschen Botschaft in London wurde.n 
in den USA heftig kritisiert. Zwei Tage 
nach dem Londoner Zwischenfall, be· 
merkt Rowan. brachten die UN ITA· 
Kämpfer, die von Südafrika offen und 
von den USA inoffiziell untcrstützt wer­
den, in einem Regierungsgebäude in 
Huango/Angola ein Auto mit Spreng. 
stoff zur Explosion, wobei 20 Kubaner 
und 10 Angolaner getötet wurden. Ober 
dieses Massaker wurde in der US·Presse 
erst drei Tage später berichtet, und auch 
dann nur in Kurlmeldungen. 

Ein neueres Beispiel ist die heftige Verur­
teilung der angeblichen Verminung des 
Roten Meers durch die Libyer seitens der 
Reagan-Administration, während diesel· 
be Administration alles unternahm, um 
die Verminung nikaraguanischer Häfen 
durch den eigenen ClA zu rechtfertigen. 



Die Regierung Reagan hat zusätzlich zu 
öffentlichen Mißverständnissen beigetra­
gen, indem sie den "internationalen Ter­
rorismus" als Krieg gegen die USA be­
schrieb. 
Sie stellt damit nicht nur die völlig unbe­
gründete Bebauptung auf, alle (oder 
wenigstens die meisten) Terroristen 
stünden auf der Seite des "f<'eindes". Sie 
verwechselt auch konventionellen Krieg 
mit Kriegsverbrechen. 

Die Regierung, bemerkte Brian Michael 
Jenkins von der RAND Corporation am 
6. Mai 1984 in de;r Zeitung Newsday, 
"hat eine Tendenl gezeigt, den Terroris­
mus so umfassend zu definieren, daß 
darin sowohl die Selbstmordkomman­
dos im Libanon wie die marxistischen 
Guerilleros in EI Salvador inbes;riffen 
sind. Wenn die Vereinigten Staaten aller­
dings den Terrorismus als Bestandteil 
ihrer globalen Auseinandersel\wng mit 
der Sowjelunion oder ihrer Beteiligung 
an den regionalen Konnikten im Mittle­
ren und Nahen Osten oder in ;\Iittcl· 
amerika betrachten, laufen sie Gefahr, 
sich Verbündete zu entfremden, die sich 
vielleicht am Kampf gegen den Terroris­
mus beteiligen würden, aber die Politik 
und Methoden der USA bei der Behand­
lung marxistischer Guerilleros nicht bil­
ligen oder sie aus politischen oder wirt­
schaftlichen Gründen Vorhehalte haben, 
sich an Amerikas Kämpfen zu beteili­
gen." 

Tatsächlich erlitten Präsident Reagan 
und Premierministerin Thatcher beim 
Treffen der westlichen Länder zur Dis­
kussion über den "internationalen Ter­
rorismus" Anfang Juni 1984 in London 
eine Schlappe mit ihrem Plan, die So· 

CIA·D,~k'or W Colby ,n Vi«""m (un,u). wo 0' don 
.sPClialkri01 "'I~n don ~Vio'co ... - loi,o'~. t.&u, Colby. 
dom ~';'nd .... dn _O.,on'o",o,,-. "u,don 20000 .Vor_ 
d.~htil.- "'" GI> und Thiou_Schor,on liquidion (F010 "",., 

-• 
'.01' .' ,- "" 

N,karaguan.icho und ."Ikuba n,,~ho SlIldnor I><i dor Ausbild"",;n den Sumpfon Florid .. , m" Dllldu"i d .... Rugln.Ad. 
m,n,mau,," 

wjctunion als Urheber des Terrorismus 
zu verurteilen. 
Es gelang ihnen auch nicht, die Zustim­
mung rur eine gemeinsame Politik im 
Bereich des Austauschs von nachrichten­
dienstlichen und technischen Informa­
tionen, rur eine einheitliche Gesetlgt· 
bung über den Terrorismus oder die Aus­
weisung einer größeren Zahl von Diplo­
maten zu erreichen, die der Beteiligung 
an terroristischen Aktivitäten verdäch· 
tigt wurden. 
Tatsächlich sind rechtsgerichtete Ideolo­
gen dazu übergegangen, von Terrorismus 
zu sprechen, als ob er mit linkem Gueril­
lakrieg und Befreiungsbewegungen im 
allgemeinen identisch wäre. 
In Wirklichkeit werden die beiden 
Haupttypen von Terrorismus, nämlich 
Staatsterrorismus und solcher, der von 
Söldnertruppen ausgeht, in der über­
großen Mehrheit der Fälle von der Regie­
rung der Vereinigte;ß Staaten unterstützt 
oder doch geduldet. 

Staats· und Söldnerterrorismus 

Staatsterrorismus, d.h. eine Regierung, 
die mit den Mitteln des Terrorismus das 
eigene Volk beherncht, ist bei vielen 
früheren oder gegenwärtigen Verbünde­
ten der USA üblich, wird abe;r von den 
Vertretern der Reagan-Administration 
als bloße .. gemäßigt autoritäre" Herr­
schaft entschuldigt. 

Chile unter Pinochet, IIaili unter den 
Duvaliers, Paraguay unter Stroessner so­
wie Guatemala, Uruguay und EI Salva­
dor unter den gegenwärtigen Regimes 
sind die hervorstechendsten Vertreter in 

der westlichen l-Iem isphäre. Er ist ebenso 
in Süd korea, Zaire, den Philippinen, in 
Südafrika (hirt gegenüber der nicht­
weißen Mehrheit), in der Türkei und an­
derswo an der Tagesordnung. 
Terrorismus von Söldnertruppen ist ein 
weniger auffälliges Phänomen, trägt aber 
das Siegel der USA. "Glücksritter" be­
gehen überall Untaten gegen eine Bevöl­
kerung, die um ihre Befreiung vomjoch 
des US-Imperialismus kämpft. 

Dank der sorgfältig vorbereiteten Werbe­
kampagnen der Regierung, die von den 
Geheimdiensten und ihren freunden im 
Medienberdeh mitgetragen wurden, 
zeigt die öffentliche Entrüstung in 
Sachen Terrorismus auf die Sowjet union 
als ihren Urheber, dicht gefolgt von 
Kuba, Libyen und Bulgarien. 
Interessanterweise werdet} zwei unbe­
streitbare Tatsachen kaum erwähnt: Ein­
mal hat sich die Wahl von Vorfällen aus 
dem Bereich des "inneren Terrorismus", 
wie der CIA es nennt, in den USA erheb­
lich vermindert, wobei sie ohnehin nie 
sehr zahlreich waren. 
Zweitens waren die bedeutendsten "ter­
roristiseh~n·' Anschläge, die internatio­
nal stattgefunden haben, vor allem im 
Libanon und sonst im Nahen und Mittle­
ren Osten, nationalistisch oder sogar 
religiös inspiriert, nicht terroristisch. So­
wohl Palästina als auch der LibanOIl sind 
von Israel besetzt worden. und kriegeri­
sche Handlungen gegen die Besatzer und 
ihre amerikanischen lIelfe;T sind eben 
Krieg. JIIirdjQrtgesetzt 

(Quelle: Covert Action Information Bul­
letin, New Vork, Nr. 22,HerhSlI984,S, 
4-9) 
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Konrad Ege 

Greifarme 
des elA 

Seit der Amt sübernahm e de r R eagan­
Administratio n haben sich die verdeck­
te n militärische n und paramilitärischen 
Operatio nen ver fti nffac ht. Di e': meis ten 
davon werden durc h d en e lA durc hgc­
fUhrt. Aber Washington ist auch dabei, 
die Fähigke it en des Pentagon rur Spezial­
operatione n in der Dritte n Welt ZlI erwei­
t ern. 

1960 leugneten US-Rcgierungsbcamtc 
mit Nachdmck, daß amerikanische 
T ruppen in Nordvietnam operierten. 
Als der 20jährigc Fallschirmspringer 
Thomas Dammann, der bereits vier Ab­
sprünge über Nordvietnam gemacht hat­
te, bei seinem fUnftcn ver .... undet wurde, 
crt.ähllen Offiziere seinen EltcnJ, daß er 
sich bei einem AUlOunfall verletzt hälte . 
Als einer von drei überlebenden seiner 
25 "'Iann umfassenden Einheit schaffte 
es Dammann, in die USA zurUckzukeh­
ren. 
24 j ahre später schließlich er.o:ählte er 
seinen Eltern die wahre Geschichte sei­
nes "Autounfalls". 

Heute leugnet Washington. daß US-I'er­
sonal an militärischen Operationen in 
l\ littelamer ika teilnimmt. 
Als das Flugzeug des 53jährigen CIA­
Offiziers Richard SpieeT im O ktober 
[984 während einer nächtlkhen Mission 
in EI Salvador in der Nähe des von Auf· 
ständischen gehalll'nen Gebietes abstÜr.o:­
te, behaupteten US- Beamte, t:r sei bd 
einem Unfall in Florida ums Leben ge­
kom men. 
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Dieses Mal dauerte es aber nich t 24 j ah­
re. bis die Wahrheit herauskam. Eine 
Reihe amerihnischer Zeitungen berich­
teten sofort. daß Spieer und drei andere 
CIA-Leute bei einer CIA-l\lission in Mit­
tclameri ka getötet worden waren. 
Ihr T od während eines geheimen Einsat­
zes war vielleicht die nicht unerwartete 
Folge dnes enormen Aufuaus von Ein­
heiten rur verdeckte Aktionen unter der 
Reagan-Administration. Bald nach sei· 
ner Ernennung zum CIA-Direktor stell te 
William Casey. wie berieh tet wurde. 800 
zusätzliche Offiziere Hir geheime Opera­
tionen ein. 
Im j ahre 198 1 reorg-.lnisierte I'räsident 
Reagan außerdem das Entscheidungsver· 
fahren Hir die CIA-Aktivitäten. Nur eini­
ge wenige hohe Beamte, darunter Rea· 
gan . Casey und VizepTäsident George 
Bush können nunmehr verdeckte CIA­
Operationen anordnen. 
Solche Operationen sind inzwischen 
Routine geworden. Etwa 50 wurde n ge­
nehmigt seit Reagan im Weißen lbus ist 
- eine VerHinffaehung Io;egenüber der 
Carter-Administration_ Dazu gehöf<:n 
Operationen ill: 

Afghanistan. Während d<'! letzten 5 j ah­
re hat der CIA I.wischen 300 und 500 
Mio Dollar zur Unterstützung de r VOll 
Pakistan aus agicrendt:n afghanisehl'n 
Rebellen ausgl·gebl·n. 
Im Fiskaljahr 1985 beträgt das Budget 
des CIA rur Afghanistan 250 1\1io I)o][ar . 
[n Pakistan hilft der CIA Diktator Zia 

ul· llaq an der Macht zu bleiben . 

Nikaragua. Im Novem be r 1981 hat I' räsi­
dent Reagan den CIA ennäch tigt. in 
Ho nduras stationierte paramilitärische 
Kräfte zu organisieren und zu finanzie­
ren, um die sandinist ische Regierullg zu 
bekämpfen. 
Der größte Teil dieser CM -Kräfte be­
steht aus frühe ren l\titgliedern der Na tio­
nalgarde des abgesetzten Diktators 
Somoza. Waren es zu Beginn 500 Mann, 
so sind es illl.wi,(hen 15.000· 18.000, die 
vom CIA finanziert. ausgebildet und be­
raten werden. 
Es waren auch C[I\ -Angehörige, die die 
Häfen Nikaraguas vermint haben. Sei t­
dem der Kongreß im Sommer 1984 die 
Mittel fiir diese C IA-Operation zeit­
weilig gekürzt hat, ist der Krieg der 
"Contras" teilweise .. privatisiert'· wor­
den. jetzt versorgen rechtsgerichtete 
Organisationen und Söldner, mit Unter­
stützung der US- Regiemng. die .. Con­
tras" mit militärischer und wirtschaft­
licher H ilfe. 

Zwei Söldner - einer von ihnen "Teil· 
zeit· Hauptmann" der US.Nationalgarde 
- wurden während einer Kamplband­
lung über Nikaragua im September 1984 
abgeschossen. Auch sollen Spezialeinhei­
ten der US-Armee ein ige der Cl A-Auf­
gaben übernommen haben. während 
Exilkubaner in Florida oegonnen haben. 
Un terstützung rur d ie "Contras" zu orga­
nisieren e in Verstoß gegen die. N eutra­
litatsgesetze der USA. 
EI Salvador . Der CIA unterstützte wäh~ 
rend der Wahlen 1982 und 1984 zwei 
politische Parteien finanziell, darunter 
die Christdemokratische Partei des Präsi­
denten Napoleon ])uarte. Wie das US­
amerikanische Wochenblatt The Progres­
sive be richtet, hat Washington unter der 
Re<lgan-Administration heimlich seine 
Verbindungen mit der Polizei und den 
Nachrichtendiensten EI Sah'adors ver­
st:irkl. 

" Privati sierung" des Krieges 

Man sagt dem CI A auch nach. dcn Ge· 
hl'imdienst tl Salvadors zu finanzieren, 
der routinemäßig vermeintliche Rl'gic­
rungsgegner während der \'erhöre gcfol­
h;rt und ermordet hat. The ]>rogre~sive 
berichtet iluch, daß Generill j osc Alberto 
Medra llo. der GrUnder der paramilitäri­
schen Organisation OR DEN, die enge 
Verbindungen zu den Todessehwadro­
n<.:n hat, ein bezahlter C IA-Agent ist. 

Tschad. Dieses afrikanische Land war 
das Ziel einer der ersten Ktößerell ver­
dt:cktl-n Operat ionen des CIA unter Rea­
gan. Im Friihjahr 1981 I..>t·g"nn der CI I\ 
mit Il ilfc der sud<lllesisch('n und ä)(ypti­
sehen Rc)(ieru nl!: di<.: Trupptn lI isscne 
I-I abrcs bei ihrem VtTsILrh zu unterstüt­
zen. die Regit'runj( Goukouni Outddeis 



tU stürten. 
Im Juni 1982 marsthierte Ilahres Armee 
in die lIaupm adt N'Djamena ein. Als 
Il abre später durth die Streitkräfte Gou­
kounis und dessen libyschen Verbünde· 
ten unter Druck kam, schickte Reagan 
ihm .\ushilder, Waffen und Ausrustung 
im Wen von mehr als 20 ~ Iio Dollar. 
Kampuchea , VieLnam und Laos. Zwar 
kommt der größ te Teil der militärischen 
lIi lfe rur die regierungsfeindlichen 
Kräfte aus China. Doch audl der CIA 
unterstützt verdeckt die Kräfte des "Oe· 
mokratischen Kampuchea" bei dem Ver· 
such, die kampucheanische Regierung zu 
stünen. Ein großer Teil der .. hum ... nitä· 
ren·' lI ilfe, die die USA an die Kampu. 
cheaner schickt, die in Th:.iland leben. 
landet in den Il änden der Pol·Pot·Ban· 
den. 
Washington hat 3uch In formationen 
über Vietnam ;111 das ('hinesische ~liJitär 
weitergegeben. Und China unterstützt, 
mit Zustimmunlo: der US.\, "Befreiungs· 
bewegungen·' in Laos und bildet die 
Vieln3mesen für den Kampf geJolen ihre 
Regierung 3US. Eine neu geschaffene 
Agentur. die U.S. Anny IntdliJolellee 
Support Activity (Dienststelle rur n3ch· 
richtendienstlich.· Unterstützung der 
U5-,\rmee; d. Red.), hat US·SÖldnern 
heim Eindringen nach Laos Unterstüt­
zunK geleistet. 

Hätschelkind Savimbi 

Lihyr n. Zu den ,\ktivitäten des CIA ge· 
gen den ersten ~1:lIln Libyens, Muamm;tr 
cl Ghaddafi. gehörten SabOlagrUlller. 
nehmrn in Libyrn und die Unterslüt· 
tung von Exillibyern mit dem Ziel der 
.. endgültigcn" Entfernung Ghaddafis 
von der ;\lacht. Die Zeitschrift News· 
week hat die Operationen gegen Ghad· 
dafi als "k[assische Oestabilisierungs. 
kampagne des CIA" bezeichnet. 
Iran. Im Jahr 198 [ finanzierten die USA 
verschiedene Gruppen "on f-:xiliranern. 
c!;uunter zwei bewaffnete Organisatio· 
nen mit Silt in der Türkei. Seidcm haI 
die Iranpolitik Washingtons verschie· 
dene Wendungen vollzogen und zu ei· 
nem bestimmten Zeitpunkt auch israeli· 
sehe Waffenverkäufe an Tehcran unter· 
stÜtLt. 
Im Augenhlick, da Washington vorgibt. 
ge~cn die Verlängerung drs Kriegrs zwi· 
schen dem Iran und Irak zu sein, sind dito 
diplomatischen Beliehungen zum Irak 
wieder auf)::cnommen worden. 
Südafrika. Mehrere Monate vor seiner 
Wahl erklärte Ronald Reagan, daiS erdrn 
,'on Südaf rik,1 untentützten Truppen des 
Jonas Sa"imhi, die die angobnische Re· 
gierung h~·kämpf.'n. Waffen schicken 
werde. Heute unterstützt der CJ,\ trott 
eines Verbots de~ Kongressn die Trup· 
pen Savimbis. Und Vertreter der UN ITA 

(Nationale Union rur die vollständige 
Unabhängigkeit Anl.l0las; d. Red.) tref· 
fen sich regelmäßig mit Beamten der 
Reaga n·Adm in ist rat io n. 
[111 Januar 1981 verwies die Regierung 
von IIlo.;alllbi(IUe mehrere CIA ·Offiziere 
des Landes, die drr US·Botschaft ange­
hörten. Sie wurden beschuldigt, das 
südJfrikanischc Militär mit Informatio­
nen versorgt zu haben. die es rur den 
Angriff auf die Wohnung von Mitglie· 
dern des Afrikanischen Nationalkongres· 
ses (ANC) in Matol:t nahe bei ;\Iaputo 
benutzte. 12 ~Iitgliederdes Ai'\C wurden 
getötet, drei wurden gekidnappt und 
nach Siidafrika "erschleppt (siehe AlB 
6/1981. S. 4ff.; d. Red.). 

Verdoppelung der Spezialeinheiten 

Marokko . Die USA helfen bei der Ausl.oil­
dung und Versorgung der Armee ~larok­
kos. Auf diese Weise unterstütlen sie ih· 
ren Kampf gegen die Befreiungsbewe-­
gung I'OLISARIO (Volksfront lur Be· 
freiung von Saguia el· llam r;t und Rio de 
Oro, siehc AlB 3/1985; d. Red.). Spio· 
nagesatelliten versorgen König lIassan 
auch mit Informationen übcrdie Stcllun· 
gen der POLlSAIUO in der Westsahara. 
Rela tiv wen ig Eintclheiten si nd über die 
etwa 50 verdeckten militärischen und 
paramilitärischen Openuionen der USA 
rund um die Erde ans Licht gekommen. 
Allerdings ist bekannt. daß etwa die 
lIälfte von ihnen in l\Iiilciamerika kon· 
zentrkrt sind. 
Zusätzlich zum umfangreichen Ausbau 
des CIA·Potentials rur verdeckte Inter· 
ventionen in der Dritten Weh hat die 
Reagan.Administration die Spezialein· 
heiten des Heeres, der Marine, der Lu ft· 
streitkräfte und der Marines ausgebaut. 
Im Verlauf der letzten 4 Jahre hat sich 
die Zahl der Mitg[ieder der Spezialeinhei. 
ten auf mehr als 20.000 verdoppelt. Das 
ist die höchste Zahl seit dem Vietnam· 
krieg (1964·73;d. Red.). 
Der Unterstaatssekretiir des Verteidi· 
gungsministeriums, Nocl Koch, teilte ei· 
nem Komitee des Kongresses mit. daß 
die Spezialcinheitrn .. rund um den Glo· 
bus" eingesetlt werden "tur Ausruhrung 
unserer militär ischen Unterstützungs. 
programme, als mohile Ausbildu ngs. 
teams, rur Verteidigungsaktionen im 
Ausland. in tLvilcn Einsätzen, ... in der 
ßl'kämpfung des Terrorismus und in 
speziellen Situationen wie in Grenada". 
Koch fügte hintu, daß "die Spezü,lein· 
heiten heute die am meisten eillge,elzten 
unseTl'r militärischen Einheiten sind". 
Sie sind es. dk "die Bürde der augen· 
blicklichen Auscinandersetzungl:n tra· 
gen ... " 
Mehrerl: US·aml"fikanische Zeitungen 
haben berichtet. daß Spezialeinheiten 

"ungefähr ein Dutzend Mal" in verdeck· 
ten Operationen eingesetzt worden sind. 
Ein Teil dieser Operationen haI in Mittel· 
amerika staugefunden. 
1983 wurden 16 Mitglieder einer Hub· 
schrauber· Elitecinheit der Armee. die in 
Fort Campbcll in Kentucky stationiert 
ist. bei wie die Armee sagt ,.Unfäl· 
len" getöte t . El tern der Toten sagen, daß 
ihre Söhne Einsätze in ,. Feindesland" in 
Mittelamerika zu fliegen pflegten, daß 
sie dabei Zivilkleidung trugen und daß 
sie Anweisung hatten. ihren Hubschrau· 
ber in die Luft zu sprengen, wenn sie 
abgeschossen oder zur Landunggczwun. 
gen würden. 
Donald Alvey, der im Märl. 1983 starb, 
erzählte seinen Eltern vor seinem "Un­
faW', daß die Armee sieh nicht rur seine 
Freilassung einsetzen würde, falls er in 
Gefangenschaft geriete. Sein Vater, WiI· 
Harn A[vey, sagte: "Don erzählte mir. 
daß wenn er jemals von einer seiner Mis· 
sionen nicht zurückkäme, die Armee 
schon eine Geschichte zur Erklärung des 
Verschwindens von ihm und seiner 
Mannschaft vorbereitet h;ille und daß 
der Unterschied niemandem auffallen 
würde." 

"Chirurgische Operationen" 

In einem Fall haben die Spezialeinheiten 
der Armee und der Marine in einem 
nichtverdeckten Krieg gekäm pft 
während der Invasion Grenadas (im Ok· 
tober 1983;d. Red.). 
Heute bilden Ausbilder der Spezialein. 
heiten paramilitärische Kräfte auf Gre· 
nada daftir aus, die In teressen der USA 
dort zu verteidigen, sobald die Ilunderte 
von US·amerikanischen Soldaten die 
Insel verlassen, die sie im Augenblick 
noch besetzt halten. 
Dem Mann des Pentagon Nocl Koch zu· 
folge wird der Prozeß der "Wiederbele· 
bung" der Spezialeinheiten 1990 abge­
schlossen sein. Bi s dahin, so stellte Ver· 
teidigungsmin ister Caspar Weinberger,s 
geheimer Verteidigungslcitfaden aus 
dem Jahre 1982 in Bezug auf die Spezial· 
einheiten fest, .. müssen die USA in der 
Lage sein, kleinere Aggressionen nieder· 
zuwerfen und die schrittweise Ausdeh· 
nung des Einflusses der Sowjets oder ih· 
rer Stellvertreter zu verhindern und die 
Eskalation zu größeren Konflikten zu 
verhindern". 
Spezialeinheiten sollen in der Dritten 
Welt eingesetzt werden, "dort wo der 
Einsatz konventioneller Truppen ver· 
frü ht, unangemessen oder undurchfUhr· 
bar wäre, um Chirurgische Operationen 
durchzufUhren und um die Lage unter 
Kontrolle zu bringen oder um die Krise 
zu günstigen Bedingungen zu beenden". 
(Quelle: AFRICASIA, 1';lriS, Nr. 14, 
Februar 1985, S. 52·53) 
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Augusta Conchiglia 

Westliche Arbeitsteilung 
mit der UNITA und dem RNM 

Das Jahr 1985 beginnt im Südlichen 
Afrika vor einem schwierigen Hinter­
grund. Dies gilt besonders rur Mo<;<UIl­
bique, wo die Auswirkungen der Dürre, 
die dieses Land im letzten November 
wieder heimgesucht hat, rur Zehntausen­
de von Bauern, hauptsächlich in der Pro­
vinz Gau, tödlich sein könnten. 
1984 haben Naturkatastrophen den Tod 
von 200.000 Personen verursacht. Mo­
mentall wird die Versorgung der betrof­
fenen Gebiete, ohnedies schon ungewiß 
wegen des Mangels an Transportmitteln 
und Treibstoff, noch zusätzlich durch 
überfälle und Sabotageakte des Natio­
nalen Widerstands Mo<;ambiques (RNM) 
erschwert, der seine Terroraktionen in 
den meisten Provinzen des Landes ver­
stärkt hat. 

Als Antwort auf die Anklagen von Pr',isi­
dent Samora Machei, der Ende Dezem· 
ber 1984 auf "Verstöße gegen die Ver· 
einbarungen von südafrikanischem Ge· 
biet aus" hingewiesen hatte, erklärte der 
südafrikanischc Außenminister "Pik" 
Botha selbstverständlich und völlig unge­
niert, daß sein Land "den Geist und die 
Buchstaben der Vereinbarungen von 
Nkomati" (siehe AlB 5 / 1984, S. 4ff. und 
9/1984, S. 16f.) respektiere! 
Wenn es auch unzwdfdhaft ist, daß der 
RNM sich internationaler Unterstutzung 
wie der rechten Kreise in Portugal und 
anderen westlichen Staaten ebenso er­
freut wie der Komplizenschaft afrikani­
scher Staaten (besonders Malawis und 
der Komoren), ist es doch mehr als 
sicher, daß ohne die aktive Teilnahme 
Südafrikas dcr RN~I die Destabilisierung 
von Mo<;ambique, besonders von siidafri-
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kanischem Gebiet aus, nicht denrt er­
folgreich betreiben könnte. 
So erklärte kür.dich Pr'.isident Machel 
dem in Maputo akkreditierten diploma. 
tischen Korps: "Wenn auch diejenigen, 
die sich als Anruhrer der Banditen prä· 
sentieren, Portugiesen sind, ehemalige 
Agenten dcr PIOE (ehemalige faschisti­
sche Geheimpolizei Portugals; d. Red.), 
Verteidiger des Kolonialismus und des 
Faschislllus, die heute davon träumen, 
nach Mo<;ambique zurückzukehren ( ... ), 
ist dennoch der Sitz der Banditen immer 
Südafrika. " 

Südafrika - Sitz der Banditen 

"Tauschen wir uns nicht", bekräftigte er 
eine Woche vorher, anläßlich einer öf­
fentlichen Versammlung in der Nähe von 
Maputo, "der lIauptverantwOrlliche des 
bewaffneten Banditenturns ist Südafri­
b. Es hat die bewaffneten Banditen ge­
schaffen, ausgerüslet, ausgebildet und 
bei uns eingeschleust. Um sie zu \'ersor­
gen. hat Südafrikadie Flugzeuge, Schiffe 
und Hubschrauber geschickt. Die Ilaupt­
verantwortung tragt Südafrika. " Wl'gen 
dieser Situation übrig('nii, um die man 
nicht herumkommt, unterleichnete 
Mo"ambiquc vor I 0 Monaten dcn 
Nkomati.Vertrag mit Südafrika. 
Diese KlarsteIlung VOll Präsident Machc1 
kehrt sich gegen Erklärungen bestimm· 
ter Rcgicrungmitglieder Mo"ambi(lueS, 
dic kürzlich die .,portugiesischc Kompo­
nente" des RNM "als lIaupthindernis ftir 
den }-"riedcn" genannt haben. "Pik" 
80tha - .. erstaunt" über die Stellung-

nahme von Präsidcnt Machel - erklärte 
sogleich, daß "die Regierungsmitglieder 
Mo"ambiques, die in letzter Zeit Ge· 
spräche mit südafrikanischen Stellen ge­
fUhrt hatten", ihrerseits mit dem Verhal· 
ten seiner Regierung "zufrieden waren". 

In der Tat hat die Tatsache, die Verant­
wortlichkeit Südafrikas bei der Fortset­
zung der Aktivitäten des RNM bis heute 
bagatellisiert zu haben, es dem Apart­
heidregime erlaubt, die größte Neutr .. li­
tät in dieser "innermo<;ambiquanischen" 
Angelegenheit rur sich geltend zu 
machen. Der Versuch Pretorias, ~Iaputo 
den RNM als politischcn Gesprächspart­
ner aufzuzwingen, paßt in diese gleiche 
Logik. 
Der Präsident Mo<;ambiques hat jedoch 
jedes auch indirekte Gespräch mit dem 
RN~I, außer über Fragen der technischen 
Modalitäten für das Ende dcs Kriegszu. 
standes, verweigert. So hat die zu diesem 
Zweck am 3. Oktober 1984 in Pretoria 
geschaffene Kommission zwischen Süd· 
afrika, i\lo"ambique und dem Vertreter 
des RNM cin kur/.cs Leben gehabt. 
Der RNM verließ sie ein paar Tage später 
mit vid Lärm und drohte, die Terro ..... k· 
tionen auf dem gesamten Territorium 
und besonders in den Städten zu verstär· 
ken, wenll die Regierung in Maputo sich 
weiterhin hartnäckig weigere, Zuge. 
ständnisse auf politischem Gebiet zu 
machen. 
So uleibt die Sit uat ion fast ein J ahr nach 
den Verträgen von Nkomui unverän. 
dcrt, wenn sie sich nicht sogar verschlim· 
mert hat. Denn die Nichtbeachtung der 
in Nkomati oder in Lusaka mit den An­
golanern getroffcnen Verprtichtungen 



hat praktisch zu keiner internationalen 
Verurteilung Südafrikas geführt. 
Wenn sich das Ansehen Südafrikas wie­
der verschlechtert hat, nachdem ihm 
durch den "Nichtangriffspakt" mit 
Mo~ambique viel Respekt gezollt wurde 
~ wie es die Rundreise des südafrikani­
schen Präsidenten im April 1984 in Eu­
ropa bezeugte - , dann rührt dies eher 
von der Wirkung der Unterdrückung der 
Anti.Apartheid-Bewegung in Südafrika 
selbst auf die internationale l\leinung 
her, als von der Mißachtung der afrikani­
schen Nachbarn, die es weiterhin mittels 
bezahlter Banden angreift. 
In seiner Neujahrsansprache versicherte 
Präsident Machel. daß "die UnterLeich­
nung der Verträge von Nkomati die 
wichtigsten Verbindungen des gegen 
l\to~ambique organisierten internatio­
nalen Verschwörungsnetzes offengelegt 
hat", deren Verantwortliche "ihre 
Stützpunkte in bestimmten wuteuro­
päischen Hauptstädten haben". 
In der Tat h;t!te Südafrika lange vor den 
Verträgen mit Maputo und Luanda Vor· 
sichtsmaßnahmen getroffen. Denn es 
war notwendig, daß die terroristischen 
Organisationen, Union fUr die vollstän­
dige Unabhängigkeit Angolas (UNITA) 
und RNM, mittels einer "über alle Zwei­
fel erhabenen" internationalen Unter­
stützung Glaubwürdigkeit erlangen. 

Feinabstimmung USA-UNIT A 

Natürlich unterhielt die UNI1'A schon 
Beziehungen auf höchster Ebene mit 
dem amerikanischen Establishment. Sa­
virnbi hatte sich persönlich eingefunden, 
um der Mannschaft, die 1981 von Rea­
gan eingesetzt worden war, zu gratulie­
ren. General Haig enthüllte lctztes.jahr. 
daß er sich sogar ins Innere Angolas be­
geben hatte, um sich mit dem Führerder 
"Kwachas" zu unterhalten! 
jeremias Chitunda, der "Generalsekre­
tär" der UNITA, erklärte kürzlich vor 
der Presse in Lissabon, daß seine Kontak­
te mit den amerikanischen Behörden, 
insbesondere mit dem stellvertretenden 
Staatssekretär Chester Crocker - den er 
gerade getroffen hatte - , sich in einem 
"Rahmen regelmäßiger Konsultationen 
tiber die Gesamtheit der Situation im 
Südlichen Afrika ,. bewegten. 
In Portugal sind der RNM und die 
UNITA geradeLu zu Hause, wenn man 
den Erklärungen ihrer ständigen Vertre· 
ter glaubt, die sich zweifelsohne jeglicher 
Art von Unterslützun}\ und Komplizen· 
schaft his in Regierungskrcise hinein er­
freuen. 
Die UNITA und der R1\l\I konllten sich 
jedoch nicht dami\ bejl;nügen, Verbin­
dunjl;en mit da ehemaligen Kolonial· 
macht und mit Washington, das sdne 
Reputati"n rur eine skrupellose illtcr-

nationale Politik nicht erst erlangen 
brauch t, anzukniipfen. Die rechte Oppo. 
sition frankreichs z.B. war in einer weit 
besseren Lage. diesen zwei Bewegungen 
die Rechtschaffenheit, die ihnen fehlte, 
zu versehaffcn. 
Dies war umso leichter. als diese Opposi­
tion ein gutes Andenken an die Zeit, als 
sie an der Jl,lacht war und mit dem faschi­
stischen Portugal gegen die Befreiungs­
bewegungen der ehemaligen portugiesi­
schen Kolonien kollaborierte, zu bewah­
ren scheint. 
So kam die CTÜndungder Internationale 
des Widerstands (IR) 1982 in Paris gera· 
de recht. 
Bei ihrer ersten Pressekonferenz in ci· 
nem 1I0tei der Hauptstadt fanden sich 
die Vertreter des RNJI,I und der UNITA 
als Mitglieder des IR am selben Tisch 
wieder wie Simone Veil und andere Per­
sönlichkeiten des politischen Lebens in 
Frankreich, einschließlich der "neuen" 
Philosophen wie Andre Glucksmann und 
der .• alten'· wie Raymond Aron. 
Sicher, dieser ganzen Gesellschaft lag 
eher das Schicbal der sowjetischen und 

Seit einiger Zeit kann man eine Vermeh· 
rung dieser "internalionalistischen" Or­
ganisationen in Paris beobachten: die 
französische Rechte vervielfältigt die Ini· 
tiativen, eine "kämpferischer" als die 
andere. 
Die "Harten" grundeten im letzten 
Oktober die Internationale Konferenz 
des Widerstands in besetzten Ländern 
(CIRPO), die in ihrem Aufruf einen wah­
ren Kreuzzug gegen die "sowjet-marxi­
stischen" Regierungen mittels "globaler 
und lIielnUtiger Solidarität" vorschlägt. 
Dazu gehören außer den osteuro­
päischen Ländern, die nie fehlen dürfen 
und sogar Albanien (dessen seit 1979 in 
Südafrika im Exil lebenden Prinzen die 
CIRPO unterstützt), Organisationen wie 
der FLEC, die Unabhängigkeits-"Front" 
von Cabinda (Enklave im Norden Ango­
las; d. Red.), Reaktionäre von den Sey­
chellen und aus Guinea-Bissau. 
Der Wille zu zeigen. daß man es mit einer 
weltweiten Widerstandsbewegung gegen 
den "Totalitarismus" und für die "freie 
Welt" zu tun hat, scheint die im eigenen 
Lande frustrierte französische Rech te zu 

opr~, ~int$ UNIT ... ·T.m)"'n' chl . .. auf ~in. T ... ,ilfabril. in Madt,"'. da Hu,t. 

rumänischen Dissidenten am lIenen. Sie 
wußte nicht viel über die Herren 
Vilanculos und Chitunda bzw. den RNM 
und die UNITA, außer, daß sie gegen 
"kommunistische" oder "prosowjeti­
sche Regimes" kämpften, ganz gleich 
mit wessen IliUe. 
Die Organisatoren der IR hatten jedoch 
nichts dem Zufall übl·rlasscll. Die stän­
dige Struktur des IR wurde I.U einem 
Sprachrohr rur die Krie!o\sberidHe und 
jede Art von Propagandaveröffentli . 
chungcn der UNITA und des RN~1. 

überströmend vor Aktivität besLhloß 
der I R, der die Unterstiitzung Lahlreicher 
Organisationen gegen die osteuropäi. 
sehen Staaten, gegen Kuba, Nikaragua, 
Vietn;un und China. um nur cini~e zu 
nennen, am Hals hältC, 1984 die Bildung 
einer .. Affika-I\uteilun~" mit eigenem 
SitL. 

befriedigcn. 
Aber es ist nicht nur Idealismus, denn 
diese Rechte unterschätzt die Rückwir­
kungen auf die jeudge französisch e Re­
gierung nicht, was die Unterstützung be· 
waffneter Organisationen betrifft. die 
gegen Staaten kämpfen, mil denen 
Frankreich Beziehungen auf verschie­
denen Ebenen unterhält. Und das ist 
kein zufalliges Zusammentreffen. 

Am Ende seiner 7jährigen Amtszeit, als 
die Beziehungen zwischen Frankreich 
und Angola einen gtwissen Umfang an­
genommen hallen, hatte Giscard 
d'btaing die offizielle Eröffnung eines 
Sitzes der UN 11' A in Paris verboten. Heu­
te bemühen sich die Vertreter der wie 
man sie in der franLösischen Presse 
schamhaft nennt angolanischen .,Op. 
pOsition" geradew, in der lIauptstadt 
des Landes zwischenzulanden. 
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Innerhalb von nur wenigen Tagen bekam 

Paris Anfang d.]. Besuch von zwei "il\u­
stren'· Besuchern: von dem Präsidenten 
der FLEC, Franeisco Lubota, der von 
Paris aus einen Aufruf an die Adresse 
aller Bewohner Cabindas :wm Aufstllnd 

gegen die Regierung in Luanda richtete 
und von dem "General" der UN ITA, 
Tito Tchingunji, der in seinem Gespräch 
mit der Presse Wert darauf legte, be­
kanntzugeben, daß er einen Wohnsitz in 
der französischen Hauptstadt besitzt. 

Niemand \·on den europäischen Unter­

stützem des RN'" und der UNITA in 
Portugal, Frankreich oder Italien - wo 
sich auch MitgHeder der sozialistischen 
Partei dem I R angeschlossen haben -
scheint sich an den Brutalitäten oder 
sogar Massakern an Staatsangehörigen 
eben dieser Länder zu stören, denen sich 
die angolanischen oder mo~ambiquani­
sehen Banditen mit großer Freude hin­
geben, 
Die UN ITA hatte 1984 z.B, den Tod von 
zwei italienischen Technikern und von 
Nonnen und Mönchen verschiedener 
europäischer Nationalitäten auf dem Ge­
wissen. 

Massakerpraktiken ni ch t störe nd 

Den Rekord an ~Iorden an Ausländern 
hält jedoch der RNM: in den letzten 
~lonaten hat er 90 km nördlich von Ma­

puto zwei italienische Entwicklungshel­
fer enthauptet, in der Nordprovinz 
Niassa sieben Deutsche und einen Jugo­
slawen getötet und 60 km südlich von 
Maputo einen Portugiesen und einen 
Schweden sowie neun andere Personen 
auf ihrem Weg nllch Swaziland nieder­
gemetzelt. 
Der nikaraguanische Verräter Eden Pa­
stora, der gerade der UK ITA, dem sog. 
afghanisehen Widerstand und dem RNM 

die Bildung einer "revolutionären und 
demokratischen"(!) Internationale der 

Dritten Welt vorgeschlagen hat, soll 
während seiner Begegnungen mit dem 
RKM in Portugal selber vorgeschlagen 
haben, die mo~ambiquanischen Bandi­
ten müßten ihren "Rufverbessern" ! 

Diese Initiative war von gewissen portu­
giesischen, der Regierung naheuchenden 
Kreisen abgesegnet worden. Eden I'a­
stora kommt damit der Verdienst zu, die 
Situation zu klären: die Gruppierungen, 
die er unter dieselbe Fahne zu stellen 
gedenkt, haben sich alle dureh ihre Grau­
samkeit gegen die Bevölkerung ausge­
zeichnet und arbeilen ohne Pause, wie 
man anerkennen muß _ rur Interessen, 
die denen ihrer Länder völlig fremd sind. 
Davon zeugt der ehemalige "Komman­
dant Zero". 

(Quelle: Afrique-Asie, Paris, Nr. 340, 
28.1.1985, S. 28-31) 
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Als Antwort auf das Manö.'e r der Regicrung Botha über eine mögliche Frci laswng Nelson 
Manddas und andere r politi~cru,r Gefangcner ~owie auf die darauffolgenden S]>e kulationen ließ 
Ndson Mandela auf dner Veranstaltung der Vereinigten Demokratischen Union (UD"-) im 
Februar d.J. in Soweto vor 9,000 Anwesenden durch seine Tochter Zindzi eine Bot.schaft 
,'erlesen. Sie hat folgenden Wortlaut: 

Botschaft Nelson Mandelas 
Ich bin Mitglied des Afrikanischen National­
kongre~5cs (ANC). Ich war es immer und ich 
werde es immer sc:in bis Zu dem Tag, an dem 
ich ~terbe, 
Oliver Tambo (der amtierende ANC·Präsi· 
dem) ist rur mich weit mehr als ein Broder. 
Er ist seit nahC"lu :.0 Jahren mein be.ter 
freund und Genosse. Wenn unter Euch ir­
gendjemand ist, der meine Frdheit $<:hätzt­
Oliver Tambo schätzt sie noch höher, und 
ich weiß, daß er sein Leben geben würde 
mich frei zu sehen. Zwischen seinen Auffas­
sungen und den meinen gibt es keine Unter­
schiede. 
Ich bin uberrascht über die Bedingungen, 
welche die Regierong mir auferlegen will. Ich 
bin kein gewalttätiger Mensch. Meine Freun· 

Z;ndz; I.bndda beim V.,Ie..n d.r lIo1Schart 

de und ich wandten uns 1952 brieflich an 
(Ministerpr'~sident) Malan und schlugen eine 
Konferenz vor, um eine Lösung für die Pro­
bleme unseres Landes zu finden. Das wurde 
ignoriert. 
Als Strijdom an der Macht war, unterbreite­
ten wir dasselbe Angebot. Wieder wurde CI 

abgelehnt. 
Als Verwocrd an der Macht war, baten wir 
um eine Nationalvers .. mmlung aller Men· 
liChen Südafrikal, um über ihre Zukunft zu 
entJchciden. Auch das war vergeblich. 
Erst da, als alle anderen .'ormen des Wider· 
stands für uns verschlossen waren, wandten 
.... ir uns dem bewaffneten Kampfzu. 
Soll Bothazeigen, daß er anders in als Malan, 
Strijdom und Verwoerd. 
Soll er der (;(:w .. 11 abschwören. 
Soll er sagen, er werde die Apartheid ab­
schaffen. 
Soll er das Verbot der Orlf.misation des Vol· 
kes aufheben, des Afrikanischen National· 
kongresses. 
Soll erall denen die h-eiheit geben, die einge· 
sperrt, unter Bann gestellt oder"ins Exil ge­
trieben wurden wegen ihrer Opposition ge­
gen die Apartheid. 
Soll er freie politische Betätigung garantie­
ren, so daß die Menschen entscheiden dilr-

fen, wer sie regieren soll. 
leh schätze meine F!"<:iheit hoch, aber noch 
höher schätze ich die Ehr<:. 
Zu viele sind gestorben, seit ich ins Gcfangnis 
gegangen bin. Zu viele haben wegen ihrer 
Freihei tsliebe gcJit ten. 
Ich bin es ihrcn Witwen, ihren Waisen, ihren 
Müttern und ihren Vätern schuldig, die um 
sie getrauert und geweint haben. Nicht nur 
ich habe in diesen langen, langen vergeude­
tenJahren gelitten. 
leh liebe das Leben nicht weniger als Ihr. 
Aber ich kann mein Geburtsrecht nicht ver· 
kaufen, und noch weniger kann ich das Ge­
burtsrecht des Volkes verkaufen, um die 
Freiheit zu erlangen. 
Ich bin im Gefängnis als Vertff:tcr des Volkes 
und Eurer Organisation, des verbotenen 
Afrikanischen Nationalkop.gresses. 
Wa~ für eine Freiheit bietet man mir an, da 
die Organisation deli Volkes verboten 
Meibt? 
Was für eine Freiheit bietet man mir an, 
wenn ich aufgrund eines Vergehens gegen die 
Paßgesetze verhaftet werden kann? 
Was für eine F!"<:iheit bietet man mir an, ein 
Familienleben mit meiner geliebten Frau zu 
führen, die verbannt bleibt in Brandrort? 
Was rur eine Freiheit bietet man mir an. 
wenn ich um Erlaubnis ersuchen muß, um in 
einer Stadt leben zu können? 
Was für eine Freiheit bietet man mir an, 
wenn ich einen Stempel in meinem Paß be· 
nötige, um auf Arbeitssuche gehen Zu kön­
nen? 
Was für eine Freiheit bietet man mir an, 
wenn nicht einmal meine südafrikanische 
Staatsbürgcrschaft respektiert wird? 
Nur freie Menschen können verhandeln. Ge· 
fangene können keine Abmachungen ein· 
gehen, 
Berman Toivo Ja Toivo (der Grunder der 
SWAPO) ging, als er (1984;d. Red.) freige· 
lassen wurde, keinerlei Verpflichtungen ein, 
noch wurde er aufgefordert dies zu tun. 
Ich kann und will keinerlei Verpflichtung 
eingehen zu einer Zeit, da ich nicht frei bin 
und Ihr, das Volk, nicht frei seid. Eu!"<: Frei­
heit und meine sind untrennbar. 
(Quelle: Rand Daily Mail, Johannesburg, 
11.2,1985) 



Palästina 

Demokratische Allianz Erklärung 
zum Arafat-Hussein-Abkommen 

... 
""" -. • 

• , . 

Die Anbahnung ,on NahoUH:rhandJung.:n mit den USA und Israel haben zwei In lliati"cn, du in 
Amman ""n:inbartc Hu~sein-Araral-Abkomm"n und ein daran anknupfendcr VorschlagdcslilO'plj· 
Jehen Präsidenten Mubarak. zum Zid. 
Am 11 . FebNa. Ikßcn der jordan ische Künig Hussein und der Vonitl;endc der Pallstincmischcn 
Bdrciungsorganisation (PLO), Ya"ir Arar .. t, in drn:m g.:mdnsamen Kommuniquc ,"crlauten. sie 
hätten sich über "eine gemeins.am" Aktion in Richtung ein.,. friedlichen Lösung der Palii.~tinafrage" 
g~inigl. Du hier im Wortlaut dokumentierte Abkommen (siche Kult:n) wurde am 19. Februar 
zwar vOm PLO-Exckutivkomitce gutgeheißen. allerdings unter dem Vorbehalt, daßJordanicn zwei 
Änderungsforderungen zunimme: Einmal müsse in Punkt 2 die Austibungdu SdbstbeUimmungir 
reeh", der Palästinen:;er prizisiert werden durch den Zusatz "nach dem völligen Abzug lSr.lcI. aus 
den besetzten Gebieten". Andere rsei15 I'erlangte da~ PLO·führungsgremium die Klantdlung zu 
Punkt S, daß die PLO im Rahmen einer "gemeinsamen arabischen Delegation" gieichrangig mit 
anderen Teilnehmern an friedens\"erhandlungen beteiligt werden müßte. König HUbein 5011 - $0 

Arafa! - diesen Fol'<krungen stattgegeben haben. 
Ende februar dJ , forderte Hosni Mubarak. der du Abkommen von Amman ~1s .,ausgcteichndes 
E~bni," und ermutigenden Aufukt würdigte, US'Prisident Rugan auf, hrad und eine jorda· 
niKh·palistinensiKIl<' Ddegation zur Vorb<reitung von sep .... aten Dird,t\"erhandlungen diner 
Konniktp .... teien ein1.uladen, Ansehl"'ßend kijnnttn sie in Ägypten zusammentreffen, Dabei ließ er 
die Grundanliegen der PLO nach deren Direktbeteiligung und nach einer internationalc:n Nahost· 
friedenskon ferenz unter UN-Sehirmhc:lTsehaft unberiieksieh tigt, 
Ina<:ls RegierungPel't: s khnte die im Amman·Abkommen vorgeschcne internationale Nahostkonfe­
fenz (sowjetische Präsenz!) geradeso ab wie die Reagan-Administration, de,!!:Jeiehcn eine Direkt­
reprä:;entanz der PLO am VerhandJulIgsllTO'teß. Man begrüßte Gespriche mit einer jordanisch·palä· 
Itinemischen Ddegation in Ägypten, wümeht aber keine Vorgc:spräehe in den USA. Israd baut 
offenb .... auf eine Wiederbelebung des seit 2 Jahren brachliegenden Camp·Dalid-Scp .... atnrhand­
lungsllToze,:;es unter Hinzuziehung Jordanienl, Die Rcagan-Adminiu.ration hat heide Initiatilen 
positiv gewürdigt, scheut jedoch ,ichtlich daloT zurück, \'or einer erfolgreichen Anglcichung der 
Positionen bracls.Jordanicns und Ägyptens da. GeK hehen selb.t in die lIand zu nehmen. Und dies, 
obgleich der uudische König Fahd bei :;einem Washington·lksueh Mitte Februar d,J, die: Hundn­
A rafat-I nitiati,'e befürwortete. 
Demgegenüber haben Syrien, der Südjemen und die Sowjetunion bc:ide Vorhaben enl$Chieden 
zurückgewiesen. Die in der Demokratischen Allianz vereinten palästinensiscben l.inksktifte 
(Demokratische Front, Volkdront, Kl' Paläninu und Sdreiungsfront) unterzoge" das Hussdu" 
Aufat·Abkommen in der hier dokumentierten go:meinnmen Erklärung VOIn IS. Ftbru .... d.J , einer 
grundsätzlichen Kritik. Sie wCftetcn es als e inen Wiederbclcbung$vCfsueh des RcaganplanJ von 
1982 Uordanisch'paläst inensischer Konföderationsstaat) und sagten dem Vorhaben Arafau den 
Kampf an. Am 21. Febru .... trug die Demokratische AUianz auf einem Trdfen mit der Nationalen 
Allianz (llroSyriSChc: Saib., Fatah-Rehcllen, Volkihmpffront und Voiksfront·Generalkommando) 
die: Idee: "or, eine Nationale Front innerbalb der PLO zur Abwendung dei Hus.scin-Arafat-Projc:ku 
zu bilden. Daror möehtt sie vor allem aueh den nieh! go::ring zu ,eh;ttzenden opponierenden }'lügel 
ißn.,.halb der Fatah ge"'innen, dem die KonzessionswiUigkeit des Vorsitzenden Arafat zu weit geht. 

Die Führung der Demokrdtischen Al­
lianz hielt eine Sitzung ab. um das Ab­
kommen zwi~chen Yassir .\rafat und 
König Ilussein zu analysieren. i\ach allen 
uns zUJ.:iingliehen Informationen hat sich 
heSliitigt. daß sich das t\bkommen auf 
die wichtigsten Bestandtcile der Initia­
til"e gründet, die König lIussein auf der 
Eröffnung des ;.i .. tionalr .. tes in ,\mman 
unterbreitet hat und die \'on großen Tei­
len unseres \'olkes. von den patrioti­
schen Kr'..iftcn und nat ionalen Institutio­
nen abgelehnt wird. 
Diese Initiative Stützt sich auf das Print.ip 
"Land gegen I' rieden", das zur Beendi­
gung des KonOiktes in unserer Region 
durch bloße Grenzarrangements zwi­
schen Israel und den arabischen Staaten 
einlädt. Das bedeutet die Negierung der 
nationalen Rechte unseres pata.stinen­
sisehen Volkes und die Liquidierung sl·i­
nes nation .. Jen Anliegens. Denn der Kern 
des arahisch-israelischen Konflikts wird 
von einer Sache des nationalen Uefre i­
ungskampfes I.U einem Grenl.konftikt 
reduziert. Anstalt eine gerechte Lösung 
des .'\ahostkonnikts anl.ustreben, wird 
aus dem Recht unseres Volkes aur 
Selbstbestimmung eine innere arabische 
Angelegenheit. 
Die Initiative basiert außerdem auf dem 
Prinzip einer gemeinsamen jordanisch­
palästinensischen Beteiligung bei Lö­
sungsverhandlungen, Dadurch wird das 
Recht der I'LO als einzig legitimer Ver­
treterin des palästinellsischen Volkes auf 
eine unabhängige und gleichberechtigte 
"ertretung beschnitten, 
Die Schaffung von l1lusionen über die 
~löglichkeit, unseren Boden durch ein 
solches Vorgehen wiedcrerbngen zu 
können. wird nicht über dessen liquida­
torischen Charakter hinwegtäuschen 
können, Dieses Abkommen bedeutet 

y ...... falll.l. 11 \Iubara l Mi", ~",~n T ... rr.n 19~1 in K.,,,, 



Das Arafat-Hussein-Abkommen 

Im Ge;.le cl.." \on d,'o Jubi,,,hcn Sldatcn ~"r dem Gipfd ,-on Fez ):Utl:chciBcncn Rc~oluti"lI<:n 
und der Rc",luüoncn dcr \'ereinten N"ü"ncn zur 1'~L"I;,ufl"'IIC, 
in Obcrein'limmun~ mit der irl!.,.n~li"n.,kn Lcgit'mil.l.I, und 
,.usgehend '-"0 einer gemein,,,,"cn AuUd"ung uha die H<'''l<:lIulI~ h""Uldcrcr Be'Liehun~cn 
zwi.thcn dcmjord.tni,( hen und p ... la'tincthhd,,;n \"olk. 
,ind die Rcgicrulll( .In lb,ehcmiü,clu:n Konigrcich_JurddniCIl und da' raJa\lin<:Il_;><:h.: Befrei­
ull)('organi.,üun übereingekommen ~.u'dmmclII.u.,rhci!cn, um <:inc ):"rc~hlc, friedliche Lö'ullg 
def N"hoSlfugc zu crreidlen und h ... ch Okkupation der bC',"Vlen Mahj'ehen Gd,;.:lc, ein­
'chheßlkhJcru .... lcm', zu bccndcn . .iul tkr B".i, f"I!.,~lHlcr Grund\;itz~ und J'rinzipien: 
1. L .. md gegen Fri~d~n, "ie co 1ft den t'N-Resolutionen, eingc\cohlo<.en die Re'olutionen de~ 
UN·Sichcrheit'l'"J.h, k-tgdqj:t i,t; 
Z. dem Ret;hl de, pa];;'tincn.i,dlcn \'"Ih, ~uf Sdb,tbcIlimmong; di ... P"U,tine'"er "erden ihr 
um-eräl1lkrlithc< Rechl .. uf Sdb,tbe,ümmung al1..uben. ,,,h .. l<1 die Jnrd .• nier und I' .. J"'lincn~r 
imlldnde '>eIn w~r<kn. die, im R .. hmen der b ..... b~ichligten .. r"hischen K"nfodcrdtiQn zwi'lhen 
d .. n Sta" lenJ "rdanien' und P"la'li,w. zu errei,-hen; 
3. Lösung dn J'rubkm, dcr \l,tI:""lin~n,i'~h ... t Flüchtlinl;c gcm:"'ß den CN- Re,olutioncn; 
4. LO;un~ dcr P"Jj''''tah~l{l> nI ~II ihr ... n A'pekten. 
~. Auf die,er B~<I' ,,,Illen die Fricden"crh"ndll1nl(cn gefuhrt werdcn unler dem Schirm einer 
inlern~ti,)1t"lcn Kunre·renz. dn ditO funr permanenten :'1itf!:licdc'f de, l';.I,Slehcrhcit'rJt, und die 
r,,'llichen Kunfli~lp.lTlcicn, ein,ehließlich ,kr PLO, der einii!( Ic:;:ilim~n \'ertreterin dcs palä.li. 
ne"mischen \'olke,. innnh .. lb einer I:Cmeut"unen Ddc';:Jtt"n beiwohnen ,oliten. 

6. Berliner Volksuni 
Pfingsten 
24. bis 27. Mai 1985 VoLI(S 
Henry·Ford.Bau der FU Berlin . un0 
Vorlesungen , Erfahrungsaustausch, I 
Workshops, Theater, Lieder, Diskussionen über 

'4 

Nicaragua - Neokonservallve Straleglen in Europa. USA, in der Drillen Welt 
Kampl!eld Neue TechnOloglen und Neue Medien - 38,5·Stunden,Woche 
Frauen zWischen Heimarbeit und Paflamentspohtlk - Krieg der Sterne 

Chemie· Politik. okologlsche PrOduklion 
Berliner AL und SPD nach den Wahlen - Theologie der Befreiung 

Das kopflustige Pfingstfest der Widersprüche _ 
damit nicht nur wieder und wieder Sprüche gemacht werden! 

Weitere Informationen und Programmbuch - erscheint 22. April _ 
sind im neuen Volksuni·Buro, Oominicusslraße 3, 1000 Berlin 62. zu haben! 

IHdktisch nicht mehr und nicht weni)l;er, 
als daß dem jordan ischen Regime das 
Recht zu einem liquidatorischcn Ge· 
schäftsabschluß mit dem israelischen 
Feind auf Kosten unseres Volkes und 
sein'!r nationalen Interessen eingeräumt 
WUNe. Es stellt einen neucn Schritt auf 
dem Weg zur Liquidierung der Rolle der 
1'1.0 und ihrer Errungenschaften dar, die 
d~ls Ergebnis von 20 J ahren Kampf und 
Opfer sind. 
Dit- Unterzeichnung dieses Abkommens 
fällt zusammen mit dem Uestreben der 
arabischen Reaktion, eine neue nord· 
amerikanische Initiative auf die Tages. 
ordnu ng zu setzen und den Reaganplan 
(vom September 1982; d. Red.) wieder· 
zubeleben, um das I'alästinaproblem aus 
der Welt zu sdt<tffen und die nordameri· 
kanische Ilcgemonie über unsere Region 
zu festigen. 
Dieses Abkomme'n mit dU den wkhtiJl;en 
Konzessionen, die es enthält, wurde /,1\ 

einem Zeitpunkt <ln~ekündi!Ct, zu dem 
hrael entschlossen ist, weiteres ar .. hi· 
sehes Territorium zu konfiszieren, zu ei· 
ner Zeit, wo Israel seine barbarischen 
Attacken gegen den wachsenden Wider· 
st,tnd unseres Volkes verstärkt ,lls Auf· 
takt zur Jud,tisierung und Einver!cibung 
unseres Hodens. 
Davon ausgehend erklärt die Demokrat i· 
sehe Alilan/.; 
I . Wir verurteilen vollständig dieses lj. 
quidatorische Abkommen. Wir rufen die 
Massen in· und außerhalb der besetzten 
Gebiete, wir rufen alle Abteilungen, alle 
Kräfte, alle Institutionen unseres Vol· 
kes. a lle patriotischen Persönlichkeiten, 
einschließlich der Massen und der 
kämpfenden Kddcr von A!·Fatah da.tu 
auf, sich in die Front einzureihen, um 
dJS Abkommen zu Fall zu bringen und 
um die Rolle der PLO lind ihr nationales 
Programm f.U verteidigen. 
2. \Vir betol\l.'n noch citHllal, ddß das 
Abkommen nicht dem Willen unseres 
p.llästinensischen Volkes entspricht und 
weder die Abteilungen der Revolution 
nOl.'h die I'LO verpnichtet, da es eine 
nagrante Vl.'rletzung des nationalen I' ro· 
gramms der I' LO und der Rl.'solutionen 
ihres ~ationalralCs darstellt. und weil es 
in Bezug auf die Interessen unseres Vol· 
kes und seiner unveräußerlichen Rechte 
Konzessionen macht. . 
3. Wir rufen alle nationalen Kräfte, alle 
mil uns brüderlich lIerbundenen Kräfte, 
alle Freunde unseres \'olkes auf. dessen 
Kampf um die Behauptung seiner nalio­
nalen Rechte, die ihm in den Resolutio· 
nen der V ereinten ~ al ionen und der ara· 
bischen Gipfeltreffen zugestanden wur· 
dl.'n, zuunterstülzen in erstl.'r Linie das 
Recht auf Rückkehr, das Recht ;tuf 
Selbstbestimmung und auf Errichtung 
cinl.'S unabhängigen Staates und das al· 
leinige Recht der 1'1.0. unscr Volk auf 
einer unabhängigen Basis I:U \·ertretell. 





16/II 

 
 

Inhalt 
 
 
 

Vietnam? Vietnam! II 
 
 
Gisela Ellenberg 
Das Vietnam-Trauma III 
 
 
Jürgen Ostrowsky 
Die Befreiung Saigons -  
Höhepunkt eines 30jährigen 
Widerstandskrieges V 
 
 
Dien Bien Phu - Symbol des 
Sieges VI 
 
 
Beate Bartoldus 
Aus den Ruinen des Krieges -  
Der mühevolle wirtschaftliche         
Wiederaufbau IX 
 
 
Erbe des Krieges X 
 
 
Vietnam-Daten XI 
 
 
Günter Giesenfeld 
Wende in der Kampucheafrage? XVII 
 
 
Frank Werkmeister  
Die 
Vietnam-Solidaritätsbewegung XXII 
 
 
Günter Giesenfeld 
Symbol Ho Chi Minh - Eine 
spezielle Art von Ruhm XXIV 
 
 
Aktions- und Materialspiege XXVII 

 
 

 
 

 
Impressum 

 
AtEf 1Anhimperialistisches informalionsbullefirn - Die  
Driite-Well-Zeltschrift, Liebigstrafie 45, 3550 Marburg 
Vietnam-Kurlex, hrsg. von der Geseilscheft für die 
Freundschaft mischen den Völkern der Bundesrepublik 
Deutschland und der Sozialistischen Republik Vietnam, 
Duisburger Str. 46. 4000 DGeselder! 
Verantwortlich für dieses Heft7 Wolfram Brönner (A181, 
Günter Elfesenfeld (Vietnam-Kurier) 
Weitere mItarbe Iter: 8. Barteldue. G. Ellenherg, H. Mer-keeach, 
Ostrowsky, H. E Schäfer, F. Werkmeister 
Druck; Plambeck & Co., Neuss  
Redaktion zach 14 8: 14. März t985 
artzetgen: Solidaritätsshop Dritte Weit, Weltkreis Verlag 

 
 

 
 
 
 
 
Es ist nicht leicht, sich beim Lesen der Artikel 
und Kommentare, die in unserer Presse 
erscheinen, ober beim Anschauen der Be-
richte, die im Fernsehen gesendet werden, 
der Wirkung des düsteren Bildes zu entzie-
hen, das dort allenthalben von Vietnam ge-
zeichnet wird. 
Meist gibt es in unseren Medien nur zwei 
Arten der Annäherung an Vietnam: Mitleid mit 
der Bevölkerung (die an den Kriegsfolgen und 
unter der Unterdrückung durch die neuen 
Machthaber zu leiden habe, wobei 
Unterschiede im Grad der Akzentuierung zu 
beobachten sind) und Feindseligkeiten gegen 
die Regierung (deren angebliche Verfeh-
lungen — oder Anmaßungen — von dem 
Wunsch, keine feindseligen Nachbarn zu 
haben bis hin zu der Absicht reichen, ein wie 
immer geartetes sozialistisches System auf-
zubauen), 
In diesem Dualismus setzt sich das koloniali-
stische Denkmuster vom armen, unschul-
digen, aber zuweilen auch grausamen Wilden 
fort, das im Zeichen des Antikommunismus 
nur leicht abgeändert erscheint. Die Völker 
der Dritten Weh haben Existenzberechtigung 
als hilfsbedürftige Opfer, an denen man 
mildtätig werden kann. 
Es ist ja heute durchaus nicht mehr tabu, den 
Vietnamkrieg zu kritisieren, aber die Scheu, 
das richtige Wort „Befreiung" für den Sieg von 
1975 zu benutzen, deutet darauf hin, daß 
man eher den „Krieg" als abstrakte Größe für 
die Verheerungen verantwortlich erscheinen 
lassen will, als die wirklichen Schuldigen, die 
Truppen und Regierungen der USA, beim 
Namen zu nennen. 
 
 
 
Eigener Weg unbotmäßig? 
Das leidende Volk im Krieg konnte noch mit 
breiter öffentlicher Sympathie rechnen, weil 
die Sympathisanten sich gegen in unserem 
Namen verübte Verbrechen wendeten. So-
bald die Opfer sich aber wirklich emanzipie-
ren, eigene Wege gehen und souveräne 
Staaten werden wollen, entsteht auch unter 
den Freunden leicht die Tendenz einer 
paternalistischere Bevormundung, wenn 
Maßnahmen ergriffen werden (müssen), die 
nicht mehr ins von Europa her aufprojizierte 
Bild passen. 
Wenn wir wirklich solidarisch sein wollen, 
dann müssen wir das Recht Vietnams 
respektieren, den Weg zu gehen, den 
Regierung, Partei und Volk zusammen gehen 
wollen. Dieses Recht schließt auch das ein, 
dabei Fehler zu machen. Wir müssen sie 
kritisieren, dürfen aber davon nicht unsere 
Zuwendung abhängig machen. 
Vor allem über dir inneren Verhältnisse in 
Vietnam gibt es in unserer Öffentlichkeit 
standardisierte Verdrehungen und Verfäl-
schungen, die meist sogar auf realen Beob-
achtungen und Problemen beruhen. Jean 
Lacouture spricht in einem Artikel in Le 
Monde davon, daß Teile der Bevölkerung 
einem Regime entfremdet seien, „das ihnen, 
nach 40 Jahren Krieg, weder den Frieden, 
noch Sicherheit, noch Wohlstand gebracht 
hat"). 
Wer nicht web erfragt, von wem Vietnam der 
Frieden vorenthalten wird, wer die öffentliche 
Sicherheit beeinträchtigt und warum es kein 
Wirtschaftswunder hat gehen können, wird zu 
der Auffassung kommen müssen, das 
Regime wolle oder könne das alles nicht. 

 
 
 
 

 
 
Filmemacher Prof. Günter Giesenfeld, mehrfach zu 

Gast in Vietnam und Kampuchea 

 
 
leisten, was zu verhindern zwei Großmächte 
(die USA und China) und ein antikommuni-
stisches Bündnis (die südostasiatischen 
ASEAN-Staaten) seit 10 Jahren mit verschie-
denen Mitteln und wechselndem Erfolg sich 
bemühen. 
Zu den politischen Aktionen der Feinde 
Vietnams verhalten sich die Berichte in der 
westlichen Presse oft wie eine seif-fullfilling 
prophecy (sieh selbst erfüllende Voraussage); 
dafür, daß das eintritt, was man kritisiert, hat 
man vorher selber gesorgt. Es bleibt unsere 
Aufgabe, im realistischen Blick das richtige 
Verhältnis zwischen Ursache und Wirkung 
wiederherzustellen. 
Armut, Stagnation im Wiederaufbau, Ernäh-
rungsprobleme, Kadermangel, Schwierigkei-
ten bei der wechselweisen Integration zwi-
schen Nord und Süd —das sind in erster 
Linie Folgen des Krieges und der US-
Herrschaft, deren Wirkungen möglichst 
verewigt werden sollen, damit man sie zum 
Beweis des Scheiterns eines Aufbaus mit 
sozialistischen Zielsetzungen mißbrauchen 
kann. Wägt man aber alle massiven äußeren 
Einflüsse und Destabilisierungsversuche 
sowie die objektiven Bedingungen ab, so ist 
die positive Bilanz einer Regierungsarbeit zu 
ziehen, die sich in den meisten Fällen 
erfolgreich mit den oft fast unüberwindlichen 
Schwierigkeiten herumgeschlagen hat. 
 
Solidarität ist nichts Abstraktes 
Da die Einheit der Zielsetzungen zwischen 
revolutionärer Führung und Volk die wich-
tigste Voraussetzung für den Sieg gegen Ko-
lonialismus und Aggression war und für die 
Verteidigung der Unabhängigkeit und Sou-
veränität ist, richten sich die eigentlichen 
publizistischen Verwirrungsversuche.- gegen 
sie. 
Deshalb werden, im Anschluß an mitleidser-
regende Katastrophenberichte, die politischen 
Führer Vietnams zu verachtenswerten 
Bösewichten erklärt, deren Machthunger und 
marxistischer Besessenheit alle Übel zu 
verdanken sind. Daß Völker die Revolution 
selber wollen und für das Recht auf eine 
eigene, selbstbestimmte Zukunft erhebliche 
Opfer zu bringen bereit sind, ist bekannt, wird 
aber zugleich verschwiegen, bestritten und 
bekämpft. 
Das vietnamesische Volk ist dazu in einem 

Vietnam? Vietnam! 



Maß bereit gewesen, das die !lanze Welt in 
Bewundcrong (oder wenig!;ten~ Verwunde­
rung) versetzt hat. Diese Bereit.o;chaft ist im­
mer noch stark, tiber nicht unendlich belast­
bar. 
Darauf setzen die Feinde Vietnams, indcm 
~ie dafUr sorgen, daß die hö.:hste Opferbe­
reitschaft noch möglich<t lange üherlebens­
notwendig bleiht. Ihnen i.t jedes Zeichen, 
das auf ein Nao:;hlassen deutet. dne Sieges· 
meldung wert. 
"In ihrer Politik gegenüber Victnam speku­
lieren andere Länder nicht auf einen Sturz 
der gegenwärtigen vietnamesischen Fijh· 
I\lngsgruppc. ( ... ) Ihr Ziel iH es vielmehr, da~ 
RegiCTen unmöglich zu machen. Spaltungen 
in du Partei und in der Nation zu schaffen, 
die Fllhrong zu diskreditien:n, Mißtrauen, 
Entmutigung und sogar VerLweinung her· 
vorzurufen und Unsicherheit und Mang.:1 zu 
bewirken."2 
Das Zitat yon Philippe Deyi!l"rs habe ich in 
einem Buch gefunden, das den Titel trägt 
"Vietn~m! Vietnam? " . 3 S"ine Auton:n, 
Andru5 BUTO und Karl Grobe, kommen in 
dieser ausführlichen Studie zu manchen 
überraschend pOiitiven Einschätzungen vor 
allem der Politik der yietnan'csischell Füh· 
rung. Sie zitieren ~villers denn auch zustim· 
mend. 
Kar! Grob" ist flir Außenpolitik yerJ.nrwOr!· 
lichu Redakteur der Frankfurter Rund­
so;hau, und don muß er offenbar viele der 
Erkenntn isse leugnen, die im Suhrkamp­
Buch (das wenige lesen) dun:h den ausführ· 
lichen Einstieg in die Fakten und Quellen 
sleh aufdrängen. 
In seinen Zeitungs·Kommentaren kann man 
nämlich alle b~kannten Un terstellungen wie­
derfinden. deren politiiche Funktiun da::; 
Buch so treffend an:,lysiert. Vietnam wolle 
sich, mit der Nicder~chlagung der Pol -Pot­
Terroristen und ihrer Verbündeten nur ~um 
H<;rrn über die drei indochincsisehcn Staat.,n 
machen, betreibe eine expansionistische Be· 
sieddunb'Spolitik in Kampuchea, unter­
d rücke die Bev(ilk"fung des eigenen Landes, 
denn den Plan<:rn in Hanoi seien "nur die 
Daten faktischer Macht wichtig·'.4 
Hun Sen wird "kambodst:hanischcr Okku · 
pations-RegieI\lngschcf von Vietnam~ Gna· 
den" genannt, und die PoI'Pot-Tenoristen 
allenfalls "nicht unbedingt populär". 
Politisthe S"lidarität ist niChts Abs\rakte~, 

sondern praktische Arbeit an der Verände­
rung des Kräfte\'Cfhähni .~ses . Der aufs(hluß· 
reiche Fall "011 Wertungs·Schizophrenie mag 
um, die Freu nde Vietnams. in der (vielleicht 
altm odiso:hen) Zuversicht stärken, daß das 
beharrliche Eindring.:n in die Realität no.;h 
immer clie belle Grundlage unserer Ar!>eit 
ist. 
Das ist ein AmHt kri tisch·soliduischcr A n­
teil·Nahm." den ~uch unsere vietnamcsi· 
sehen Freunde manchmal Mühe haben zu 
vcmehen. Aber eine wirkliche Freundschaft 
darf weder vom einen, 
Partner abstrJhiere.n. 

Ann,erkuuge.n: 

noch vom ander"n 
Gü nterG i~5Cnreld 

I) U:Mond~, Paris.29 . 12. 1 984 
2) Phllippe D .... villcrs, To bl"'1:d (>T not to 

blcl::d ... Vietnam, in: VicrtcljMu",bcrich· 
t<:. Probleme der E.ntwickhmgs1änd..-r, 
Nr. 88.1982 

3) A. Buro/K. Grobe, Vit:ln~m ! Vietnam?, 
Frankfurt/M. 1984. Da! Zitat und dl'r 
Kommenta rdazu S. 227f. 

4) FrJnkfurtcr Rundschau. 1.2.1 985 

Gisela Ellenberg 

Das V Jrauma 
Di~ US· Fachzeitschrift Strategie Review 

hiel t kür dich so Rückschau: "Die Streit­
kräfle d er Vereinigten Staaten haben 

ihre p nicht cn in Vietnam bewun de· 

rungswünJig und erfolgreich unter außer­

ordentlich Khwierigen Umständen er­

ful1t. Ihre Hingabe hätte zu einem klaren 

militärischen Sieg führen müssen. Nach 

allen ethisch en I'rin :t; ipien der Mensch­

heit wäre es für die ganze Weh bes~er 

gt'wesen . wenn dies Ziel erreicht worden 

wäre. Und w ir könnten schon viel weiter 

als heute im Aufbau eine:; Friedens­

systems sein, wenn der Fel(h.ug in Viet­

nam wie der Fcld~_ug in Korea 

(l950-53: d. Red. ) - die kollekti\'e 

Sicherheit berücksichtigt hätte, zu der 

sich der Westen 1947 verpOidllet hat." 1 

" Akt mo ralischer G röße"? 

Die Hauptlchre aus dem Vietnam krieg 

(1964-73) , sowohl im Rückblick als auch 

rur lu.künftige Entscheidungen, sei, daß 

man nich t gewonnen habe. So der Autor 

Eugene V. ROSIOW , Difcktor der Rü· 

stungskontrolJbehörde ullter der Rea­

Ipn·Administrat ion, der wie seine Leser­

schart sicherlich nicht zu den ,.Tauben '· 
zählt. 

I'riisident Ronald Reagan, 13 J ahrcnach 

do:;m offiziellen miJilärischell Rückzug in 

Vietnam: , .Wenn 50.IlOO Amerikaner 

das äußerste Opfer bringen . um das Volk 

eines kleinen schutzlosen Landes in 
Süd astasien gegen die kommunistische 

Tyrannei :w "eneidigen, dann ist das ein 
kollektiver Akt moralischer Größe und 

nicht ein Beispiel moralischer Armut. "2 

Ein kollektiver Akt moralischer Größe? 

Gegen den Begriff "kollektiv" würd en 
~ich sicherlich viele Amer ikaner zUft'cht 

wehren. denen die Aufarbeitun g des 

V ietnam-Syndroms, des V ietnam­

Traumas. so zu simpel enehcint. 

Vietnam-Syndrom, Vietnam· T rauma: 

Begriffe au s der Welt der Psychoan alyse, 
die einen Verdrängungsprozeß beschrei· 

ben; das VerhalTen einer Gesellschaft, 
die sich aufgrund ihrer T radi lionen, ihrer 

festgelegten Doktrinen und ihrl"r Staats· 

philosophie zwar zu "pursuit of hap­
piness" (dem Recht auf Glück) b eken­

nen mag, aber nicht z ur Schuld. 

Die Niederlage in Vietnam - die erste 

mil itärische Niederlage in der Geschich te 

der Vereinigten Staaten - kränkt immer 
noch. Sie w urde bis heute tabuisiert. Die 

nicht "das äußerste Opfer" (Ronald Rea­
gan) brachl<'n, die als Veteranen aus dem 

K rieg zurückkehrten. fU,hlten sich in der 

Regel n icht als Helden. Und sie wurden 

auch in der Gesellschaft nicht a ls Held en 

gefeiert - anders als nach ander<,n Krie· 

gen. 

Tom Nusbaumer. d ... r in Vietnam mil19 

Jahren roin Bein "erlor und heute in der 
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amerikanischen Friedensbewegung mit­
arbeitet, umschreibt es so: 
.,r.lan rUhlt sich besudelt durch den 
Krieg, dreckig. angesteckt. Und wenn 
Dir dann bewußt wird, dilß Du nun nicht 
gerade ftir Frieden und Gerechtigkeit ge­
kämpft hast. wird es besonders schwie­
rig. In den Staaten gab es auch keine 
begle i ten de nUn t cutü tz ungsmechall iso 
men der Gesellschaft. die ja rur zurück­
kehrende Soldaten wichtig sind. Ober 
Jahre habe ich fest gestellt, daß es keine 
Unterstützung durch die anderen gab. 
Das war nicht böswillig gemeint, d k wa­
ren einfach nur verwirrt . ,,3 

Nusbaum er hat sieh auch mit Statistik 
beschäftigt: Nach den ihm vorliegenden 
Untersuchungen war das Durchschnitts­
alter der amerikanischen Soldaten im 
Vietnam krieg 19Jahre. Zum Vergleich: 
das Alter der US-Soldaten im 2. Welt­
krieg betrug 26 Jahre. 
Er meint , die Altersstruktur der damals 
rur Vie tnam Gezogenen sei kein Zufall: 
So junge Männer gehorchten eben leich­
ter, leisteten weniger Widerstand gegen 
Befchle. 

Westmorelands " letz te Schlacht" 

Von den fast 3 Mio Soldaun, die in 
Vietnam eingesetzt wurden, leiden heult 
noch etwa 700.000 unter psychischen 
Stö rungen . 
Physische Schäden. ftir die 12.000 ameri­
kanische Vetera nen 1983 in einem Mu­
sterprozeß Entgelt einklagen wollten. 
brachten Öffentlichkeit in die bi s dahin 
lotgeschwiegene Nach kriegsgesch ich te: 
Durch den Umgang mit den dioxinhahi­
gen Entlaubungsmitteln Agent Orange, 
White und Blue hatten die Veteranen 
Gesundheitsschliden erlitten oder mißge­
bildcte Kinder gezeugt. 
In Vietnam waren wenignens 170. viel­
leicht aber auch 500 kg Dioxin versprüht 
worden. Zum Vergleich: in Seveso wur· 
den damals 0,2 kg frei. Und die Erdc dort 
wurde abgetragen . Das kann man in Viet­
nam nicht tun. Wievid Ackernüche blie· 
be da noch übrig? 

Die Ve rdrängungsm echanismen der 
amerikanischen Gesellschaft funktio­
nierten ebenfalls n ieht mehr. als der 
Westmorcland -PrQzeß Anfang d.J . das 
,.Debakcl " wieder anfrührt!". Die . ,letzte 
Schlacht um Vietnam" spielte sich ganz 
unmilitärisch vor Gericht ab und kostete 
in der Vorbereitungsphase beide I'ar· 
tden Milli onen Do llar. 
Aber der teure Prozeß klärte nichts, 
denn die Gegn er kamen in der Endphase 
zu ei nem Vergleich. So bleibt unbewie­
sen, ob die amerikanische t'crnseh-Ge· 
seilschaft CRS berechtigt war. in einer 
Sendung die Behauptung aufzusteJ1 en. 
General Westmoreland sei an einer Ver­
schwörung der mili tärischen Abwl'llr zur 
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Bagatellisierung der feindlich en Trup­
penstärke in Südviell101m beteiligt gewe­
sen. Kritische Informationen über den 
Feind seien in dem Jahr vor der Tet­
Offt!nsive unterdrückt und fri siert wor· 
den. 
Westmoreland. vo n 1964-68 Oberbe· 
feh lshaber dt!r amerikanischen Strdt­
kräfte in Vietnam. hatt e gegen CBS e ine 
Verleumdungsklage mit einer Schadens­
ersatzforderung von 120 Mio Dollar er­
hoben. Vielleicht werden Historiker ir­
gendwann aufarbeiten, was dem Gt!rieht 
- und damit derOffentl iehkcit - durch 
den Vergldch verborgen bleib t. 

Die historische Au farbe itung der Aus· 
gangssituation des amerikanischen Krie­
ges in Vietnam verstörte die Öffentlich­
keit der USA - soweit sie davon Kennt­
nis nahm - berel ts vor J ahren. 
Der "kollektive Ak t moralischer Größe" 
begann mit einem Bruch des Völker­
rechts. Die Genfer Indochina-Konferenz 
VO tl 1954 hatte beschlossen : die Unab­
hängigkt!i t von Vietnam. Laos und Kam­
bodscha; den Abzug der franzö sischen 
Truppen (dic zu diesem Zeitpunkt von 
den USA mit 80% der Kricgskosten un­
terstützt wurden) und - nach einer pro· 
visorischen Teilung Vietnams am 17. 
Breitt!ngrad - a llgemeine Wahlen don 
bis 1965. 
Die freien Wahlen - dies bestätigt auch 
US-Präsident Eisenhower in se inen Me­
moiren - wären zugunstcn Ho Chi Minhs 
ausgefallen. Sie wurden \'erhindeTl. 
Stattdessen stellten die Vereinigten Staa­
tell (die das Genfer Abkommen nicht 
unter-.&eiehnetcn) Süd vietnam, Laos und 
Kambodscha ungefragt unter ihren 
"Schutz" - durch den südostasia tisch en 

SEATO-Pakt , der die provisorische Dt.':­
markat ionslinie am 17. Breitengrad zu 
einer - später umkämpften _ roHti. 
sehen Grenze werden ließ. 
Der französisch e Publizist Chesneaux : 
" Indem die Vereinigten Staaten jede 
politische Regelung und jede friedliche 
Wiedervereinigung verhinderten, über­
nahmen sie die Verantwortung rur eine 
Situat ion , die die Wiedereröffnung des 
bewaffne ten Kampfes unvermeidlich 
machte. " 4 
Der offizielle Ausbruch des bewaffne ten 
Kampfes der USA in Vietnam begann 
mit dem " Tonking-Zwischenfall", der ­
dies ist seit 1971 durch d ie Veröffent­
lichung der Pentagon-Papiere belegt -
genauso gefälsch t war wie ~eincrzcit der 
"Uberfall" aufden Sender Glciwitz. Die· 
ser hatte dem faschistischen Deu tsch­
land 1939 die Legitimalion gegebetl "z u· 
rückzuschießen " und damit den 2. Welt­
krieg ausgelöst. 
Zur Erinnerung: Im Golf von Tonking 
sollten nordvietnamesische Patrouillen· 
boote zweimal die US-Zerstörer "Mad­
dox" und " Turner J oy" angegriffen ha­
ben. Der amerikanische Pilot Stockdale, 
der über den beiden Zerstörern kreiste, 
stellte in seinen 1984 veröffentlichten 
Kriegserinnerungen fest , daß der an­
gebliche zweite Angriff durch nord­
vietnamesische Torpedoboote nicht 
st at tfand. 5 

Vietnam - Grenada - Nikaragua? 

Dieser "Zwischenfall" frei lich veran­
laßte den amerikanischen Kongreß zu 
einer Reso lution, die Prä~ident J ohnson 
einen legislativen Blankoscheck ausstell­
te, .,alle notwendigen Schritte" zur Un­
terstützuug Südvietnam s zu unterneh­
ffit!n. Die USA begannen d araufhin mit 
der Bombardierung Nordvietnams. 
Auch der NATO· Partner Bundesrepu­
blik tut sich in der Aufarbeitung des 
Victnamkrieges schwer. Wohltuend ist 
immerhin, daß ein Po litiker wie Eppler 
(S PD ) feslStelJt. er habe es damals niehr 
begriffen ; er hätte eigent lich unter den 
Demonslfanten sein münen. 
Von welcher ['artd auch immer sie rc· 
giert wurde. die Bundesrepub lik wußte 
dem Bündnispart ner die Treue zu halten. 
Hint er dem Bekenntnis. Be rl in am Me­
kong zu verteidigen, standen auch wirt­
schaftliche Interessen : Von 1955-7 2 
wurden Güter (hauptsächl ich für die 
Rüstung) im Wcrt von 85 0 Mio D: ... I nach 
Süd viel nam exportiert. 
Die F irma Rh einmt:t all z.B, lieft!rte im 
J ahre 1966 Schne llreut·rgewehre und 
verdiente damit 296 Mi o DM . Norddeut­
sche Werften gaben 39 .. Liberty-Schif­
fe" an die USA ab. 
Im Spiegel-B UCh " Supergift Dioxin" 
heißt es: "Aus int ernen. mit dem Stern · 



pe! 'Streng vertrau lich' versehenen Un· 
terlagen geht hervor, daß bundesdeut­
sehe Unternehmen am chemischen Krieg 
der USA in Vietn am direkt oder indirekt 
mitverdient haben ... Das Unternehmen 
ßoehringer, in dessen Geschäfufuhrung 
der heutige Bundespräsident Richard 
von Weizsäckerzwischen 1963 und 1967 
als persölll ich haftender Gesellschafter 
wirkte. lieferte während des Vietnam· 
krieges an Watkins (eine neusedändische 
Firma, d ie wiede rum Duw Chemicals 
belieferte; d. Red.) l'l underte T onnen 
Te trachlorbenzol und I'henola tlauge, 
Ausgangsstoffe ftir die I'roduktion von 
2,4,5,T. 'Solange der Vietnam-Krieg an­
dauert', sch rieb 1967 ein Bochringer­
Mann, 'sind keine Absatuchwierigkeiten 
zuerwarten,.,·6 
Die 19721'011 deI" IhJUdesrcgicrung ver· 
sprochene Aun)auhilfe ftif Vietnam in 
Höhe von 89 l\lio DM wurdr freilich nie 
gezahlt. Eine ßegriindung daftir fand sich 
6 j ahre später : Mit der victnamesischen 
GroSoffensive gegen das mörderische 
Pol-l'ot-Regime in Kampuchea (siehe 
Kampucheabeil.rag \'on G. GiescnfeId:d. 
Red. ) , die \'on der westlichen Welt als 
"Hegemonismus" ausgelegt wurde. 
Auch die Vereinigten Staaten venpra­
chen 3,25 Mld Dollar Wiederaun>auhil­
fe, zahlten aber nie. 
Zwei. drei, \'icle Vielnam hat es inzwi­
schen gegeben. 
Zum Beispiel Grenada: l)ort "befreiten " 
die USA hundert Studenten , und sie be­
legen seitdem in put~tiver NÖlwthr 250 
der :,00 1I0tclbellen. (Das schade t dem 
Tourismus. Schließlich lautet die Parole 
der dort von den USA unterstütz ten I'ar· 
tci " Frieden, Liebe und rreil~ 5 Unterneh· 
mertum··.) 
Grenada: ein Test. Die wes tlichen Alli· 
ierten haben den Einmarsch ohne we­
sentlichen Einspruch hingenommen. 
Steht noch die Konstruktion. eines 
"Tongking·Zwischcnfallu" fur Nikara­
gua aus. Die amerikanischen "Falken" 
werren der Regieruilg schOll ~ it langem 
zaudriges Zögern im Libanon und in ~'I il­

telamerika vor. Und sie ruhren dies auf 
das " Vie tnam ·TraulIla ' · :wrück. Dabei 
so llten sie doch zufrieden $Cin. ;,:. 8 . dar· 
über, wie preußisch-brav die westdeut· 
sehen Alliierten die Aufstellung der Per­
shings hingenommen haben. 
Zwei, drei. viele Vietnam? Das kann 
morgen schon Realität sein. VicJlekht in 
Mittclamerika_ Vielleicht bei uns. 
AnmerkunIJCn: 
I ) StraTegic Review. Washingion, Herbst 
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4) Heinrir:h Weiler. Vietnam, Frnnkcntlml/ 

Montreau:< 1969,5.68 
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Inh:rnational ~krald Ttihunc, Paris/Zürich, 
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Jürgen Ostrowsky 

Die Befreiung Saigons 
HÖhepunkt eines 30jährigen 

Widerstandkrieges 

WeIche Gesellschaftsord nung am 30. 
April ] 9 i 5 kläglich abdan ken mußte, e r­
kennt man an delll , was ihre einstigen 
Schmarotzer bet r.luern. 
Unter der überschrift .. Die versunkene 
Welt des altt'n Cholon" schwärmte noch 
am 26. ju1i 1979 der Frankfurll.'r-A lIgc­
meine· Korrespondent Addbert Wein· 
s tdn vom "Charme" de~ Saigoncr Chine­
senvicrtels - von "Lu:<usfahrt.eugcn" 
und ,J eeps, mit lIetrunkenen Gis be­
setzt", vom " Heer der Domestiken" um 
die " Führungsschkht" und den "ausge­
wählten Schönheiten", die dem Ge­
schäftlichen "einen glückli chen Verlauf 
des wei teren Zusammenseins" folgen lie· 
ßen. 

Der Saigoner " Charme" 

Den .. Charme" hatte die französische 
Kolonialmacht mit dem Bajonett impor­
tiert. 
Bei der j agd der imperialistischen 
Mächte um die Aufteilu ng der Welt hatte 
Frankreich zwischen 1858 und 1884 
Vietnam stückweise an sich gerissen. 
1893 wurde das .. Pro tektorat Indo· 
china " errichte t . das auch die Gebie te 
von Laos und K.ampuchca einschloß. 

Die Kolonialm<lcht verw3.nddte ViI!t ­
nam in dn Dorado der Ausplündl·rung. 
gestützt auf das Sall', Alkohol- und 

Opiummonopol sow ie einen intensiven 
Kapitatimporl. Dieser ruinierte das e in­
heimische Ilandwerk, aber mit der tei l­
weisen Industrialisierung entstanden 
auch dne nationale Bourgeoisie und e int 
proletarische Schidu. die bald zu eine r 
treibend('n Kraft des Widerstandes wer­
den sollte. 
Die bürgerliche Schicht und Teile der 
kleinbürgerlichen In telligenz hatten ihr 
Widerstandspotential mit einem Auf· 
Sland~versuch im J ah re 1930 endgültig 
enchöpft. den die Kolonialtruppen 
rasch niederschlugen . Doch 1925 halle 
ein wc:i tgere illtcr 35jähriger. drn die Lu­
sungen der fra nzösischen Revolution. 
der US-amerikanischen Unabhängig­
keitserk lärung und die russische Okl o­
berre\'o lution von 191 7 liefbeeindrU/:;kl 
hallen, die: Liga der revolutionären j u­
gt'nd Vietnams gegTÜnde t. die zur Keim· 
zelle der Kommunistischen Partei Viel· 
nanu (K PVj werden sollte: Ho Chi Minh. 

Die KPV - !ie nannte sich ab Oktober 
1930 KI' Indoehinas -, die Intellektuel­
le, Arbeiter und Rauern organisic:Tle. 
wurde trot"!. Il legalität und Verfolgung 
zum Zentrum des antikoloniaJcn Kamp­
fe s. 
1940 überfielen japanische Truppen das 
L~nd . Die französische Verwaltung, die 
sich auF die Seite des profaschistischen 
Vichy-Regimes stellte, nahm sie mit 
offenen Armen auf. Für das vietname!i· 
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Dien Bien Phu - Symbol des Sieges 

"'" , 
Die Entscheidungsschlacht begann am 13. 
März 1954 und dauerte 55 Tage. Am 7. Mai 
kapiwlierten die OtM,r1ebcndcn der Fe­
stungsbcs3tzung. 
Gewaltige Materialmcßg<:ß wurden von den 
Vic\-minh-Soldatcn erheutet - das meiste 
aus Beständen der USA, die in Vietnam "of­
fenbar bis zum lelzten Franz os~n" hatten 
kämpfen Lassen wollen, wie der Politikwis· 
senschaft!<:r Richard Morrock schreibt . 
Jule! Roy bClleichnetc Dien Bien Phu als 
"des weißen Mannes Stalingrad". Va Ngu­
yen Giap urteilte über die symbolische Be­
deutung des Ortes, den bi~ dahin kaum je­
mand in der Weh gekannt hatte: "Dien Bien 
Phu, di .. ser Wegweiser des nationalen Befrei­
ungskampfes unseres Volkes und der schwa­
chen Völker der Erde, wird B.,r~iungsbewe­

gungen der Völker Asiens, Afrikas und Süd· 
am .. rikas beeinflussen, di .. sich auflehnen, 
um ~ich zu Herren ihrer Länder und ihres 
eigenen Schiclaa!s zu machen." 

" Im D<:"tember 1953 beschloß das Zentral· 
komitee, eine stt:ltegisch außerst wichtige 
Schlacht in Dien Bien Phu zu liefern, und 
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übergab die Bdehlsgcwalt dem Genossen Vo 
Nguyen Giap" , heiß t eS nüchtern in dn 
"Kurzen Geschichte der Partei der Werktäti· 
gen Vietnams". 
Eine entscheidende Schlacht liefern, den 
nicht zu fassenden Gegner, die Vietnamcsi­
sehe Volksannce, zu stellen und mit über­
]egener Bewaffnung zu schlagen - das war 
auch d .. r Gedank .. des ft:lnzösischen Ober­
befehlshabers Genera] Navarre, ab er am 20. 
November ]953 den unbekannt .. n Flecken 
Dien Bien Phu im Nordw .. sten Vietnams von 
Fallschirmjligcrn besetzen ließ. 
Zwar mußte die Feste aus der Luft versorgt 
werden, doch - _~chrieb Genera! Giap spater 
- "für die fUlll'.ösischen und amerikanischen 
Mili tän galt Dien Bien Phu als uneinnehm· 
bar .... Sie waren überzeugt, ein Angriff be· 
deute für uns Selbstmord, siehere, unver· 
meidliche Niederlage." Rund 16.000 Snlda. 
ten lagen schließlich in Dien Bien Phu, die 
Hälfte davon Fremdenlegionare. 
Doch a ls di.., Viet·minh·Annee den Angriff 
eröffnete, war das Erwachen füchterlich. 
"Alle Experten hätten g .. s<;hworen, daß es 
unmöglich sein würde, ArtiUui.., auf dem 
Lmdweg durch den Gebirgsdsehungel nach 
Dien Bien Phu zu tTaIll;porlieren", notierte 
ein scbockierter Pet.:r SchoU ·Latour in 
Hano!. 
"Der Viet·minh halle es unter unvorstell· 
baren Strapazen geschafft, und schon unter 
den ersten Sa[v:n brdchen die Verteidigungs· 
anlagen der FUlll'.osen, die. allenfalls aur 
Granatwerrcrfeur.r eingerichtet waren, zu· 
~mmcn." 200.000 Menschen halle die Viet· 
minh mobilislcren können - allein für die 
Nachsc~ubversorl'!Ung . 

Jules Roy , ein ehemaliger LuhwaffcnoHi· 
. zier, schri..,b: "Trotz der gewaltigen Bom· 
benronnage, die auf die Nachschubwegc ab· 
geworfen wurde, konnte die Volksarmee 
ih", Munitionstransporte immer wi .. dcr über 
diese Straßen nach vorn schaffen, und Gene­
ral Navarre ist von den Peugeol·fahrrädem 
besi"gt worden, die mit zwei· his dreihundert 
Kilogramm beladen waren Und von Männe. 
geschoben wurden, di .. nicht satt zu essen 
hatt .. n und in Ny]onplancn gewiekelt: aur 
dem nackten Boden schliefen. Nicht das 
Material hat General Navarre bezwungen, 
sondern die Klugheit und der SiegeswiHe des 
Gegnel'5." 

sehe. Volk begann eine Phase doppelter 

Unterdrückung. 

Am 19. Mai 1940 wurde auf Initiative 

Ho Chi Minhs und der KPI eine breite 

Befreiungsfront geschaffen, deren Name 

abgekürzt Viet-minh lautete. Das Pro· 

gramm der Front forderte neben der 

Vertreibung d..,r japanischen Besatzer die 

nationale Unabhängigkeit, die Gründung 

einer Republik sowie in nenpolitische 

Maßnahmen: von einer AmneStie und 

allgemeinen Wahlen bis zu Achtstunden· 

tag und Agrarreform. 

Vor allem in den Gebieten, die schon 

1930 Zentren eincr Streik· und Auf· 

slandsbewegung gewesen waren (don 
waren Räteverwaltungen gebildet wor­

den, die mit der Enteignung von Groß­

grundbesitzern bcgonnen hauen) nahm 
die Viet·minh den Partisanenkrieg auf.. 

Am 22. Dezember 1944 wurden don die 

ersten Einheiten einer regular..,n Volks· 

bcfreiungsarmee aufgestellt. 

Im ,\ilärz 1945 entwaffneten dieJapaner 

die französischen Truppen - angeblich , 
um Vie tnam die .. Un abhängigkeit" in 
einer großasiatisehen Union zu gewäh­

ren. Sie gewannen den MariOllettenkai· 
ser Bao Dai ftirdas Manöver. 

Aufstand der Viet-min h 

D ie Viet ·minh ·Armee begann den o rga­

nisierten Kampf gegen die Okkup,mten. 

Im AugUSt 1945 - der japanische Im­

perialismus stand kurz vor seiner Nieder· 

lage - nutzte die Viet·minh die Lage 

zum allgemcinen Volksaufstand: Am 19. 

August siegte der A ufstand in Hanoi 

("Augustrevolution"), am 25. August in 

Saigon. Am 2. Septcmber ] 945 rief H o 

Chi Minh die Demokratische Republik 

Vietnam (D R V) aus. 

Naeh al1gemeinen Wahlen wurdc Ho Chi 

JI,·Jinh am 6. J ~nltar 1946 Präsident der 

DRV, die Frankreich im Marz desselben 

Jahres widerwillig anerkennen mußte. 

Der Aufbau des frden. demokratischen 

Vietnam hatte beginnen können. 

Indessen: "Die Franzosen hatten zwar 

jammerlich vor deli japanischen Faschi­

sten kapituliert. doch na(."h Kriegsende 

betrachtcten sie cs als ihr unanfechtbares 

Recht, wiedcr als Herren in ihre allen 
Kolonien zurückzukehren", 

General Vo Nguyen Giap, (kr 
schrieb 

Beft:hls· 

habt'r der Victnamcsischcn Volksarmee 

(VVA ) spaH·r. 

Sie kamen mit einem "Expeditions­
korps" und in dcm Glauben ihf(:~ Kom­

mandeurs General Ledere, die Okkupa­
tion und "ßdrkdung" Vietnams sei in 

I 0 Wochen abwsehlit:ßclI . 

All Bord eines der Truppentransporter 

befand sich der Fremdenlegionär Peler 

Scholl·Latour. Unterwegs bt'gegnet~· 

man britischen Transportern, an Deck 

"Veterancn dt's Burma.Feldzugs ... 



Durch e in ;'I.kgaphon war eine ellglischl" 
Stimme m it spö uischt:m Unterton zu 
hören: 'You are going the wra ng W3.y .. . 
Ihr fahrt in die ra lsch l" Rich tung'." 
Die Franzosen richteten durch Arti llerie­
beschuß ein Malsaker im l'laren Hai­
phong an und ühe rl"iden Ol m 19 . Dezem­
ber 1946 Banol. Doch der Krieg der ,, 10 
Wochen " wurde zum l\b nch in den Un­
tergang. 195 1 standen bereits 175.000 
französische Soldaten in Viet nam, doch 
sie kontrollierten gerade die S tädt e: und 
einige Gebiet(". 
"Als Kolonialk rieg kann te er keine ande­
ren Zit: lc haben als Besetzung und Unter­
werfung unseres Lande,", 3.nalysierte 
General Giap den französischen Krieg. 
" Der Gegn er sah sich in einen unlösbaren 
Widerspru ch verwickelt : Ohne seine 
Truppen aufzulösen, war (S ihm unmög­
lich, die eroberten Gebiete zu kontrollie­
ren : löste er sie aber auf, setzte e r sich 
selbst der Gefahr aus. daß diese frak tio­
nierten Einheiten zur le ichten Beute un­
sererTruppen wurden." 
In den von der VVA im Zuge mehrere 
Offensiven eroberten Gebie ten dagegen 
wurde in tensiv mit der Aktivie rung der 
Bauernmassen begonnen : Land- und 
demokrati sche VC"rwallungsreformen so­
wie Vcrbe~serungen der Lebensbedin­
gungen motivierten die Bau ern , rur die 
Befreiung und d ie Armee aktiv zu wer­
den. die diesen Kampf r..ihrte. Den 
Triumph du Volkskriegs gegen eine 
Armee, die mehrheitlich aus L(·gionären 
und aus Zwangsrekrutierten anderer 
Kolon ien sowie einer nur der Zahl nach 
imponierenden Bao-Dai·Hilfstruppe be­
stand , besiegeltc" die Schlacht von Dien 
ßien Phu (5iehe Kasten ). 

Die Kapitulation der Festung am 7. M3 i 
1954 ebnete den Weg an den Verhand­
lungstisch in Gen f. 
Das am 20 . Juli 1954 g"schlO5$ene Ab­
kommen soll te den Frieden auf der 
Grundlage der terri torialen Integrität 
Vie tnams, Kampucheas und von Laos 
wiederherstellen. Vietnam wurde provi­
sorisch am 17 . Breitengrad getdlt , um 
bis 1956 nach allgem einen Wahlen wie­
derverei nigt lu werden. 

Vom französischen zum US-Krieg 

Doch zwei Unterschri ften fehlten auf 
dem Dokmnent, die dt:r USA und des 
kurz zuvor auf Betreiben Washingtons 
ern:mnu'n Mini~lcrpräsidenten Ngo 
Dinh Dicrn. Di: IIß lange vor ,,' rankreichs 
Nit:derlage war der Vietnam krieg bereits 
ein Krieg der USA geworden. 
Der Sieg der chinesischen Revolution 
1949 halte US-Außenm inisa'r Acheson 
uewogen, Indochina zur . .Iebenswichti­
gen Sphär.' " der US.·\ zu <.:rklären. Wa­
shington liererle Waffe n und finanzierte 
f rankrcidn Krieg: 1953 t rugen die USA 

faktisc h die gesa mten Kosten derm ilit ä­
rischen Operat ionen Frankreichs mit ci· 
nem " Beitrag" von i85 M.io Dollar. Kun 
vor der Kapi tula tion "on Oien Bien Phu 
'boten US-Generäk gar den Einsatz von 
Atombomben an . 
In Südvietnam installierten die USA mit 
Diem ein Regime, das ihre Interessen 
getreulich verwaltete: f rankreichs Kapi­
ta l wurde systemati5ch verdrängt, US­
Militärs halfen bei der Au früs tung e iner 
südvietnamesischcn Armee. Denn an 
Wicdcrvereini)plng war nicht gedacht. 1m 
Gegenteil , das Eintreten darur wurde 
vom Diem-Regime a ls Verbrechen ver­
folgt. 
Wäh rend CIA-Agententrupps e inen Un­
tergrundkrieg gege n Nordvietnam (d ie 
DR V) ruhrt en , errichtete Diem ei ne blu ­
tige Diktatur. Seine: "Säuberunge n" ko­
Sleten zwischen 1955 und 1959 an die 
75.000 t>.l enschen das Leben. 
Di" Opposi t ion halle ~ i ch 1956/57 wie­
der 7.U formieren begonnen. Oie Rück· 
kehr dcr Großgrundbesitzer trieb Bauern 
scharenweise in den Widerstand. Diem 
regierte mit dem Standrecht . 

Die Natio nale Bcfreiungsfront 

Am 20. Dezember 1960 vereinigte sich 
ein breites Oppositionsbiindn is zur Na­
tionalen Bcfreiungsfront (fNL ), 
Organisatio nen der Intelligenz, Gewerk­
schaften, Bauern."erband, Frauell- und 
Künstlervereinigungen, religiöse Grup­
pierungen, Plifteien der nalionlilen Bour­
geoisie, der na tionalen Minderheiten und 
die marxistiseh-IeninistiSfhc Revolutio­
närl' Vulksp~rtej gaben sieh ein I' ro­
gramm, d3$ sich in der Losung zusam­
menfasscn ließ : " Den Süden l.Idrcien , 
den NordeD "cr teidigcn, die Wiederver­
ein igung des VaterlandeS"erre ichen." 
Dies beinhaltr te den SlUrz dd "getarn· 
tCIl Kolonialregimes der US.l mperia li ~ 

ste n" und die SchalTung einer "breiten 
und fortschritt lichen Demokratie", de­
ren 835i3 eine weit reichende Landreform 
bildcn sollte. "Die gerecht e Sache der 
na1.iouil len Befreiung in Südvictnam wird 
unbedingt triumphieren ", hieß es am 
Sch luß de~ I'rogramms. 
Die anschließend gebildete Volksbcfrei­
ungsannee, dereIl Hauptk r.aftdie ßauern 
bildeten , trieb die Dicm-Armee rasch in 

die ~:nge. ln den befreiten Gebieten orga­
nisierte sie das gesdlschaftliche Leben 
nach den Zielen de~ Programms. 
Oie US-Regierung reagierte mit der Eska­
lation des eigenen Militäreinn tzes: statt 
der vom Genrer Ab kommen erlaubten 
685 " Berater" standen 1963 bereiu über 
16.000 in Südvietnam; die Militärhilfe 
betrug 600 Mio Dollar. Der Komman­
deur des US· Kontingen ts, General BiI.f­
kins, verkündete: " Ocr Sieg ist nur no<:.h 
e ine Sache von Monaten." 
205.000 US·Solda u:n sollten nach All­
sicht der US·Stabschefs reichen, um mit 
den "Vietcong" gen annten FN"L-Gueril­
lastreitkräftcn , der DR V und gegebenen­
falls auch noch China fertig zu werden. 
Es sollten unter de m lIarkins-Nachfolger 
We~Hmore1and auf dem Hö hepu nkt des 
KriC"ges 1968 550 .000 US-Soldaten wer­
den, und bei seiner Ablösung im selben 
J ahr verlangte dieser I l\1io rur den Sieg. 

Dieser - als "licht Olm Ende des Tun­
nels" immer wieder zur Täuschung der 
US·Öffentlk hkeit vorgegaukelt - WOlf da 
ferner denn j e, sei t die USA nach einem 
fi ngie rten Zusammenstoß mit nQrdviet­
namesischen KÜSlenpau oui1!enbooten 
(Tonking-Affare) am 4. August 1964 
den Krieg offen esk aliert hat ten. 

Da war Diem mit e lA-llilfe als Il indemis 
für die angestrebte Mohilisierung der Be­
"ölkerung längst e rmordet (am I . No­
vember 1963), und hatte sich nach et­
lichen Pu tschen General Thieu durch­
setzen dürfen. Da halten die USA in 
Südvietnam momtröse Stützpunkte er­
richtet und das mod~rnste an Luft- und 
Landkriegsgerät im Einsatz, dilsdie Weh 
kannt e. 
Da bombardierten sie diC" DRV und den 
legendären " Ho· Chi-ftHnh- Pfad", d ie 
Nachschublinien der Befreiungsfront. 
mit Napalm und dem GiftSloH ,.Agent 
Orange". Da wurden neue Waffen einge­
sctz t , die " pervert ierter Wissenschaft" 
(so der Vietnam -Historiker J ean Cher­
neaux) entsta.mmten, hatte General 
Westmorcland " mehr Leichen" gefor­
dert und Vietnam " in die S tC"inzeit 2.U ­

riickbOln ben" wollen, h atten US· Einhei­
len kaum beschreibbare Massaker an 

Übe. d .. ORV ab • ....,h_ ...... US-PiLot ~tnq R·Sl_Bom_ 
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Frauen. Kindern und Greis~n begangen, 
von denen das vo n l\'ly Lai am 16. März 
1968 nur das bekannteste war. 
Und : "Niemals zuvor ... (waren) die US­
GcschHrtsleutc ihren Soldaten in sol­
<:hcm Ausmaß in den Krieg gefolgt" , so 
das Magazin Newswcek am L J a nuar 
1966, u~d hattl:n Stidvktnam im Verein 
mit "ihrer" Armee in !:intn Sumpf der 
Korruptio n verwandelt, wie der US­
Publizis t William Lederer J 968 aus ruhr­
lieh d .. rslc!lte. 

.,Wir könnten das ganze Land aspha ltie­
ren lVl d Parkplätze darauf anlegen und 
immer noch bis Weihnachten wieder zu 
Hause sein ", ha lte im Oktober 1965 e in 
aufstrcbender kalifo rnischl:T Po lit.iker 
gdÖnt: Ro nald Reagan. Anfang 1968 
gelang den Thieu -Soldaten und der US­
Armee mit knapper N OI die Abwehtder 
Neujahrs-("Te('·)Offensive der FNL 

Das Be inah e·Uebakd ließ die US- Regie­
rung er5tmah auf Verhandlungs3ngebotc 
der DRV und der Bcfrciungsfront' ein­
gehen . Sie wurden im J anuar 1969 ill 
Paris a ufgenomm en . 
Uoch noch immer glaubten die USA an 
ihre Version d ner Lösung. Sie versuch­
ten sie zu erlwingen. indem sie den Krieg 
auf Kampuchea und Laos auswci tct('n 
(Mai 1970 bzw. Februar 19 71). Und sie 
reilgierten a uf einen Frk denspla n dn 
provisorischen FNL- Rcgierung mit t'i ­
Ilern ach tmonatigen Bo m benkric-g gegen 
di e DR V. Selbst <11 $ e in un\nsch rirtsrei­
fes Abkomm~'n "orlag-, ließen dit, USA 
Bomben sprechen: Wei hnachte n 1972 
wurden a llein auJ' Hanoi 40,000 t Bom­
ben abgeworfen. 
Oie Summe der Bomben , die von US­
Piloten über Vietnam ilbgeworfell wur' 
den, betrug nahez u 7 Mio 1 - mehr als 
die Bombenlast des gesamten 2 . Welt ­
kriegs, Kur etwa 7% halten militärischen 
Zielen gegolten . Die Zahl der zivilen Op­
fer des US·Krieges bdrug ('lwa 350 .000 
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Getö tete;über 6 Mio Vietnamesen war('n 
z u F!ücht.lingen geworden. 

Aber auch der Bl utzoll dl'r Angreifer war 
z um na tionalen Trauma der USA gewor­
den: tiber 4.000 abgeschossene Flug. 
leuge. über 57.000 Gefallene, Ze.hntau­
sende, die zu Krüppl'ln geworden waren 
und die schlh:ßli eh selber z u späten 
Opfern des hemmungslosen Giftcinsat­
zes wurd i.' n, 
Am 27 .Janu<lr 1973 unterzeichnet!.'n die 
Unterhändlt:r der USA und der DR V (zu­
gleich im Namen dersüdvi!.'tnamesischrn 
Regierung bzw. der Provisorischcn Re\'o, 
lutio nsregierung) ein Waft'cn.sl illstands· 
abkommen , das den Abz ug der USo 
Truppen und Verhandlungcn derbeideIl 
südvie tnam csischen l' artr ie n iiber r in(' 
Lösung der offenen Probleme vonah. 
Es war fakti sch die Kapi tula tion des US­
Imperialis mus vor dem Widerstandswil· 
len und dem Kampfesmul des vietname· 
sischen Vo lkt's. 
Doc h es schien , als solle sich die Ge­
schichte wiederholen. Die USA vcnYd­
gerten die vereinbarte Aulbauhilfc . üb t:r· 
ließen dem Thieu-Regime ihrt' Stütz­
punkte (s ta ll sie vertragsgemäß 'Zu de­
mo ntieren) und Wa ffc ll , ließen f\ lilitär-

a: 
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berater im Land und finanzierten bis zu 
8 3% des südvietnamesischen Staatshaus· 
halts. 
Thieu se inerseits verweigerte die vertrag· 
liehe Freilassung der Gefangenen , le hnte 
jegliche Verhandlungen ab und ließ seine 
Truppen gegen die von der Rcvolutions ~ 
regierung kontrolliert en Gebiete vorge· 
hen. Besuchern pOegte er mi tzute ilen, 
wer sit:h als " Neutralist" oder Ko mmu· 
nist bezeichne , werde "die fo lgenden 5 
Minuten n icht überleben", 

Die Rcvolutio nsstr6tkriifte gingen ab 
Oktober 1973 z ur Gegenoffensive über, 
unterbreiteten jedoch im März 19 74 
noch einmal einen Frieden splan. Das 
Thieu-Regime reagierte erst gar nicht 
dara uf - das Pariser Abkommen war zu 
einem Fetzen Papier gt'worden. 
1m Miir.t; 1975 begannen di!;' E inheiten 
der Provisorischen Re\'olutionsrcgie­
rung, unterstützt von DRV-Truppen, im 
Miue lt cil Südvietnams mit der Schluß­
offensive. Die Gegenwehr der Thieu­
Armee brach r~sch zusammen: Politi· 
scher Terror und wirtschaftlicher Nie­
dergang nach dem Abzug der US-T rup­
pen hall~n das Regime weitestgehend 
den Rückhalt geko~ t et. ü berall im Land 
kam es lU Aufständen. 

Am 21. April 19i5 setzte sich Th ieu 
nach Taiwan ab. Der erste Angriff iluf 
den Saigoner Flughafen versetz te die 
noch verblie benen US-Amerikaner und 
Thieu·Anhängcr in Panik. Unter chaoti­
schen Umständen versuchten sie sich 
und wenigstens cinign von dem . was sie 
z usammengerafft hallen , außer Landes 
zu retten . 
Am 30. Ap ril 1975 erhoben sich die in 
Saigon lebenden Anhänger der ßefrei­
ungsfrOllt, Stoßtrupps der Befreiungs­
arml'e drangen gcradcwcgs ins Stadtzen­
trum ein und beSC\1.t('n d en Regierungs­
pabst und a lle wichtigen Punkt e. Saigon 
_ und damit ga nz Südvie tnam - wurde 
ohn e Blutvergießen befreit. 
Die Wiedervereinigung des Landes konn­
te ;llIgegangcn werdell. Saigon erhiel t 
den Namen "Ho·Chi-Minh-Stadt" - wie 
es ben:its 19 45 beschlossen worden war. 
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Beate Bartoldus 

Aus den Ruinen des Krieges 
Der mühevolle wirtschaftliche Wiederaufbau 

Angesichts des Sieges der revolutionären 
Kräfte in Saigon im April 1975 gab der 
damalige Ber ichterstatter der Le Monde 
Oiplomalique. Serge Thion, seine Ein­
schätzung über das Kräftcverhältnis im 
30jährigen Viclnamkrieg: 
"Seit mindestens zehn J ahren zweifelt 
'nie mand daran, daß die w ichtigste poli­
tische Kraft des Landes die Führung der 
Kommunisten war. Ohne Bürgerkrieg 
hälte sie sich durchgesetzt, wei l sie, auch 
in den Augt'n der Mehrzahl ihrer Gegner. 
d ie Legitim itä t der Proklamation von 
1945 trug. Ohne ausländische Einmi­
schung hätte sie diese Kraft ~chon 20 
J ahre früher bewiestn. " 1 

Die politische Kraft, d ie die Kommuni­
sten und andere Patrioten im 30jährigen 
Krieg endgültig bewiesen haben. ist seil 
10 j ahren beim Aulbau einer sozialisti ­
schen vietnam csischen Republik im Frie­
den gefordert _ abgesehen vom Wirl­
schaft sboykotl und \'on nich tgezahlten 
Wiederaufbauhilfen der USA und ande­
rer \\'estJich~r Länder. ganz zu schweigen 
von den Gn:nz:.cwischenfallen nach Kam­
puchea bin \'o n 1975- 78 und von der 
Invasio n Cbimu 1979 -. aber sonst:: im 
Fricdcn. 

Die Schwerter 
noch nich t umgeschmiedet 

Heute, 10 l abre nach dem Kritg - wird 
un~ Bu ndcsuürgern in einem Fernseh­
Essay Vietnam als ein Land präsentiert, 
das den Krieg immcr noch nicht über­
wunden haI:: Mililä rischc: ObUllKt'J1 in 
einer Nähcrei in Hanoi gehön:n ge nauso 
zum A!1 tag wie ca. 70 Mincnlotc jährlich 
a lJ ,chwerstc oprcr der seit dem Krieg 
lagernden IOMio Blindgängcr.2 

Es ist wahr: Vietna m hat dic Schwerlcr 
noch nicht zu Pn ugscharc n umgcJchm ie­
d,·t. und die " Deckung der Anforderun­
gen de r Landesvl·rleidigung··3 b ldbt ei· 
ner der wich tigst('n liclpunkte rur dk 
Entwicklung der 80e r J " hre. 
., In dncr Hand d a!! Gewehr. in dera nde­
ren den pnug (od\'T den Bammcr oder 
den Füllhalter) - d;"s.:! Bild Vie1nams, 
das gle ichzei1i).: käm(Jfl und eine neue 
Gesd b chaft aulbau!, gi lt noch imm<-r ... ·' 
So N~u~'en Khnc Vien. der Chefhc rau$­
"eb('r rur rrCIIl<.bprachigc Pu blizistik in 
Vil·1nam. 4 

Den Aufbau dieser neuen Gesel lschaft 
kann man mit Khne Vien als "histori· 
sches Experiment " werten, bei dem es 
darum gehl: 
, .• von ei ner unte rentwickelten Gesell­
schaft ausgehend den Sozialismus au fzu­
bau en , 

• die Integrat io n der beiden [rä lften ei­
nes Landes zu bewerkstell igen. die in 

einem Zeitraum von 20 Jahren unter 
zwei \'öllig verschiedenen Systemen ge­
lebt haben, 
• au f Ruinen di,:J Krkges ;lu ]'l.ubOluen. 
für d ie ('s keinerle i Be ispiel gibt und zu­
gleich 
• bedeutende Anstrcn~,.ungen zur nat io­
nOllen Verteidigun" zu unternehmen. "!I 
Im Dezember 1976legtc dcr 4. l'ar tei tag 
der Ko mmunis1 isch('n Par tei Viet na ms 
(KI'Vn ) im Fünfjahrplan 1976-80 lide 
IUr die Entwi<:-klung der WirtK hOift fest, 
die ror du unterentw ickelte, fast " in d ie 
S1einzeit z UTÜckgebombtc" Land unrea­
listisch waren: 

• eine sprunghafte Entw icklung in der 
Landwirtschaft zu schaffen, 
• die Le ich t- u nd Nahrungsmittelindu­
n rie stark zu en twickeln, 

• neue Projekte in der Schwerindustrie, 
vor a llen} beim Maschinenbau zu begin­
nen, 
• 5o.dalistische Produ ktionsverhältn isse 
zu "abilisicren, und 

• die sozia listische Umgestal tu ng im 
Süden im wcsentlichen abz usehließen. 6 

Konkret stellte man sich vor, daß bis 
198 0 das Nation:.k inkomm CIl jährlich 
11m 13 - (4%, die Arbeitsproduktivität um 
7-8% wachsen würde, daß sich die Stahl­
prod uktion dann auf 300.000 t veraeht­
facht, die Zemen lproduktion fasl ve,­
vierfacht (aufZ Mio I) hätte. 
Die Maschinenbauproduktion sollte 
1980 2,5 mal so groß sein wie 1975, die 
ElektTQenergie soll1e sich verfUnffachen, 
die GrundnOlhrungsmiue1 sich auf ZI 
l\Iio t \'erdoppeln, das Realeinkommen 
dN Arbeiter sollt e sich bis 1980 um 
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Erbe des Krieges 
Südvie lna m 
Getöte te 
Kriegsverse llrh: 
Waisen 
Drogensüch tige 
Pros tituierte 
Vertriebene Landbewohner 
Arbeitslose 
Analphabeten 
T BC-Kranke 

430.000 
360.000 
BOO.O OO 
500.000 
300.000 

IOMin 
3 Mio 
7 Mio 
I ~Iio 

Einge'etzter Spreng. loff (t) 14 Mit> 
(das~ind mehrals SOO kg pro Kllpr 
der B""ölkenmg) 
Bombentrichter 20Mio 
(das." ind 140.000 ha tCr>lörtcs Lan, l ) 
BlindiPngcr(t) ca . SOO.QOO 
lle rbil.idc l 
Entlauhungsmittd (Liter) 70 Mi" 
{dassind mehr J. [ ~ 4 Li tn pro ha 1 
Z .. rstörte udl:< ,"crscu o;htt 
Bodenfläche (h~) 1,7 ~ l i" 

(<: a. I 0"4. de r Hiehe Südvielllam s) 
Zerstörte Rei .. anbaufliichc (ha) 1/4 Mio 
(mehr a1.; 10% der Anbaunij"he) 
Getötete Wa"crbüffcl und 
Ochsen ca. 1.5 Mi li 
Zer. törle 0 <.1<:1' ern sthaf t 
bcsd üidigtc One 
vun imgesa rw 1:'.000 

9.000 

30-35%. der Bauern um J 5-20% stei­
gern .. . 7 

Schon bald erwies sich dieser Plan aus 
mehre.ren Griinden a ls Illusion: 
Zunächst einmal wirkte die Erusdlaft 
des hundertjährigen ( 1859-1 954) fran ­
zösischen Kolonialismus und eines 
21jährigen amerikanischen Neoko loni a­
lismus mit einem grausamen Krieg und 
verhee.renden Auswirkungen auf die 
südvietnamesische Wirtschaft 8 wirt­
schaftlich und ideologisch zu nachhaltig , 
als daß sie so schnell häll e überwunde n 
werden können: 

"Beträchtliche materielle Zerstörung ; 
die traditionelle ländliche Gesellschaft 
von unten nach ouen gekehrt (10 1\'I io 
Bauern mußten ihre Dörfc:rverlassen, die 
vo n den Amerikanern durch Bomben 
vernichtet worden waren); unkontrol­
Herte ·Verstädt erung' ohne industrielle 
Entwick lung ( 19 75lebten nur noch 35% 
der Bevölkerung auf dem Land; d. 
Verf.); Anwachsen parasitärer Schichte n 
unter e iner Bevölkerung, die ständig z um 
Leben in einer Verbraucher-Gesellscha ft 
verleitet wurde ; komplexe soziale I'ro­
blem e; Gangstertum, Prosti tutio n, Dro­
gen , Aberglaube; das Verschwinden der 
nationalen und kulturellen und morali­
schen Werte . .. 9 

So ist es kein Wunder, daß einige 1\laß· 
nahmen der Regieru ng, wie z. ß. die 
Kampagne liirdie Un terdrückungdes ka­
pitalistischen Handels 1978 10 , bei de­
nen Widerstand hervorrief, die durch 
Ko llaboratio n mit den Amerikanern zu 
einer .,bis 1975 die Wirtschaft Südviet· 
nams kontroll ierenden Minoritiit"ll ge­
wo rden waren und sich nun ihrer Privile-
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NOTlh 'ictliam 

E in~.eI1.er.~l ön."gen ' 
UUllIne 
Wa,serre,ervoire 
Staatliche FM,tbclTiebe 
L>ondw irucharbvc"uch~,ta I ilJlI<·11 
Indu~lfiebclri c l, c 

Slaal l. I ~,ndwin5ch~ft,bctriebc 

5<:hulen 
Pa~od~n ond Trompei 
Kin:hcn 
Kul tunnonumentc 
Kra llkcnh:iu><.: r 
Pflege· und Et)lhinhun ".'<ln~t:. ll~n 

To laltc r)lö ru "gen, 

4 0.00U 
1.600 , 

48 
400 

68 \"on 70 
2.923 

46:' 
-184 

'" 350 
1.500 

s:t mtlich ~ E 1c klri'l.;I;'l\Werk~ , Bahnhö fe, 
II~fe n, Brücken und d~$ ge s. Bahnnelz. 

Andere lerslürungcn, 
Nach der ßombardierung 
der 6 größten Städte - .3 tot"llcr'tÖrt . 
der 29 Pr(,,·jw.hallplstäUlc - 12 \o t ~1 lCr-

der 96 Ois trikth"upt'lädlc - 5 1 \hlnl ~er· 
stört. 
" Im 2/.3 aller Dörfer - .300 IM;).I zer,tPr1. 
(Quellen, SlPRI. SloekhoJm und Viclnüm 
Courin. Hanoi) 

gien enthoben sahen . 

Außerdem machten unvorstellbar ri esige 
Naturkatastrophen eine I'lanerfüllung 
praktisch umnöglich. 
1977 gab es die größte Dürrekalastrophe 
seit 1/2 J ahrhundert. Grol~e Taifune und 
ü berschwemmungen in den J ahren 
1977, 19 78, 1980 zerstörten einen 
Großteil der Ernte. Zwar gab es in der 
Geschich te Viemam s Imm er wieder 
T rockenzeiten und anschlie ßende Über­
schwemmungen , doch stehen die ver­
heerenden Fo lgen der Unwetterkatastro­
phen der letzten J ahre eindeutig im Z u· 
sammenhang mit den Kricgsfolgen, so 
z. B. mit dem zerstörten Deichsystem 
und dem verm inderten Waldbestilnrl. 12 

Ferner wurden fest eingeplante Aus­
landshilfen ni cht eingehalten, so bei­
spielsweise die versprochenen 3.25 \\'1rd 
Do l!ar Wiedergutmachung der USA und 
die 80 ~Ijo DM der BRD. 
Alle in das von US·Präsident Nixon zuge­
sagte Geld war fast soviel, wie die VIel· 

B.i ci .. <hine>,S< he" Agg .... '''" 1979 . eplilnden., "nd in 
lI ... nd ,,,-,"'IC> ,.ta~ tag.r bei f'ho Lu 

nalllesisehe Regierung von 19 75-80 rur 
den Aufbau der Landwirtscha ft ausge­
ben wolll e bzw. fast so hoch wie der 
Staatshaushalt 1977. 13 Anstalt Viet­
nam zu helfen , organisierten die USA, 
unterstütz t von der BRD, ab 1976einen 
Entwiek lungshilfeboykot !. 14 

Die Auswirkungen: keine weitere 
Ölförderung, weniger Energieproduk­
tion, geringere Industrialisierung als vor­
gesehen, mangelnde Importmöglichkei· 
ten. Sie reichen bis heUl e : " Fast alle 
Industrieunternehmen waren von a us­
ländischen Ro hsto ffz u!icferungen und 
Ersa tz teilen abhängig. Als es dafUr keine 
Dev isen mehr gab. mußten sie ihre I' ro· 
d uktion auf durchschnililkh 20-3 0% der 
Kapazitäten zurüc kschrauben . Bis heute 
stehen vie le Maschinen st iH." ' lS 
Zu den Boy kollmaßllahmcn gehört' 
auch, daß die chinesische Regierung zu· 
gesagte Fin an'l.hilfen se it 19i5 nach und 
nach reduzierte und die Unterstützung 
Vietnams ab 1978 ganz einstellte. 
Gleichzeit ig verm~hrl en sich die Grenz­
übergriffe der von China unterstützten 
kampucheanischen Pol· Pot -Truppen so­
wie von China provoziert e Zwischenfalle 
an der chin esisch-vietnamesischcn Gren· 
ze (s iehe Kampuchea-ßeiträge von C. 
G iesenfe1d. R. Ward). 
Schließ lich verstärkte sich 1978 die 
Fluchtbewegung der Boas hesonders aus 
dem chin esisch·vietnamesischen Grenz· 
gebiet (95% der flüc hte nden), um den 
übergriffen zu entgehen, und a us Ch o­
Ion (50/0) . 

Korrektu r des übereifers 

Sie war einesteils bedingt durch .. die har­
ten Lebensbedingunge n. die den Ange­
horigen der friihe ren OberschichI und 
den chinesischen Händlern zugemutet 
werden .... wofiir es re~ lc und z u würdi ­
gende Gründe gibt'·.16 Andernteils war 
sie bedingt durch die Versuche I'ekings. 
die chinesische Minderhei t zur Flucht zu 
bewegen und damit Vietnam zu dis kre­
dit ieren. 
Ein weiterer Grund rur die Nicht erftil1 -
barkeit des ersten Wiederaufbauplans lag 
in Fehlein schätzungen victnamesischer 
Po litike r. Dies macht am besten ihre 
Selbstkri tik deutlich : 
" Subjektivismus und übereifer", so 
meint Nguyen Kh ac Vien, .. zusammen­
gefaßt in dem Slogan ·rasch, kraftvoll 
und mit Riesenschritten voran ', haben 
dazu geruhr!, daß große Investi t ionen in 
viel zu ehrgeizige Projekte gestec kt wut'­
den . .. Es hM sich herausgestellt , daß die· 
se Investi tionen bis jetzt keiner lei greif­
bares Ergebnis gebrac ht haben, wohin· 
gegen die Knappheiten sich verschl im­
mert haben ... ü bereifer in der Landwirt­
schaft zog im No rden unüberleg1e Er­
we i1erungen der Größe der K.ooperati-
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ven und im Süden beschleunigte Kollek­
tivierung nach sich . BcideS\lerunsicherte 
die Bauem und führte zu einem Produk­
lionsrÜckgang . ,·17 

Als sich herausstellte, daß das gesetzte 
Ziel aufgrund der außenpolitischen Be­
dingungen, der Kriegsschäden und der 
politischen Fehleinschätzungen nicht 
aufrecht erhalten werden konnte, be­
schloß das KPVn-Zentralkomitee eine 
Kurskorrektur. Es f:illte im September 
1979 die Entscheidung, zwar die grund­
legende Zielrichtung zum Aulbau des 
Sozialismus beizubehalten. aber den 
zeitlichen Rah men für die Erlangung der 
Planziele abzuändern. 
Das bedeutete, "in erster Linie die Ten­
denz zu bekämpfen, die danach trachtet, 
alle SeklOren unter staatliche Kontrolle 
zu bringen. ungeachtet des wirtschaft­
lichen Nutzens ... Das Hauptkriterium rur 
den Betrieb eines Unternehmens in je­
dem Sektor so llte der wirtschaftliche 
Nutzensein".18 
Um die Bedürfnisse der Bevölkerung 
rascher befriedigen zu können, um die 
Produktion be$onders VOll Grundnah· 
rungsmitteln und Gütern des tägl ichen 
Bedarfs zu steigern, wird seit 19 79 die 
traditionelle Kleinproduktion als wichti­
ger wirtschaftlicher Faktor gefördert 
und eine leistungsorientierte E.mloh· 
nung in der Industrie durchgesetzt. Die 
Bauern werden ermutigt, bisher unzu­
reichend bewirtschaftetes Land :w be· 
bauen. 19 

Dazu entwickelte man ein "Kontrakt­
system", das sowohl einen für den Staat 
plan baren Minimalertrag garantiert als 
auch den Bauern Produktionsanreize 
bietet: "Der Staat legt eine l\Hndestpro­
duktions(juote fest, die auf dem Durch­
~chnil tsertrag dcr drei vorhergegangenen 
J ahre basiert. Alles. was d;l.)iiber hinaus 
prodUldert wird, kann die Familie auf 
dem freien 1\'larkt verkaufen oder beim 
Staat gegen Dünger u.nd Gerät cinlau­
schen. ' ·20 

Vietnam-Daten 
t"lächr: 329.000qkm (BRD ! 24.000 ) 
ße\·ij lkcrung: 57 Mio; Bcvölkerung§waehs­
tUlß "2,8%. 8470 ~ind Viel(Kinh), 16%g.-hö­
ren den insgesamt 68 natiollalen Minderhei­
ten an, deren größte die chinesi'i<;hcn 
Hoa (Han) mit rund "2 Mio und die Khmer 
(800.000) sind . Rund "22% der Vie\namuen 
lebcn in Stadten 
Il a upl~udl: Hanoi 
Amts' I,raehe: Vietnamesisch 
W~ hru ng: Dong (0), I D "0,26 DM (Stann 
J anuar 1985) 
Religion: ßuddhisten j30·40%), Konfu7.i:mi· 
~ten. Taoisten. Katholiken (ca. 10%) 
NalÜr~ehe ßedingung"n: Tropisches Mon· 
su nkHma. "mit einem Jahrcsschniu um "25 0 

Celsius und 81,3% Luftfeuch tigkeit. 3/4 des 
Lande~ sind br.rgig (höchste Erhebung: Phan 
Si Pan, 3 14 2 m), 15 Mio h3 bewaldet. 
Stul.",rdnung: Im J uli 1976 wurde die wi.·· 
de"'ereinigte Sozialistiiche Republik Viel­
nam (SRV) von der gewahlten !':ationah-er· 
~mmlung proklHmiert. ~Iit der Ver .. lhchie· 
dung einer n~utn VnfaJsung im jahr 1979 
wurdc dn Staatsrat ~'C"haffcn. de5sen Vor· 
sitzender (seit 19!)1 Truong Chinh) den 
Oberbefehl uber die Streitkr'.ifte und den 
Vorsitz de~ Nationalen Verteidigung,rates 
i""ehat. Dem MiniSlcrr. t hingegen obliegt 
schwerpunktmaßig die l.eilUng der Volk." 
wirtschaft. 
Die Kommunistische Par te i V ico>am~ 

(KPVn, !;Cgr. 1930. his 1951 Teil der Kr 
Indochin .... , von 19;' 1-76 Partei de r Werktä · 
ti gen Victn3ms, Generalsekret~r Le DualI) 
iSI die fuhrende Kraft der Vaterland i)Chen 
}' ront Vielllarm (gegT. 195:;), die alle Par· 
teien und Ma.senorganisationen der S RV 
ver<:int. Oie DemokratiiKhe Partei Vietnams 
(DPV, gegr. 1944) und die Sozi:distische Par· 
lei (S r V, gcgr. 1946) repr~senticren da~ 
patriotisch '" Kleinbürgertum und T<:iIe d"'r 
In tdJigenz. Größte Masseno rganisationen: 
Ocr Großteil der rund 30 Mi" Erwerbstäti· 
g.::n gehört dcn 39.000 Landwirtschaftlichen 
Pro<! u k t ionsverb:i nden (Genossenschaften , 
StaatsgUter) an. Mehr als 2 Mi \l Arneitcrund 
Angestellte gehören dem Al1gemeinen Ge­
werkschaftsbund Vietnarns (gegr. 1946) an. 
Mehr als;' bzw. 4 Mio ~litgliedcr zählen de r 
Kommunisti,;,;!<e j ugcnd .. erbam1 .. 1I o Chi 
Minh" und die Fra lIenunion Vietnams 
\\ t i r lsc hafI/Sotialc ~ : Vbn 2/3 dn Erwerb ... 
tä tigen sind inder Landwirtschaft, rund 10% 
in dcr Indu.strie (1960 nur 5%) beschäftigt. 
Anteile an der BnH!oproduktion (1978): In­
dustrie62""/o, Landwirtschaft 380/0. 
2/3 der Agnunutznäche werden rur dert 
Rci~anb3u g.-nut7.l. Im ZeitJ"3um 1975·84 
konnte der jahrliche Reiscrtrag von 10,5 auf 
15 Mio t, di~ Nahl"\JIlg;miltelprodu ktion im­
~, • ."~amt Vnn 12.0 auf 17,3 ,\ lio t gdtcigcrl 
werden. 
Die LebenserWartung liegt bei 64Jahrcn. Oie 
Säuglingssterl.>lieh keit (pT() 1.000, ers tes 
Lebensjahr) konnte von 1960·82 .. on 163 
auf !"o3 gesr.nkt werden. An~lphabcten sind 
13% der Envachst:nen. 
Reichh3ltigc RodellSchiit.:<e finden s;~h he; 
Edel· und Sch"'ermet31Ieu_ Eisellerz, Apatit, 
Anthr!lZit. Braunkohle. Vennut~' werdcn 
OlvorkollUlltn. 
Den Außenhandel wickelt die SRV al, Mi t· 
gl ied des Rate~ für Gegtn)ol!itige Winschafl~­

hilfc (RCW) vorwie,\;end, zu etwa 2/3, mit 
soz ialistischen Ländern ab. Exporte: Agrar­
produkte, Kunstgewerbe, Waren de r Leicht­
industrie. Importe: zu 70-80% Roh·, Brenn· 
5toffe, Maschinen. 

Geschich te: 
257-207 
v.u.Z. 
938 u.Z. 

939 
1804 

1884· 1945 
19 30 
1930-3 1 
1940 

1945 

1946 

1946·54 

1954·63 

1955 

1958 

1960 

1962 

1964 

1965·75 
1968 

1969 

1970 

1973 

1975 

1976 

19 77/78 

1978 

1979 

Er~ ter vietnamesiseber Staat, 
das Königreicb Au Lac 
Erklärung der Unabhängigkeit 
von Chin3 
Dynasti~ Dai Viet 
Dai Viet wird 11mbenannt in 
Viet Nam 
Kolonialherrsch~ft Fr4nkr<:ichs 
Gründung der KP Vietnams 
Räteal1f~t;;nde 

Beginn der japanischen Beset· 
zung Indoehinas 
Gründung der Viet·minh-Front 
Sicg du AUj,'\Ist-Re\'olution und 
Proklamierung der DRV .. ru 2. 
September durch Prä,idelll Ho 
Chi Minh 
Viet ·minh gewinnen erste Wah· 
len zur Nation.~lversammlung 

(230 \"on 300 Sitzen) 
Wid~rstandskrieg nach frJnzö.i· 
.Ichcm An!Jfiff auf l-lanoi 
Bodenreform 
Sieg über Interv~nten bei Dien 
Bien Phu 
Genfer Indochina-Abkommen, 
das pro .. isorische Teilung Viet· 
nam~ bis zu allgemeiner Wahl 
(spätestens 1956) .. orsah 
Diem-Diktatur im Süden. mit 
den USAal~"Schutzmadtt" 
Gründung V3ter!ändi~cher 
Front Vietnam. 
B<'ginn dcs sozialiuischen Auf· 
baus- im Norden 
Gründung Nationaler Befrei· 
ungsfront Südvieln3ms (FNL) 
US-.,Spe~.ialk rieg ·' gegen die 
FNLsetn ein 
Tonking·Affare, Eröffnung des 
US·Bombenkriegs gegen die 
DRV 
Thieu·Regimeim Süden 
Tet-Off~nsi"e der FNI. 
MasSll ker von My Lai (Son My ) 
US·Truppen im Süden jetzt 
550.000 Mann stark 
PaTiser Frie,lensverhandlungen 
beginnen 
Prok lamicrung Provisorischer 
Rc\"u!utiunsregierung Südviet­
n3ms 
DRV-Präsidcnt Ilo Chi Minh 
sti rbt 
Gipftlkonfercrv. d<,r Völker 
Indochinas 
Pariser Friedensabkommen, Ah-
7.ugder US-T ruppen 
Das Thieu-Regime sctzt den 
Krieg fort 
Offensive " Ho Chi .\1inh" ruhn 
ZUr völligen Befreiung de~ Sil­
den, 
Ges<lmt~ietnamesische Wahlen 
zur National"ersammlung, Wie­
dervereinigung und Prokbmie­
rungdcrSRV 
Grenzkrieg kampucheanisehcr 
1'01·Pot·Arm~'C 'pitzt ,ich zu 
Die SRV wird Mi tglied im Rat 
fiir Gegen,eitige Wirtsch3fts­
hilfe 
S.RV·Truppen und k:Ullpuchc­
ani .<chcr Widerstand besiegen 
Pol·Pot-Armee und befreien am 
7.januarPhnom Penh 
Im Februar/März Aggr<:.sion 
Chinas 
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Seit Btginn d t r 80e r J ahre hat sich Viet­
nams Wi rtschaft , ~o da5 Urte il unbefan­
gener westlicher Beobachtcr, "konsoli­
dier t ... und beachtliche Erfolge gC?:ci­
ligl ".21 
Bei e inem l:levö lkerungswachslurn von 
mehr a ls 2,3% im j ahr, was "bedeutet, 
daß jährlich 400 .000 t Nahrungsm im l 
zusätz lich benötigt werden, n ur um den 
gegenwärtigcn niedrigen Lebe nssta ndard 
zu halten ",22 ist d ie Pro-Kop f-Produk· 
tion an Nahrungs mindn von 268 kg im 
j ahr 1980 auf SOO kg 1983 (OZ' jährliche 
Steigtrung "on ca. 800.000 I) gestie­
gc:n.23 

1983 mußten turn ersten Mal in der Ge­
schichte Vie tnams keine Nahrungsgii ter 
impon iert werden. Dir, ist das Ergebnis 
der oben genann ten Reform~n, abtr 
auch bedingt durch eine .s tärken: ln u:n· 
sivierung der Agrarproduktion, den Ein· 
satz "on schnellrC'ifenden Reissorlen, 
meh r Dünger, die Verbeuerung du Be­
wässeru ngssystenl$ und die Forderung 
einer dritten Ernte im J ah r. 
Die Orient ierung des 5. I' ar le i l ~gs der 
KPVn vom l\län. 1982 darauf. d ie 
" Landw irtschaft , Leichtindustrie ... und 
Schwerindustrie ... in ein wirtschaftlich 
ange messenes Verhält nis" zu bringen, 24 

trägt also die ersten FlÜchte. 

Oie Industr ialisierung Victnams, dessen 
ZuwachlTalen der Ind ust rieproduktion 
zwischen 1981 u nd 1985 d urchschnitt­
lich 11 ,8% betrugen , ist engg~k(lppelt an 
ihre V~rwn-tbarkei t in der Landwirt· 
schaft und bei der F.n~rg i~vcT5orgu ng. 

Allein im Mai 1984 wurden e inige große 
Industrieprojekte zum (Tei l. )Abschlu6 
gebracht: 
• d~r Bau des bisher größ ten Kohlnuf­
bere itu ngs kraftwerks Viet nams in Uong 
Bi wurd~ abgeschlossen ; 
• die ;t;weistöekigt: Thang-Long· Brucke 
über den Roten f lu ß wu rd~ ru r den 
Eisenbahnverkehr in Hetri<.'b geno mm <.' n ; 
• die eUle erdölfördernde Bohrung vor 
Vie tnams Küste durch ei n "iet names isch­
sowje tisches Erku ndungsJchiff fand 
statt ; 
• die zweit e Ausbau~tu fe des Super· 

26/x lI 

phosphatwerks Lam Tho wurde nach <I 
j ahren Bauzeit fe rtiggestellf, Dam it yer­
doppelt sich die Oiingemittclproduk tion 
dieses Werkes. 25 

Wer die En tw icklung der SRV in den 
letzten 10 j ahren betrachte t , muß die 
SO'l. ialdaten des Landes würd igen. Ob­
wohl Vietnam in den En lw icklun!!:sbe­
r ichten , d ie jä hrlich von der Weltbank 
herausgegeben werden, unter den 20 
ä rmsten Ländern der Welt rangiert , kann 
es, wa.s das Gesundheits- u nd Ertiehungs. 
wesen be trifft , mit den meisten anderen 
Entwicklungsländern konkurriaen, ja es 
iib~nrirfl die angrenzenden ASEA~­

Länder (Vereinigung Siidostasiatischcr 
Nation~n , daru nt er Thailand, Malaysia; 
d. Red .). 
Hierzu einige aussage kräftige Daten : 
• Zwischen 1916 und 1980 gab Ci ein 
nat ionales Program m zur Bekämpfung 
der Malar ia . In dieser Z~il sa n k die Zah l 
der Maiariafa lJe auf ein Dreißigstel. 26 

• Im Schu ljahr 1981/82 besuchten 
22,2% al ler Kinder Vorschulen. 111 ),l'fößc­
rcn Städten (Ho-Chi.Mi nh.Stadt: 44,5%; 
Da Naßg: 33,3%) und im Hoch land bei 
den natio nalen ... ·Iinderhdten, bei denen 
es " or der Befreiung überhaupt keine 
Vonchulcinr iehlung gall, lag die Zahl 
wesentl ich höher (Lam Dong: 48%, Dac 
Lac 5 1 'r~) . Viele d ieser Sc hulen lind als 
Hal btagsintem att: eingerichtet, in denen 
d ie Kinder e in !\'1 itt agessen e rhal ten. 21 

• Nach der UN'ESCO·Statistik von 1919 
ha tt e e in überdu.rchschnittlich hoher An­
tei l \'on Viet nam"s<:n einen Unh'cni täu· 
grad: Vietnam 5,2%, Philippinen 2,8%, 
Indien 2, 1%, T hailand 0 ,5%, USA 
7,1,%.28 
[ in am erikaniseher j ou m alist, der 1968 
in Vietn am kämpfte,g laubte, a ls er 1969 
Vietnam "erließ , nicht, " daß die ma.ni­
"eil Kriegsschäden jemals wicdc:r beho­
ben werden könnten". Heu te, bei einer 
Viet nam-Ru nd reise, is t er "beeindruckt 
vom Wi ederaufb au Vietnams". 29 

Abcr Vie tnam gehört lIoch immer zu dl'Jl 
ärm sten Ländern dl'r Wd t, allge\Vie ~ c lI 

au f d itO großzügige Untcrstü l ~,u n.l:\ dcr So­
wje tunion und anderer so;t; ia listischcr 
Länder_ 

Anmerkungen: 
I ) In: B. G.ulasch (Hrsg.), Ho-Tschi ·Minh· 

SUld t, Reinbek 1975, S. 132 
2) ZDF, 10.1.1985, Die Kinder des Sieges, 

Vie tnam - 10 Jah~ nach dem Krieg, "on 
M. Rohde 

5 ) Assozia tion der Vie tnamocn in der BRD 
(Hrsg.), Viet Nam , Sonderdruck 1982, 
S., 

4 ) Nguyen Khac Vien, in: BIäHer ftir deu t· 
sche und internat ionale Politik , Nr. 
1I / 198O,S. 1362 

5 ) Ebenda,S.U67 
6) Vgl. IV. Partei tag. Thesen dcs Z K deI 

KPVn, in: Vietnam Kuner, NT. 2/ 1977 , S. 
15f. 

7) Vg1. J . ~. Fuyberg, in: ebenda; e in Ver· 
gleich: die Stahlproduk tion in den wUt· 
lichen BesatzungJZonen Deutschland" 
neigerte sieh 1947-48 um 84%, während 
sich Vietna m eine jährliche Steigerung u m 
15 2%YOTnahm ! 

8) "Südvielnam , frühu großer Reiseexpor­
teur, mußte ab 1964 Re is importie ren -
1972 im Wert "on 400 Mio Dollar. Die 
Roh~lUffvenurgu ng de~ Landel wurde zu 
80%, die Konsumgii tervennrgung (ohne 
Leben.mille l) gar zu 90% von Importen 
8"'dcckl .. . Dt:r Haushalt der Regierung 
konnte 1992 nur zu 7% aus eigenen Mit· 
tein (inanzicrt, de r Re5t mußte ,'on außen 
zugeschossen wcrden." Buro/ Grobe, 
Vie tnam ! Vietnam?, Fnnkfurt 1984, 
5.45 

9) Ngu)'en KhaeVien, Vie tnam '80,S.8 
10) Die~ Maßnahme wurde eingdeitel, ""eil 

_ dc r Schwarzmarktpui, rur Reis um ein 
I Ofacha höher lag als der sllIatJich feslgc­
IetZle Preis. 
- tin schwuzer Indusuiegil tennarkl 
exisiterte, der dem Staat dringend henö­
tigte Er$,'iltzlei]e und ~Iasch.inen zu iiber­
höhten Prti!oCn anbot. 
_ 70'l{, des Handels in pn\'2tcr Hand w a­
ren und Bauern ihre Produkte nich t an 
den Staat, sondern an &hwllrdländlcr 
verkauften. 
Vgl. blättcr dei IZ:SW, S~ptem\)er 1979, 
S.2Qf. 

] 1) P. Opitz, Wellprobleme, München 1982, 
S. 572; gemeint sind die in Vie tna m leben· 
den Au.J~ ndlch incs<, n , Ho~-Kie u 

12) ö kologische Fo lgen eines KriegH. Aus­
Siel lungskaralog des Obenee-Museums, 
Srem.,n 1983,5.64 

13) Vgl. Munzinger-Archi,', Inte rnat ionales 
Handbuch, RavensbuQ\ 1979,3/2 

14) Vgl. Buro. a ..... O., S. 75ff. 
t6) Westdeuuche Allgemeine Zeilung 

(WAZ),2 IA.1984 
16) H. Gollwitzc, zu den Victnamflijchuin· 

g<,n, in: blätter des 1Z3W, a.a.O., S. 26 
17) Nguyen Khac Vie", in: Vietnam Kurier, 

Nr.6/ t 982,S.6 
18) ~rs.., Vietnam '80,5. ]6 
19) Vgl. Vietnam·Kurier, N •. 3/1980. S. 16rr. 
20) Nfue Ziircher Zeitung (NZZ), Zürich, 

14.1 1. 1984 
2 t ) Ebend ... 
22) U.S. News &: World Rep0rl, Wuhington, 

\ 4.1. 1985 
2" Vgl. Neue. Dcuuchland (ND), 

26. 10. 1983 
24) Nguycn Khae Vicn, in: Vietnam Kurie r. 

Nr. 1/ 1983,S.3 
2.~) VgI.ND, 11.7. ]984 
26) Vie tnam Kurier, Nr. 2fI 980, S. 14 
27) Vietnam Couricf, Hanoi, NI. ]0/ 1984. S. 

2Zff. 
28) Nach : Vietn~m Kur ier, NT. 21 1982, 5.8 
29) NZZ, 28_1 1.1984 

Filmdienst Vietnam 
e/o Pro!. G. Giesenfeld 
Frankfurter Straße 55 
3550 Marburg/ Lahn 

Telefon (06421) 12170 
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o Ich abonniere das AlB ab Nr. __ , ab sofort· 

o Ich bestelle __ Ex. AIB-Nr. __ • • 

o Ich bestelle __ Ex . AIB-Sonderheft Nr. __ •• 
• Jal\r1lAbo ,inkl. Porto): Inland 2:5 DM; AUSland noonaI 30 DM. L~1: E\IftIPII 35 !>M. 
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Einsenden an: 

Freundschaftsgesellschaft BRD - SR Vietnam 
Duisburger Straße 46 

4000 Düsseldort 30 

BEITRITTSERKLÄRUNG 

Hiermit beantrage ich die Mitgliedschaft in der "Gesell­
schaft für die Freundschaft zwischen den Völkern in der 
Bundesrepublik Deutschland und der Sozialistischen 
Republik Vietnam e.V.". 

Ich erkenne die Satzung der Gesellschaft an und werde 
einen Monatsbeitrag .) von DM zahlen. 

Name: Vom.: 

Straße: 

PlZ/Ort : 

Datum: 

Unterschrift : 

') ~r M,ndeSIIM",rag !>euägl monalilch DM 6.-. 
rur Arbeitslose, Renlner. Schul ... Studenten, Wehr. u Z,.lld,enstle,stende DM 4.­
Fu' lre,,,,,II'g ge'8hlt~ hOhere Monars!>elt,age Sln<l "'If <lankber 

XIII/27 
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l J Neues vietnamesisches Kochbuch 6,--

o "Kinder in Vietnam" - ein Kinderbuch zum Ausmalen 
Geschichten, Gedichte, Bilder 2,--

'1 Günter Giesenfeld "Land der Reisfelder" 
- Vietnam, Laos, Kampuchea - 14,80 

[J 4 verschiedene, farbige Falt-Postkarten 1,50 

Plakat "Ho Chi Minh" 1,50 ---
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AIB-Weltki 
Liebigstr. 46 

3550 Marburg 1 
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Absender' 

Ich/Wir bestelle/n hiermit ein Solidari­
täts-Abonnement röstfrischen, gemal'lle­
nen N ICA RAGUA-KAFFEE. Es sollen 
regelmäßig monatlich ab Bestelldatum 
3/6/ ... Pfd.* zum Preis von 40/80/ ... 
DM* in cl. Versandkosten an die o.g. An­
schrift geliefert werden. Rücktritt von 
dieser Bestellung ist jederzeit Innerhalb 
einer Frist von 2 Monaten möglich. Die 
Zahlung erfolgt per Nachnahme/über­
weisu ng/Scheck *. 

(Ort, Datum) (unterschrift) 

*Nicht zutreffendes bitte streichen. Der 
Preis ist für mln. 2 Monate ab Bestellung 
garantiert. 

POSTKARTE 

An 

Solidaritätsshop 
Dritte Welt 
Hamburger Allee 52 

Bitte 
freimachen 

6000 Frankfurt/Main 90 



Regelmäßig Kaffee aus Nicaragua trinken - ein ein­
facher Weg der praktischen Solidarität! 

Das nicaragua nische Volk befreite sich von dem 
US-hörigen Somoza-Regime. Die Einkünfte aus der 
eigenen Arbeit fließen nicht mehr in die Kassen 
von Großgrundbesitzern und Konzernen. Sie kom­
men jetzt dem Volk selbst zugute, dienen dem Auf­
bau des Landes. Dabei spielt der Kaffee eine zen­
trale Rolle und unsere Solidarität. 

Unsere Idee: Nicaragua-Kaffee im Soli-Abonne­
ment. Regelmäßig und pünktlich entsprechend Eu­
rem Monatsbedarf - natürlich frei Haus. Kein Ver­
gessen, kein Suchen - und immer röstfrisch. Wir 
liefern zuverlässig. Einfach bestellen (3 Pfund oder 
ein Vielfaches davon) beim Solishop, Hamb,u~jer 
Allee 52, 6000 Frankfurt/Main 90 (Tel. 
7788631. 

Für die aktive Solidarität sind wir da. Mehr als 150 Artikel 
halten wir bereit_ Für die aktive Solidarität mit den Völ­
kern Afrikas, Asiens und Latcinamerikas. Bücher und Bro­
schüren, Buttons und Plakate, Postkarten und Aufkleber, 
Dia-Serien und Wandzeitungen, Schmuck und Kunstposter, 
Mit den Befreiungsbewegungen arbeiten wir zusammen. 
Audl ihre Mate-rialien vertreiben wir. Und wir sind selbst 
Teil der SOlidaritätsbewegung. Eng verbunden mit dem 
ASK (Antiimperialistisches Solidaritätskomitee für Afrika, 
Asien und Lateinamerikal. Und wir tun auch was zur Stei­
gerung des ASK·Spendenaufkommens, z.B, mit Kaffee, Ni­
caragua-Kaffee. Rund 300.000 DM konnte das ASK mittler­
weile der FSLN zur Verfügung stellen, Zur freien Verfü­
gung. Zum Einsatz dort, wO es am nötigsten ist. Das soli 
noch mehr werden . Unser "Solishop" wird seinen Beitrag 
leisten, Helft mit. Fordert unseren neuen Gesamtkatalog 
an. Spendet auf das ASK·Konto Sonderkonto Prof. Wulff, 
Postgiroamt Frankfurt/Main, Komo-Nr, 527 055-602, 
Kennwort "Nicaragua". 
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Thema uDu®ITUD® 

Peter Altmann (Hrsg.) 
Kriegsende, Befreiung, Neubeginn : 
Hauptsache Frieden 
Vom antifuchisti!,hen Konsens 
zum Grundgesetz. 
Mit einer Einleitung von Reinhard Kühnl 
und einem Vorspann von Walter Jens. 
u. HO Seiten, GroBformat, mit zahlrei­
chen Abbildungen und Dokumenten, 
Röderberg. Verlag{Frankfurt. 
25,- DM I Bestell-Nr. ]·87682·800·7 

Was am 8. Mal 1945 geschah. beendete 
nicht nur einen Weltkrieg. sondern stellte 
auch die Weichen für die weitere Ge­
schichte in Europa bis in unsere Tage ... 

Karl D. Bredthauer (Hrsg.) 
SaKe niemand, er habe es nicht 
wissen kannen 
Dokumentation 
S., aktualisierte und erweiterte 
Auflilge. Cil. 220 Seiten, 
Pahl-Rugenstein VerlagfKöln. 
9.- DM I Bestell·Nr. 3-7609-078"'-9 

In bedrüc.kender Eindeutigkeit, ausschließ­
lich anhand von Orlginaltltaten, wird 
nachg~iesen. daß die USA einen Atom­
krieg führen und gewinnen wollen und 
welche Rolle den Europäern, vor allem uns 
Deutschen. dabei zugedacht ist ... 

Der 11. Weltkriee 1939-19-45 
Kurze Geschichte 
Ci. 800 Seiten, 200 Abbildungen und 
I'" Kirten, Leinen mit Schutzumschlig, 
Pahl-Rugenstein Verlag/Köln 
29,80 DM I Bestell·Nr. 3-7609·0953-1 

Profilierte Historiker Jener Völker, die im 
meisten unter den Schrecken des letuen 
Krieges zu leiden huten und den höchsten 
Blutzoll zahlen muBten. haben dieses Buch 
verlißt. Leicht yerständlich gibt es umfas­
send Auskunft und fordert auf, alles zu 
tun, einen neuen Krieg zu yerhlndern , . , 

Videos zum Thema ...... ~~~~~~~ 
~ ~. ...1 

KRIEGSLABOR 

War Lab/Krieplabor 
Dokumentarfilm 
Moniea Maurer 
BRD 1983 
farbe, 22 Mln. 
Unidoc/Dortmund 
75,- DM / Bestell·Nr. f 001 

- S\e~ tb~~ 
~~Ci"e" ss~~,,~~\ S\e\ 
~ 40 St:; e ~( ~\). 

D .. Gm"" ... G~~~iC'0\~ A.e" 
Der Nuiweszu Diktnur und Krieg 1IIIIIIIII ~.e.. _ .... '-
Wilfried Vlebahn BRD 1983 ~~ _ .. e ~ 
95 Minuten, Unldoc/Dortmund ~~ 0 ..... 
500,- DM (mit VertelhreCht) d ~ 
Besttlll-Nr. f 007 .... ~ 

Es war nicht du Schicksal, da! die ...... Erg'nten Sie bitte folgenden Satz, übertrJ,gen Sie die Lösung auf die 
Nazis 1933 an die Macht brachte. EI ..... Postkarte ... nd senden Sie diese an ... nl ein. 
waren knallharte und seldlchwere _ 
Interenen. Dies wird belegt mit orl· I 
slnal film., Blld- und Tondokumen_Alulsl Idlelr l IGlelslclhli le ih i tlei 
ten a ... s der Zelt 191'" bis 1945. Vor 
allem: Die gleichen HIntermiinner .... 

I I I I I I I 
Die USA ~etzen gezielt Waffen mit 
dem Ziel der Musenvernichtung ge­
gen die Zivilbevölker ... ng ein. Im 
11. Weltkrieg ... nd In VletnJ,m, Z ... leut 
ließen sie solche Waffen Im Libanon· 
Krieg testen .. 

Ziehen heute nO<h die Driihte . . 11IIIIIIII 
Nodo .... nr Fit"", und VHIoo. Onden $1. In "" ....... kc".nlo,.n . .... ~I • ...-· 

I I I I I I I I 



VolkSJe~tung 
Zeitung 

Wochenzeitu", 
RöderIHI .... ·Veria •• Frankfurt 
16,50 DM le Quartal 

Nicht Jede Zeltun. liefert alle A'1Iumente. 
Die Volkn:eitun, liefert Ar'Jumente für den 
Allla,_ Den" die Krie,slefahr verschwindet 
nicht von allein", die Arbeltslosl.kelt wird 
"Ic:ht 'l'on Flick beseltllL 

Thema 
Kostel'llose LeseeJ<emplare anfordern 
bel : Röderberg-Verlag, Schumannnr. 56, 
6000 Frankfurt I 

Noc:~ .... he Zoltu",.n uocl 
Z.I'KMh." n ..... " SI. 
1ft uft .... ' kO ... ...., •• ft 
_mMl' "' ... " 

Reisen zum Thema 

Ein Volk sorgt sich um 
den Frieden - besuchen 
Sie die Sowjetunion! 

Die Sowjetunion - 'Ion Kennern liebevoll 
SU genannt - ist ein land, dessen Men­
schen den frieden lieben und sich ernst­
haft um ihn sorgen. Einen Eindruck ge­
winnt, wer mit der Transsib von Moskau 
nach Sibirien reist ... 

ab 2090,- DM 

Die Sowjetunion 
mit der 

legendären 
transsibirischen 

Eisenbahn 
erleben. 

Für weitere Informationen über die Reise 
(Termine, exakte Preise etc.) wenden Sie 
sich bitte an: 

Kostenlosen Katalog anfordern bei: 
hansa tourist, 15 Tage I 

14 Übernachtungen 
Bestellwort: Programm 13 

.... ~~~~~~....., 

I. Preis: 
2. Preis: 
3.- .... Preis: 
S. Preis: 
6. Preis: 
7. Preis: 
8. Preis: 
9.-S0. Preis: 

I P1<W 
I Reise: 14 TOll" JalWUdSSR 
Je I Reise: 5 T30'" Moskau 
I Reise: Wochenende In Poudam 
I Reise: Wochenende In Dresden 
I Hof. 
I Fahrrad 
verschiedene Buch pakete im Wert von 50,- DM 
bis 100,- DM 

EinsendeschLuB 30. Mai 1985. 
Die Ziehung erlolgt unter nourieller Auhlcht und unter AusschluB des 
Rechuweges. 
Die Gewinner werden schriftlich von uns bi!nlchrlchtlgt. 

.. .. .. .. .. .. .. .. 

Hamburger 5traBe 132,2000 Hamburg 76 

LPs zum Thema 
"}< .. ... ' ••• .on 

ßI BAll.\D IJ ~~ 
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• ......... 
Die Ballade von Mauthausen 
Mikis Theodorakis/ Marla Farantouri 
Pliine/Dortmund 
17,_ DM I Bestelt-Nr, S 5010 
Der Grieche lakovos Kambineills 
schrieb ein Buch über Leben und 
Tod im fllchluischen Konzentra_ 
tionslager Mauthausen: Der griechi­
sche Antifaschist Theodorakls lieB 
sich durch die lektüre dieses Buches 
IU seiner .,Ballade", vier lieder übi!r 
Mauthausen. insDirieren ... 

Ueder des europllschen Wider­
standes ,e,en den Faschismus 
1933-1963 
Pläne/Dortmund 
17,- DM I Bestell-Nr_ 5 5002 
Der Widerstand trus entscheidend 
Iur militlirischen Niederlage des 
Hitler·Faschlsmus In Europa bei. Er 
einte Christen, liberale und Kom­
munisten in allen ländern, In die die 
Hieler-Armeen einrückten. Ein Aus­
druck des Widerstandes waren seine 
lieder. 



Medierl zum Themi sirld eefraet. 
Medlerl, die Frieerl beutworten, 
eeschichtliche Erfahrurleerl ver­
mittelrl urld uns für die Zukurlft 

Du Motto der .. media revue~: 

lernen, 
für den 
Frieden 
sorgen I 
56 5elten Irlformulorlerl 

HUrlderte von Bucharleeboterl : 
Romane, lIederbijcher, Kinder· 
bücher, SachliterltUf. 
Relserl : in die 50wJetuniOrl 
urld In andere sozial istische 
der. 
Zeitungen und Zeitschrifterl. Vi· 
deos und Filme, Sehi llplatterl 
urld Poster . 
Und du anes koste rllos. Ihr per­
sönliches E>templar liegt bei UrlS 
berei t . 

Sollte hier die Postkarte fehlen, 
so schicken Sie Ihre Bestellung, 

Ihre Anforderung der .. media revue" 
oder Ihre Antwort auf 

das Preisausschreiben einfach an: 
Volksversand 

Schumannstr. S6 
6000 Frankfurt/Main 1 

Wir sind In Ihrer Nähe. Unser Gesamtes Medien.Angebot (auch unsere .. media revue") finden 
Sie in folgenden Städten: 
41008_"" 4000 Dü. HI6or1 )DO(I H ............ 1 6500 M.IN; Il5OO NiI~ 1 

8uch""""lIIng .... ntlch..-...._Iung Buehh.ndlu,. A ...... ~- Ubt ....... IkM:III .... "'''' 
-.... ...... Fortac_ Ack .. trra8e 3 WI ..... und Fort..,htItt -~ .... Peter·Vlsct..,·Str.25 
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Günter Giesenfeld 

Wende in der Kampucheafrage? 
Die Pekinger Führung hatte Vietnam kei­
ne Wahl gelassC'n. "Sie lehnt nach wie vor 
jede politische Lösung ohne den vorheri­
gen totalen Rückzug der viet namesi· 
schen Truppen aus Kampuchea ab." Der 
dies sagt, iu immerhin ein enger Verbün· 
deter Chinas in dieser Auseinanderset­
zung: Prinz Norodom Sihanouk. 1 

Er hatte selbst in den Wochen zuvor die 
Erfahrung machen müssen, daß die 
" Roten Khmer", auf Veranlassung der 
Pekinger Hihrung, noch nicht dnmal be­
reit sind. inoffizielle Gespräche des Man­
nes,der ihr nomineller Führer ist . mit de r' 
Regierung Heng Samrin oder I-I anoi zu­
zulanen . 
"Mit zuweilen brutaler Härte", wie die­
Frankfurter Allgemeine: f:md 2, ha He 
J' eking a lle Gespräche zwischen Si ha­
nouk und Dip lomaten aus I'hnom Penh 
oder Hanoi, die die französische Regie. 
rung Ende November und Ende Deze m· 
ber 1984 arrangieren wollte, unterbun· 
den, " Wenn Sihanouk sich heute abend 
von den I'olpot isten lossagte. würde ich 
ihn morgen früh empfangen". hatt e der 
kampucheani~che Außenmininer Bun 
Seil kurL ~uvor erklärt . 3 

Trocke n zeit-Offe nsive 

Die starre Baltung Pekings hat auch den 
Westen in Verlegenheit gebracht, der 
sich von Verhandlungen Sihanouks mit 
den Gegnern eine Bestät igung von dessen 
Führerschart in der antivielliamesischen 
Koalition erhorft haben mochte. Neben 
den .,Roten Khmer" gehören ihr vor 
allem nationalistische Anhänger des 
Prinzen und eine .. bürgerliche" rechts· 
gerichtete Gruppe unter dem ehemaligen 
,\-linisterpräsidenlcn Son Sann an. Die 
Organisation ist aus dc~sen I'rivatarmec 
hervorgegangen und dien t zum Schutz 
von Rauschgift und anderem Schmuggel· 
gut . 
Es sind dies also zwei ant ikommunini· 
sehe " anner. deren Unterstützung mora· 
lisch weniger angreifbar ist als die der 
Führer des Völkennordregimes von Pol 
Pot. 
Nun aber war in der Offentliehkeit ein· 
mal mehr demonstriert worden, wer in 
diesem VOll Anfang an brüchigen Bündnis 
das Sagen hat. 
I'eking unterstützt die " Roten Khmer" 
aus mil itärisdlcm Kalkül, und das nicht 
ohne Z}'nismus: Frühere vorsichtige 
Demarchen der ASEAN-GruJlpe (Ver· 

e inigung Südost asiatischer Nationen : 
Thailand , Malaysia. singap ur. Philip­
pinen. lndonesien.lJrunei;d, Red.) , man 
möge wenigstens die am meisten hcrüch­
tig$ten Verbrecher aus den Führungs­
gremien der "Koalition" pro forma zu· 
rückziehen, waren in I'eking steu katego­
risch abge lehnt worden, 

Der Westen spidte mit. und so is t es 
möglich geworden, daß Verbrecher, über 
deren Schuld an bislang beispiellosen 
Greue!taten kein Zweifel besteht. in der 
UNO als legi time Vertreter ihres Landes 
si tzen, dessen Bevölkerung sogar die 
Präsenz einer fremden .nilitärisehen 
Schutzmacht der Rückkehr di eses Re· 
gimes vorlieht. 4 
Nach dem Scheitern aller diplomati. 
sehen Bemühungen und Vorsch läge der 
victnamesischen Regierung (siehe Ka· 
sten I ) war die diesjährige Troekem:ei t-

Offensive zur entscheidenden Schlacht 
geworden. 
Am 9. Januar 1985 wurde Ampil, das 
Il auptquartier Son Sanns. von viet · 
namesischen und kampueheanischen 
Streitkräften eingenom men. Etwa einen 
Monat später waren auch sämtliche 
Stützpunkte und das Hauptquart ier der 
.,Roten Khmer" . Phnom Malai, ge fallen. 
J etz\, am 11. Män d,J ., wurden die 
Stützpunkt.e der Sihanoukisten erobert, 
nachdem der Prinz die chinesische 
Führung zu einer neuen "zweiten Lek· 
tion " gegen I-Ianoi, d.h. zum direkten 
militärischen Angriff auf Vietnam. auf· 

gefordert hatte. 
Eine solche Aktion gegen Vie tnam. die 
ausschließlich der polit ischen Erpres· 
sung diente, war auch die ente "Lek· 
tion" im Februar 1979 gewesen. Bei ihr 
waren die nördlichen Grenzprovinzen 
Vietnams von ch inesisch en Truppen 
kurzzeitig besetzt und in barbarischer 
Weise gep lündert und venvüstet worden. 
Diese Aggression . zu der mehr chinesi· 
sehe Soldat en (600.000) aufgeboten 
wurden, a ls je amerikanische (540.000) 
oder französische (140.000) in Viet nam 
gewesen waren, war aus Rache rur die 
Vertreibung J'ol Pots aus Kampuchea er­
folgt. 
Aber eigen t lich soll te d ieser Krieg "der 
Ausrich tung auf Moskau ein Ende berei· 
ten".S Und chinesische Diploma ten 
rechneten damals der vielnamesischen 
Regie rung vor, zu wieviel Prou nt sie sich 
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an Moskau. annähern dürfe und zu wic­
viel sie chinesische Interessen zu verlIe­
ten habe. 
Abgesehen von der imperialistischen 
Denkweise, die hierzu tage tritt€>. war d ie 
damalige Aggression nur der bislang 
spektakulärste Höhep unkt in einer lan­
gen Reihe von Versuchen d /'; r chinesi· 
schen Führung, Vit:tnam in ihren p oliti­
schen Einnußbereich und zum Nachvoll· 
zug ihrer ant isowjelJsdum Politik zu 
zwingen. Schon damals, gleich nach der 
chinesischen Revoluti on 1945. 50 sagte 
heute die vietnamesische Regierung, 
nabe die - ta tsächlich eine Ze itlang sehr 
effe kt ive - Hilfe Chinas nur dies/,;m 
Zweck gedient . 
Nach dem Genfer Abkommen ( 1954 ) 
hätten die Peki nger Führer dann mehr· 
fach versucht, einen vollständigen Sieg 
der viemam esischell Revolution zu ver­
hindern. Dies reichte bis zu Arrange­
ments mit den USA über den Kopf Vict­
nam s hinw!"g, um dieses Land dann z.u 
hindern , sich zu stabilisieren und zu ei­
nem zu selbständigen Faktor im südost­
asiatiSchen Raum zu werden . 

Nicht n ur war seit 19 72 (Besuche Kissin­
gers und Nixons in " eking) jegliche mili­
tärische Hitfe eingestellt und die humani ­
täre stark eingesdlränkt worden. Es wur­
de der vietnamesisehen f ührung damals. 
vor 1975 . von Tschou Enlai sogar die 
Duldung am erikan ischer r-,'Ii litärpräse nz 
Il ahege[egt. Die USA wollten als Gegen­
leistung auf die Unterstützung Taiwans 
verl:iehten. 
Die unveränderte Absicht , Vietnam am 
Au fkommen und Erstarken zu hindern 
oder es in die eigene poHtische Einnuß­
sphäre zu zwingen, z ieht sich wie ein 
roter Faden im IIinl ergrund durch ver­
schiedene Ereignisse der Nachkriegszeit. 
So brachte im jahre 19 78 erst d ie chine­
sische Propaganda den massiven flücht­
ling ~ strom zum Fließen. als sie die chine­
sische Minderheit d urch Gerüchte und 
Drohungen zum Verlassen des Landes 
aufforderte. 
" Daß 1\1aos Cniml anti kommuni stisch e 
Rebellen unterstütz t, kan n niemanden 
überraschen . Peking erlaub t sich kein e 
Gefühle. Eigentlich hät te es die amerika­
nisch!" I'räsenz in Süd vietn am vorgezo· 
gen e in er , wie man es d ort sieht , Ausdeh­
nung des Moskauer Einflusses - aber 
fal sch sieht, wenn man an di e Eifersucht 
Hanois auf seine Unahhängigkeit 
denkt. "7 
Peking scheut sich zwar nicht, selbst ein · 
zugreifen , wie die Aggression von 19 79 
zeigt. Aber man zog es immer schon vor . 
andere als Werk zeuge zu benutzen bzw. 
in vorhandene Konflik te ein~. ug reifen . [n 
diesem Zusamm enhang muß man auch 
die Ent wicklung in Kampuchea sehen , 
und Zwar nicht erst die der lt:tzten 5 
j ahre. 
Der Widerstand in Kam pucheagegen die 
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französische Kolonialherrschaft und ge­
gen die US-Aggres5ion hat sich e rst sehr 
spä t herausgebildet. Er war bis in die 
70eT j ahre nincin schwach und auf die 
Hilfe der Viemamesen angewiesen. 
Außerdem setzte er sich seit den 50er 
j ahren au s im wesentlichen zwei Frak­
t ionen zusamm en. die verschiedene Vor­
stell ungen und entgegengesetzte Strate­
gien vert"ra ten. 
Unter der franz ösischen Kolon.ia lh err­
schaft hatle es früh eine kleine. zeitweise 
legal arbeitende Organisation gegeben. 
die später von König Sihanouk verfolg t 
und in den Dschungel vertrieben worden 
war. Diese arbeitete eng mit dem Vie t­
minh und später mit der südvietnamesi­
sehen Befreiungsfr ont 7. usammen. Auf 
der Genfer Konferenz ( 1954) war sie 
nient vertreten und erhielt auch im Ab­
kommen keine eigenen Gcb iete 
zugesprochen. wie dies rur Vietnam und 
Laos geschah. 
Kurte Zeit später stieß eine Gruppe jun­
ger Intellektuelle r zu ihnen, die zum Teil 
aus Paris (Saloth Sa r. der spätere Pol Po t, 
[eng Sary und Hu Vunn). zum Teil aus 
Phnom Penh (Khieu Samphan, lJ u Nim ) 
kam en. Die meisten von ihneIl ha tten 
lange Zeit im A usland gelebt und keine 
Beziehung zur Landbevö lkerung. 

Gleichklang VO ll Volksaufstand _, . 

Sie waren extrem vieUlamfeindl k h ein ­
gestellt und ha tten in Pa.ris ein radikales 
Konzep t für die kampucheanisehe Revo· 
lution ausgearbeit e t. Diesessah eine Poli­
tik der vö llig!"n Isolierung und der Zer­
störung aller sozialen und kulturellen in· 
stitut.ionen vor, weil diese vom Kolonia­
lismus verseucht seie n. 
Nach dem PUlsch von 19 70 ging Silla­
nouk ins Exil nach Peking und wurde das 
nominelle Oberhaupt einer widersproch. 
lichen Koalition aus diesen Gruppen. Die 
" Pariser Fraktion " war in I' eking se nr 
beliebt, nicht nur weil ihr Konz ept Ele­
mente maoistist:her Politik en Ihielt , son­
dern vor allem weil ihr aggressiver Anti­
vietnam ismus den der~ eit igen chinesi­
schen Inte ressen en tsprach . 
Der Kampf gegt:n die US-Aggrt:ssion 
wurde trotz gelegt:lltlicher Auseinander­
set zungen noch koordinie rt und mit den 
Vie tnamesen abgestimmt ge ruhrt , und 
19 75 siegreich beendet. Dan ach aber 
esk~l i e rl en die inn eren Kämpfe. aus de­
nen schließlich die Pol·Pot -Fraktion et­
\V"a 1977 als Sieger hervorging. 
Von Anfang an jedoch war die I' olitik 
des .• demo kratischen Kampuch ea" von 
ihr bes timm t wordl:n: Vertreioullg der 
Bevö lkerung aus den Sl.iidten, Ausrot­
tung der Imelligenz, Zerschlagung der 
sozialen Strukturen der f amilie ul\d des 
Dorfes . to tale Informations- und Bil­
dungssperre. Zwangsarbei t und Unter-

druckung der gesamten Bevö lkerung. 
Aggression gegen Vie tn am. 

Derin den j ahren 19 76{7 7 entmals auch 
in den eigenen Reihen spürbare Wider­
st;l.I1d gegen die~e Terrorherrschaft wur­
de blutig niedergeschlagen . 
Alte Kampfgefährten wie Hu Vuon wur­
den ermordet , viele lausend Kader der 
" Rolen Khm er' ·s und hundertt ausende 
von Bau ern flohen nach Vie!llam . Das 
Pol-Pot-Regi me verwandelte sich in die­
ser Zeit von einer ~.war radikalen und 
brut alen. aber ein em Programm ver­
pflichte ten so?ialreformeri schen Bewe­
gung? u ei ner im Inneren um inre Macht 
kämpfenden und immer mehr zum 
Werkze ug fr emder Inu:ressen werdenden 
l'errorhcrrschaft . 

Der Grenzkrieg gegen Vietna m hatte 
schon wenige Tage nach der Befreiung 
Ende April 1975 begonnen. Er eskal ierre 
vor a llem in den J ahren 1977 /78 und 
wurde in Form brut aler ü berfällt" und 
il.hssaker unt er der ßevölkerung geftihrt. 
" Wenn j eder Kampucheaner 30 Viet­
namesen tö te t. eh e er selbst getötet wird . 
dann brau chen wir nur 2 Millionen Kam ­
pucheaner zu opfern, um die 50 Millio­
nen Vietnam esen auszurotten" . hieß es 
in einer Radiosendung Phnom Penhs am 
10. Mai 19i8. 9 

[n dem Maße. wie sie den Krieg gegen 
Vietnam fUhrteIl , wurden Pol Po t und 
sein Regim e in teressant für alle politi­
sch en Krä fte , die ein Interesse daran hat­
ten , den Krieg gegen Vietnam mit ande­
ren Mitt eln weiterl: ufUhren: die USA, die 
Staaten des an ti kommunistischen 
ASEAN·Pakl es und China. 
Der Krieg der e tw a 80.000 So lda ten 1'01 

Pots gegen Vietnam war von Anfang an 
von Peking m assiv unterstütz t worden. 
Längst kämpften diese schon nicht mehr 
um d ie "Rückeroberung" des Mekong­
Delt as. wie ih nen gesagt wurde, sondern 
fUr die Interessen Chinas. Und diese In­
teressen wareIl der einzige Rückh alt des 
Regi mes. 
Die Bevölkerung halle sich, trotz to ta ler 
Kontrolle und Kommunikationssperre. 
schon seit t' ebruar 19 77 an einzelnen 
Orlen gegen den Terror aufgelehnl. 



Volksau fstänJ<, und Pu tschversuchc VOll 

Militärverbänden risscn nun nicht mehr 
ab. Und diejenigen Aufständischen, die 
die ansc:hließenden SäuberungSaktionen 
überlebten . nohrn lI<1ch Vie tnam. 
Dic Zerschlagung dieses Regimes illl 
J anuar 1979 war eine koordinierte Ak· 
tion der vielllanlesischen Armee: rIl it der 
kurl. "luvor gegriindeu:n ßefreiungsfront 
zur Rett ung des Vatrrlandc5, 
Viel e: ihn:r l\'l itgliedcr und örtlichen 
Führer waren ehemalige M ilitärs und 
Verwaltung$beamte, d ie vor der I'rim i­
tivisieTllllgskampagne oder Jer Verfol­
gung Pol Pots in den Dschungt'1 oder 
nach Vietnam geflohen waren, Sie waren 
'wm Teil seit Mitte 1978 wieder ins Land 
eingesickert. 
Währen(1 die vietnamesischen Truppen 
die 22 (\'on 24) Djvi~ionen der Pol-Pol­
Armee - sie bestand ~,u m Teil aus J u­
gendlichen und Kindern - direkt an der 
vietnamesischen Grenze, wo sie kon"len­
triert waren, aU$5chalte ten, erhob sich 
überall im Lande die lJe\'ö lkerung gegen 
das Regime. das sich innerhalb weniger 
Tage in Nichts aUnÖSI,e. 
Die \' ietname.!ische Arlll~ befreite da­
mit nieh t nur ein Volk von einer beispie l. 
losen Terrorhernchafl, die sich mit revo· 
lutionären 1)31'O[en 5chmückle, wndern 
kam damit auch einer realen lh:drohung 
des eigenen Landes zuvor. 
Im Westen wurde diese Befreiung als ., In­
\'as ion" VielOams in Kampuche;I, und 
die TatSache. daß die vie lnamcsischen 
Truppen dort solange bleiben, als " Be· 
se1Zung" dieses Landes bezeichnet. Und 
diesc wurde fortan als Vorwand ftir Dif­
famierungen und politische, diplomati. 
sehe. wirtschaftliche lI.nd militärische 
Sanktionen be nut z t. 
Aber moralisch und völkerrechtlich war 
diese Maßn ahme ebenm legi tim wie die 
Brfreiullg t::uropas vom f'~uchismus 

durch die .·\lIiicrten. 
In Kampuehea selbst ist seitl l!'.r weder 
eine Ein mischung in dic Verwa\cung des 
Landes durch die Vietnamesen (außer 
der i'\ahru ngsmitlel· und Aufbauhilfe in 
angesichts der t-o-langelsituation in Viet· 
nam reichem Maße lO ) . noch eine An­
siedlung viClnamesischer Bauern in kam· 

pucheanischem Gebiet (au ßer der 
Rückkehr VOll flüch tlin gen aus der 1.011-

No[· und Pol-Pot·Zeit) zu verzeichnelI. 

Vor allem aber ha t die Sympat hie der 
Bc\'öl kerung ftlr d ie Brfre ier und lJe· 
schüu:er troa alter Ressent iments und 
trot1. der langen Zeit. die sie jet7;l schon 
da sind, nicht nachgelassen. 
Gleichwoh l wird behaup te t, Hanoi stre­
be danach. im südostasiatischen Raum 
eine "indochinesische Föderat ion" uno 
ter vietnamesischer Führung 1.U $cha(· 
fen ,U Dies ist ein Vorwurf, der in Ixson­
ders zynischer Fonn eine dt'r EITung.:n. 
sehaften der Re\'olution aller drei indo· 
chinrsisehen Länder zu di ffam ieren 
sucht. 

... lUld dem Eingreifen Vietnams 

Es war im Kampf gegen dell fram:Ösi· 
schen Kolo nial ismus eine Tradilion der 
Zusam menarbeit und der Solidarität ent­
wickel t worden, die einen sidubaren 
Ausdruck fand in den Gipfelkon feren­
zen der indoehine5ilchen Völker, deren 
wichtigste 1970 stattfand. In jenemJ a1,r 
wurde in der Schlußdek laration be­
schlossen, .,vereint wie ein Volk" gegen 
die .,amerikanisehr Aggression " 12 zu 
kämpfen_ 
"Wie in al[en Kbssenguellschaften", 
schreibt Nguyen Khac VielI, "gibt es hier 
eine doppelte his torische Tradition, die 
der herrschenden Klasse und die des Vo [· 
kes,,, lJ Seit es eintn organisiertcn Wi­
derstand gegen die französische Kolo­
nial macht gab, sind Zeugnisse dieser Zu­
sammenarbeit, die sich aus dem gemein ­
samen Gegner ergab, überliefert, aus 
denen auch hervorgeht . wie sehr die viel , 
namesische Widerstandsbewegung. die 
aus historischen und geo!::raphischen 
Gründen die älteste und stärkste war, 
darau f gcachtet hat , die Selbständigkeit 
der beiden anderen Partner zu respek­
tieren . Gerade Sihanouk hat dir! damals 
immer wiederbetont. 14 

D u Eingrei fen Vietmams ist a lso eine 
Fortsetzung der traditionellcn Un ter­
stüt"lUng der kampucheanisehtn Unab· 
hängigkeitsbewegung, deren beste Tradi­
tionen die Regierung lIeng Samrin reprä­
sentiert. Vor dem IUntergrund der Tat­
sache, daß von den " Ro ten Khmer", als 
sie an der Mach t W3ren, etwa 90% der 
karnpucheanischtn In telligenz ausgero t­
te t worden sind , kann man die Leistun­
gen der neuen Machthaber. die h,st 3U5-
schließlich sehr jung und ohlle Erfahrun· 
gen ihre Funkt ionen übernehmen 
mußten, nur bewundern, 
Nach der Vertreibung des Pol·Pot·Re­
gim es mußten erst einmal die Auswir­
kun.gen ein er Schreckensherrschaft be­
seitigt werden. 
Ein gToßes Umsied[ungsprogramnt zur 
Wiederzusammenruh rung der Familie.n 

und Dorfgemeinschaften wurde in Gang 
geset?t, gleich zeitig mit aus[ändiseher 
und internationaler Hilfe die Gefahr der 
Hungersnot durch Nahrungsmit teJVtrtei­
lung und Wiederbelebung der Landwirt­
schaft gebannt. 
Der Aufbau von regionaltn Vcnvaltungs­
zentren, Selbslverwa1tungsorganen und 
Milizen in den !)örfern wurde in AngTitf 
genomm en, Phnom Penh belrbt e sich 
langsam wieder. Ein neu aufgebautes Er· 
ziehung$we~en war bereits 1981 in der 
Lagc, allen Kindern des Landes Grund­
sch ulunteTTicht zu bieten. obwohl auf· 
grund ues verordnetcn Analphabetismus 
un ter Pol Pot cin großer Nach hölbedarf 
bestand. 
Die eindrucks\'olJsten Ergebnisse entelte 
dic neue Regierung jedoch bei der .staat­
lich·administrativen Konsolidierung -
cin wichtiges Element gCl"dde :lUeh im 
Hinblick auf die Selbständigkeit des Lan ­
des, uu immer noch uie Hil federvietna­
mesisehen Truppen braucht. um sich ge· 
gen Eingriffr von außen ab"lusichem. 
Schon nach 2 J ahren war man in der 
Lage, allgemeine Wahlen zu organisieren, 
aus denen 1981 e ine neue Nationalver· 
sammlung lind eine Verfassung hervor· 
gingen. 
All dies ..... äre nicht möglich gewesen 
ohne die aktive Hilfe und UnterStüt"lUng 
der Bevö lkerung. Und jede r unvorein· 
genommene Besucher Kampucheas in 
beeindruckt von der Aufbruchstimmung 
und der Bereitschaft "1. um Engagement, 
d ie den pragmatisch und unprittentiös 
auft retenden Regicrungsmitgliedern und 
Kadern seitcns der Be\'ölkerung entge­
gengebracht werden. 

Rücksiedlung, Ankurbelung der Land· 
\" ir l5chaft und ad ministra tive Konso li· 
d ierung gingen auf dem Land e inher mit 
einer vorsichtigen Btgünstigwlgvon Vor­
formen kollektiver Produktion. "Solida· 
rit ätsgruppen " (Samaki) so llen 1.unäch U 
nur d ie rationelle Nutzung der wenigen 
vorhandenen techni schen lIilfsmit tel er­
möglichen. 
Inzwischen ist diese Reform , trotz des 
Mißtrauen, der Bevölkerung gegen jeg· 
liche Kollektivierung wegen der Exzesse 
Pol l'o tS auf diesem Gebiet. weilerge­
ruhrt worden und zeitigt erste Verbesse­
rungen des Lebens in den Dörfern. 
Neue Häu~er aus S tein werden überall 
errieh tet , Gemeinschaft seinrich tungen 
auf dörnicher Ebene en\S tehen. Die Ge­
burtenrate hat e ine Rekordhöhe von 
3.5%jährLich erreicht. 
Die Wiederaufbauanstrengungen haben 
im:wischen ein Niveau erreicht. auf dem 
ohne äußere Kontakte und Hilfe nicht 
weitenukommen ist. Denn die Hilfeaus 
Vietnam, der Sowjelunion und den an· 
deren so:dalistisehen Staaten kann nich t 
den fre ien AU5lau .~ch und dic vielfahigen 
Beziehungen zu allen Ländern der Welt 
ersetzcn , die jeder souverälle Staat 
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Nluyen Co Tbach Frieden nicht tür Pol Pot 
Günter Giescnfdd, Vorsitzender der ~·rcundschartsge.eJl scha ft BRD·SR V U:d:~::;~~'~~~l 

sprach in Hanoi mit den Gestalte rn der vic tnamcsischen Außenpolitik, 
IN~,," CO Thach und Mini literpr.üident Pha'n Van Dang. Co Thach btnann t<: 
Bedingungen rU f eine Lösung d", Kampuchukonflikh. 

THACH: Wir wünschen den Frieden fUrganz 
Südonasien. Und deshalb haben wir vorg.:· 
schlagen, die vietnamesischen Truppen aus 
Kampuchea ab'l'ulichen, wenn Pol POlelimi· 
niert ist. 
Ohne die Ausschaltung Pol Pots können wir 
allerdings nicht unsere kampucheanischen 
Freunde velTaten, sie ern"u t zum Opfer eitles 
Völkermords durch Pol Pot werden tassen. 
Dieser Rückzug nach der Ausschaltung Pol 

brauCht, um eine industrie lle I'rodukt ion 
aufzubauen, Handel. wissenschaftlich· 
kulturellen Austausch 7.U betreiben und 
normale diploinatisehe und politische 
Kontakte zu pOegen. 

Insofern wirken sich die von den West· 
mächten und Peking betriebenen JI,-1aß· 
nahmen , wie die internationale Isolie· 
rung, der Ausschluß aus allen Handels· 
und Finanzkreisläufen, der politische 

Pou ist die Vorb"dingung fü r das Wieder.ouf· 
erstehen des kampucheanischen Volkes. 
FRAGE: Nur die Ausschaltung Pol Pots, 
nicht auch diejenige der anderen Parteien? 
THACH: SichC'l" die Kr'.lf\e Pol Pou und alle, 
di" an den Verbrechen Pol Pots beteiligt 
sind. 
Wenn Sihanouk sich von Pol Pot lossag.o:n 
würde, oder die anderen sich g<'SCn Pol Pot 
stellen würden, würde die: Regierung der 
Volksrepublik Kampuche:a sicher bereit sein, 
ihn als Bürg.:r Kampueheas 7.U rehabilitieren. 
Daneb"n erstreben wir die fri"dliche Koexi· 
stenz mit allen südostasiatischen Ländnn, 
den Rückzug jeglicher fremder militärischer 
Präsenz in di"sem Raum. Di" fremden 
Mächte müss.:n die Unabhängigkeit und die 
Sicherheit der Länder Südost3siens respek· 
tieren. ( ... ) 
Und wenn man von der militärischen Priisenz 
der Sowjetunion hier spricht, so sag.o:n wir: 
Wir sind ein souveriines Land, wir haben das 
Recht, den sowjetsichcn Schiffen Lande· 
rechte zu erteilen. Wenn aber die anderen 
Länder akzeptieren würden, daß in dieseln 
Teil der Weh keine.rlei fremde. Militärpriisenz 
g.-duldet werden sollte, so sind wir mit einn 
solchen einverstanden. 

u nd wirtschaftliche Boykott und die 
Terrorübergriffe \'on Thailand zuneh· 
mend hemmend aus. zumal man ja gera· 
d e nicht die isolationistische Politik Pol 
Pots fortsetzen will. 

Ein Abbau dieser Hemmnisse könnte 
jetzt, nachdem die wiChtigsten Lager 
und Stützpunkte d er Terroristen von der 
victnamesischen Armee und den immer 
mehr in die Aktionen mit einbezogenen 
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Streitkräften der Volksrepublik erobert 
worden sind, möglich werden . 
Aber nicht nur ftir Kampuchea sind diese. 
Ereignisse \'on grundsätzlicher Bedeu· 
tung. 

Es scheint, als deute sich, im I Q. j ahr 
nach der Befreiung u nd Wiedervereini· 
gung Vietnams, ein e entscheidende Wen · 
de in der Naehkriegsgeschich te auch die· 
ses Landes an. 
Die Notwendigkeit, Truppen in erhehli· 
ehern Ausmaß in Kampuehea z u unter· 
halten, und die im Norden an der Grenze 
zu China eskalierenden Kämpfe binden 
viele für die Lösung innerer Probleme 
eigentliCh unentbehrliche Kräfte. Die Er­
holung von einem über 30jährigen äu· 
ßerst zerstörungs. und folgenreichen 
Krieg und der Wiederaufbau des Landes 
wurden dadurCh ganz erheblich behin · 
dert. 
Der totale westliche wirtschaftliche und 
politische Boykott und das Ausbleiben 
fest zugesagter Aufbauhilfcleistungen 
d urch die USA (und die Bundesrcgie· 
ru ng), sowie schwere Naturkatastrophen 
versch limmerten die Situation . 
Die Belastbarkeit der Bevölkerung. die 
im K rieg sovieIe O pfer und Entbehrun· 
gen auf sich genommen hatte, wurde 
durch diesen erneuten h alben Kriegszu· 
stand extrem beanspruch\. Korruption 
und Resignation auf der einen und dog· 
matisehe Härte, Bürokratie und Fehlpla. 
nungen auf der anderen Seite waren im· 
mer häufigere Begleiterscheinungen 
eines im übrigen sich verlangsamenden 
N arm alisicrungsproz esses. 

Die Niederschlagung der "Roten 
Khmer" und ihrer Verbündeten sowie 
eine dann möglich<> politische Lösung 
des Kampucheaproblems würden einen 
Abt,ug der vie t namesischen Truppen aus 
Kampuchca erlauben. Dieswürde d ie Po· 
sit ionen Vietnams und der Volksrepu· 
blik Kampuchea international entlasten 
un d zu einem schrittweisen Abbau der 
politischen Isolierung und des Wirt · 
schaftsboykotts JUhren. 
Vor allem aber würde sich die innere 
Lage Vietnams mhlbar entspannen 
können, und die Bevölkerung könnte 
endlich ihre Energien dem Aufbau wid· 
men. 

Erneute " StrafaktiOll " Chin as? 

In diesem Augenblick , da sich so güns tige 
Perspektiven ergeben könnten, hängt 
s{'hr "iel von der H altung Ch inas ab. 
Schon während der Kämpfe des j ahres· 
wechsels hatte es DrOhungen aus Peking 
gegeben. man behalte sich vor. ViNnam 
im Falle eines militärischen Erfolgs in 
Kampuchea erneut zu "bestrafen". Ab{'r 
trotz gelegentlicher. im lelzten j ahr es· 
kalierender übergriffe und trotz einer 



ungehe uren Konzentrierung von Trup' 

pen und Krieg1gerät an der Crenze J.: U 

Vielnam is t bis jetzt keine unm ittclbare 

Reaktio n erfo lg!. 
In der internationalen Pres.se werden nun 

mehrere Gründe au rgertihr t, die gegen 

eme neue " Lektion" sprech en so llen. 
V or ;Illem negative Konsequenzen, die 

eine militä rische Akti oll für die wirt· 

sch ;lftlich e ll Emeuerungspläne der chi · 

n es ischen Regierung haben würde, wer· 
den angemh rt . 

Oberra.sch enderweise auch dits.c Er· 

kennt nis: "Vielleicht ha t auch Peking 

1979 die bittere Erfa hrung gemac ht " , so 

wird ei n Diplomat zitier t. "daS es nicht 

darauf vorbere itet war, eine solche Oe· 

Phlm 'IR Dong 
Ambitionen Peklngs 

In den J ahren de5 Kr-ic:ges war ich perJÖ nl ich 
oft, manchmal zweimal im Jahr, in Peking. 
Und ich hahe ~lle großen Mannerdieks i..;J.n· 
de~ gesehen, von Mao Zedong his DengXiao· 
pin!;, und T schou Enlai. Ich hab .. sie lehr on 
gesehen, und ich h nnte sie sehr gut. 
Und de~h;J.lh sage ich Ihnen folgendes: Sie 
haben immer noch dicsdbc:n Ambitionen, 
nicht nur im Hinblick auf diesen Teil der 
Erde, sondern auch im Hinhliek auf alk 
Völker. Sie hearupruchen, das Reich der Mit· 
te zu fein, wie die aht:n K.a.iserOtinu. 
Und je tzt werden Sie mich fragen, unter 
die!<r Vornu~setzung: Warum haben sie uns 
~holfen? Und hier die Anlwort : Sie haben 
uns geho lfen - und sie haben un~ wirklich 
geho lft:n. Dic,,<: Hilfe war eine wirksame UiI , 
fe. An!:r der Grund iSI rolgt:nd~ r : Sie wnlhf:n 
uns in ihren Machlkre is einh~"i~hen, un~ be· 
heTTSchen. Mit dieser Hilf~ hatten sie ge' 
glaub t, uns tur ihre Sache gewinne1l und uns 
"on Mos"au trenncn..:u können. 
Wi hrend a ll dieser J ahre, ",iue ich o f! über 
Pe"ing nach Muskan. Und in Pe king, "",eh· 
dem fast alle unsert WUnsche uf"IiUt worden 
~rcn, haI man mich dann gefragt: " Warum 
jetzt noch n~ch MQ1;kau gehen?" Ich h1lbfl 
g<"S'Jgt, daß ich nach Moskau gehen mih,;c, 
denn d ie Unters tützung Mm kaus bzw. Ih:.._ 
größten soziaJisli~hen Landel der Welt , sei 
uns .... hr wichlig. 
Ich glaube. dicSt Manner sind nit'h l wirklich 
Schüle r von Mu lt, Engc:ls und ~nin. Nein, 
d~, si nd MJnncr, die im Grunde au ~ O1ina 
einc Wehmacht machen wollen, und du mit 
allen ~ti l1~ln , ~ogar mit de r Dokt ri n "on 
Man; und Lmin. 

mÜligungsaklioll auch wirkl ich erfolg. 

reich durchzumhren . Sie haben s ich da· 

mals eine blut ige Nasegehol l."~ 
U nd es d arf ab sich er gel ten , d aß die 

vietnamesisch en Milizen und Truppen 

im Norden jetzt wesentlich b esser ' ·orbc· 
reitet sind. 

Da~ Vertrauen auf dic eigene militärische 

Stärke scheint immer noch die einzige 

Alternative zu sein. J ed er, d er die Lage 

kennt, weiß, daß der po litisch en Füh· 
rung und der 8 evölkerung Vietnams jed e 
and ere lieber wäre. 

Anmerkungen: 
I ) ~ Monde (LM), PMis, 19. 12.1984. G.,. 

sprAch mi t dem fnaru;öJi.schen Präsidenten 
Mill~rrand 

2) Frankfurter Allgemeine:: Zeitung (FAZ ), 
IO.1.l98& 

') Interview in: Afrique·Asie, Paris, Nr. 338, 
31. 12.1984. Wortlaut in: Al B 2/ 198r, 

4) Und zwar auch heute noeh ! Vgl. einen 
Bericht in: L.\I, 8.3 .1985 

5) Ebeodll , 28. 1.1 98:. 
6) Di( Begriffe " lA:kt ion" oder "Gegenan· 

griff" wurden K hon 1962 vun dcr chines i· 
lchen Führung ·tur Rech tfe rtigung ihrer 
Aggression g~gen Indien btnuut. Sie um· 
ncm an ähnliche Ikgriffe der Hiller·Pro­
paganda beim Oberfall ~lIf die T schecho· 
li lowakei und Polen (1938/39). 

1) Vgt . Brigitle f ri ang, La mousson dc la 
!ibcrt~, Paris 1916, S. 86f. 

8) Der Ausdruck "Rote Khmer" wurde von 
Sihanouk in den 60Cf Jahren f\ir den ge­
samten Widerstand geprägt. lIeute , ... cr· 
den 50 nur noch die ."nhänger Pol PolS 
bezeichnel. 

9) Zil. nach , UI, 18.7.1975. Vgt. auch: 
NOJodom Sihanouk, Memoirei de guerre 
... "t d'upoir. Parb 1979, S. 234 

10) "ParadoxerwclK i6t man in Kampuch~J 
besser al5 in Vie tnam." L\f, 8.3. 198;. 
Vgl. das Interview mit Hun Sen in 
Afrique·Asie. der lH:itlitigt, daß auch in 
d~r Scbulbildung dem Enenlell der "ieI' 
name'lii,chen Sprache keine größere Be­
deutung zukommt al. etwa dem des fmn· 
zÖsi.chcn. Gerade in der Planung des Er· 
zichungswese lls a<':htet man sehr darauf, 
die authentischen Khmer·Tradilionen 
(die völlig verschieden VOll denen Viet · 
mlms sind) in Kunst und Kuhur wic:.ler 
besonders zu pOegc:n. 

11 ) " Indochinesiscbe f öc\<:I"Jtio"'" war die 
Be""ichnung d<:r rranzöli~hl:ll Kolonia l· 
mach t für den Versuch, den Kolonien eiue 
formale "Unahhängigkeit" innerhalh ei · 
ner .,franzö5ischen Union" ZUZUIlC"ehen. 
Daß 110 O1.i Minh damals die neugegriin· 
dele Partei " Ind och;nc~ische Kommun;· 
~ tisch e Partei" nallnlC, geschah in der 
lIoffmmg, den Widerstand in allen fünf (tl 
Kolonien (Tunking, Annllm, Coch;n· 
china, Kampuchta und L.au.) cinhei llich 
organisieren und sozu einer Zusammenar· 
bei l mi t der f1'llnr."_,iiChen Linken kom· 
men :tu können. 1951 wurde die.se StratI':· 
lie revidiert und drei getrennt,., O rganisa· 
!ionen enlstanden. 

12) Norodom Sihanou", My Wirr With the 
CIA. London 1973, S. 266 

13) Nguye" Kh~c Vi.:n. Vietnam '7 8, I-Ianoi 
1978.S.41 

14) Z.B. in: Norodom Sihanouk, L'lnduehine 
~Ue ,Ir Pekin , Enlretiens a~<,:c Jt~n 1....,. 
couture, Paris 1972, S. 44. W .. it eTe Del"lIil~ 

da;!:u in: Güll1er Gic,;enfcld , Land dtr 
R,.,isfeld .. r , Kö ln 198 1, S. I :.on. 

15) [ll1ernaliunal [I"raId l'rihunt, Parisl 
Zürich, :'.5. 198:' 

Nguyen Co Tbaeh 

Vietnams Bilanz 
Ist positiV 

Am Ende de ~ Kri!:ge. hatten wir di<:~clb<:n 
Probleme, die auch andere Länder, etwa 
nach dem 2. Weltkrieg, hallen: Zernörun· 
gen, Hunger,Stagnation. 

Es gab Zeiten, In denen wir jährlich 2 Mio I 
Nahrungsmittel importieren muSten. Und 
nun gibt d bei uns keine Hungersnot mehr, 
und wir können .seit [913 unseren Jl.edarf an 
Reis selbst produzieren und brauchen nichu 
zu importieren. Ich glaube, dies ist e in großer 
Erfo lg für mein I.-'1nd. 
Zweitens gab e5 während des langen amerika· 
ni schen Kriegt: ~ gegen mdn Land in Südviet · 
nam 2,.0; Mio Leute, die mit der amerikani· 
schen Annce. gegcn die Nation zusammen· 
gearbeilel haben. Nach dtr Befreiung Süd· 
vietnams ha t man YOT'3usg<:sagl - 50 z.B. 
Kissingcr - , daß <:s";n Blutbad gäbe, wenn 
wir Silodvielnam hefreit hahen würden. Aber 
wir hahen die Wiedervereinigung Vietnams 
realil iert, ohne einen Blutstropfen >< u ~er­
gießen. Kein Blutbad. 
DriHes wicht iges Ereignis: Nach 19 7~ halle 
Oiina du Pol·Pot·Regime dazu benutzt, um 
e inen KrielPherd imsüdoJtasiatischen Raum 
~u ,chaffen. Pol Pol hai Krieg gegen Thai· 
land, gegen alle seillc NaChbarn geführt. 
In dieser Situation hat Vietnam, lange nach· 
dem u im Südosten immer wieder überfallen 
worden war, mit dem kampueheanisehen 
Volk zusammen.lI'beittn können, um du 
"ölkennörderische Regime Pol Pou zu zer­
stö ren , um einen Kriegsherd im siidostll$ilti · 
$ehen Raum :tu heseitigen und den Mord an 
dnc:m IrJnz~n Volk zu beenckn. Das i;;t du 
dritte wichtige Ereignis. 
Da) vierte Ereignis: China, die USA und an· 
dere Länder haloen einen Boykott gegen 
Viel1um durc.:hsctz;en wolten. Sie h~ben au· 
ßerdem militäris<:hen Druck auf Vietnam 
ausgeübt , um Vietnam zum Nachgeben 7.U 
zwingen. Aloer nach ~ Jahren Krieg und 6 
J ahren m ili täri schen, ökonumischen und po· 
litischen Drucks hl.lten wir immer noch uno 
!.(:ren Kop f hoch , ~ uch wenn UM diel "iele 
Opfer ko~ tet . 

Fünftens können wir, auch wenn wir noch 
"ide SchWierigkeiten haben und I nn sind, 
doch große Proj<:kte ve rwirklichen, so d ie 
Wa»erkr~ftwerke am Khw3rzen Fluß, die 
im J~hre 191:17 in Dien!t genommen werden 
können, d ie Großprojekte von Pha Lai oder 
die Z\·mentfllbrik "on H(HIng Thech und d ie 
groSe PapierfalJrik in Bai bang, die tJi,., 
Schweden UO$ haben aufbau<:n helfen. Wei· 
tue große Bauten . ind im Gang. 
Sech"eM, sehen Sie: Wir sind noch Jehr ann, 
aber es gibt bei uns mehr als 15 Mio Kinder, 
d ie in die Schule gehen. Wir können sagen : 
Wir sind arm, abe r wir lemen. Wir en.·erben 
Kenntnisse, auch in der Armut. Und IrOU 
dieser Armut gibl u ke ine soziale Ungerech­
ligkeit. 

M;l.n kann Qgen, daß die Armut hier gul 
\'~ r teih in. Es giht soziale Gerechtigkeit, 
auch wenn wir noch schrarm sInd. 
Wir ,ehen in die Zukunft. Wenn wir auch in 
den verga tlgt:nen J ahren viele wkhtige Pro· 
b1cmc haben lösen können, so ist unser Lc· 
henHtandard duch immer noch sehr niedrig. 
Wir müssen di,., Wirlschafl aufbauen, denn 
unser Volk hat ein Recht aur ein bessert'5 
uhen. 
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Frank Werkmeister 

Die Vietnam-Solidarititsbewegung 
Ocr US~Aggressionskrie)\' gegen das viel' 
namesische Volk hatte - wie in anderen 
kapitalistischen Ländern _ auch in der 
Bundesrepublik Deu Ischland weite Teile 
der Bevölkerung in ihrem politischen 
Denken und Han-deln geprägt. l-ob.n 
spricht zurecht von einer "Vietnam ­
Generation", die sich In den 60eT und 
frühen 70er Jahren herausgebildet hatte. 
Dabei waren die Anfänge der US-Aggrcs­
sionspolitik gegen Vietnam - ebenso wje 
die Tatsache. daß die USA bereits den 
französisGhcn Indochinakrieg in großem 
abOe finan1.icrt hatten - der Öffcntlich­
keit der BRD über lange Zeil weitgehend 
verborgen geblieben. 
Es gab kaum Informationen und fakten 
über die als "Engagement " verschleierte 
Politik der völkerrechtswidrigen Ein­
mischung der US-Regierung. 

Sie mischten sich zunächst ein, indem sie 
z.B. französische Truppen. vor allem 
fn:md enlegionäre , nach Südostasien 
nog oder die Verwirklichung des Genfer 
Indochina·Abkommens von 1954 ver· 
hinderten. 
Nichts oder nur wenig erfuhr di e Öffent­
lichkeit der Bundesrepublik aus den Mas­
senmedien iiber den blutigen Terror, den 
der V(Jn den USA in Südvietnam einge. 
setzte kath olische Dik tator Ngo Dinh 
ilitm vollmhrte. Denn seine Aufgabe 
war es. 1954 die Wiedervereinigung Viet­
nams und allgemeine freie Wahlen zu 
verhindern sowie den Volkswiderstand 
zu brechen . 
Bis 1960 hatte Diem rund -I 00.000 f ... len­
sehen, die am ßefreiungskampfgegen die 
franzosen teilgenommen hatten. die 
sich der Refeudal isierung im Süden Viet· 
nams und der Vertreibung in KZ-ähn· 
liehe Dörfer ("Wohlstandszonen") wi­
dersetzten, ermordet und 300.000 in Ge­
fängnisse geworfen . 
Als de,r Widerstand gegen dieses Terror· 
regime so mächtig wurde, daß er nach 
der Gründung der Nationalen Befrei­
ungsfront Südvietnams (fN l. ) im J ahre 
1960 nationale Dimensionen annahm, 
verstärkten die USA ihr "Engagement". 
Sie schick ten immer mehr Militärberater 
nach Südvietnam. die nun auch direkt in 
die Kampfhandlungen eingriffen. 
~I it dem wachsenden Terror versuchte 
der Katholik Diem. der nun auch zur 
Verfolgung der B'uddhisten übergegan­
gen war, seine erschütte.rte Macht z u er­
halten. 
Erst seit dieser Zeit, seit den Massen· 
demonstrationen in den südvietnamesi-
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JOOOO demon'lrie"cn 3m 20. t, t9H in Do"mund gegen den Yieln.mkrie • . An dtr Sp'V.~ ,l1e Vertrel .. d., ltVS. d,runle, 
"n>Or Aulor~. W.rkme;'ler (6 ,._ t.) 

sehen Städten, der ersten Selbstverbren­
nung des buddhistischen Mönches Th ich 
Quang Duc am 11.6.1963 in Saigon (das 
Foto ging um die ganze Welt) und der 
nun nicht mchr langer zu verheimlichen­
den direkten Beteiligung ,"on US-M ilitärs 
an Kamplbandlungcn, nahmen einige 
Massenmedien und damit auch ;mneh­
mend die Bevölkerung der Bundesrepu­
blik in größerem Maße Notiz vom Krieg 
der USA in Vietnam. 

Ungenierte Bonner Kriegs hilfe 

r\ber ~s waren nich t studentische Ver· 
bände oder g-dr die Studentenbewegung, 
wie in manchen bürgertichen Publ.ikatio­
nen bis heute noch behaupte ! wird, die 
die Anfange einer Vietnam-Solidaritäts­
bewegung oder I'TOtestbewegung gegen 
den Vietnam krieg organisierten. 
Vielmehr waren es einzelne Gruppen aus 
den Reihen der damaligen Deutschen 
fri edensgesellschaft. der Internationale 
der Kriegsdienstgegner oder einige 
örtlichen .'\u sschiissell der Kampat,'Ile für 
AbriiSiung-Ostermarschbewegung. Sie 
w:mdten sich mit Erklärungen, Flugblät­
tern und ersten Demonstrationen an die 
Öffen tlichkeit. 
D ie Ausv.'citung der US.Aggression, die 
mit Luftangriffen auf das Territorium 
der Dem okratischen Republik Vietnam 
(DRV , also Nordviemam) am 5. August 
1964 einsetzte . rief dann erste nenßt:ns· 
werte öffentliche Proteste hervor . 
Es wuehs die Zahl derer, die ernste Zwei­
fel an der US·amerikanischcn Version 

über den "Tonking-Zwischcnfall'· heg­
t('n, bei dem nach Darstellung der US­
Regierung nordvietnamesische Torpedo­
boote den US·Zerstörer .,Maddox" ange­
griffen haben sollten. Diesen Vorfall . der 
Jahre spater durch die Veröffentlichung 
der .,Geheimen Pentagon.Papiere· ' als 
eine klare und bewußte Provokation der 
US·Mililärs entlarv t wurde, hallen die 
US·lmperialisten zum Vorwi!ntl genom· 
mcn, um ihre Ober ralle auf das sozialisti­
sche Nordvietn:Ißl vor der Wt:ltöffenl­
lichkeit zu rechtfertigea. 
~lit BeHÜrt Ung wurden in der Bundes, 
republik die Reden US-amerikanischer 
Politiker um Senator Goldwater regi. 
striert, die den Einsatz von Atomwaffcn 
in Vietnam fordert en. fotos und Film · 
berichte über die grauenhaften Auswir· 
kungen des Einsatzes von Giftgas . chemi­
schen Kampfstoffen. Napalm, Kugel­
und Splitterbomben durch die USo 
KriegsmaschilJerie lösten Abscheu und 
Empörung aus. 
Daß sich die damalige CDU/ fDP-ßun· 
desregierung und ftihrende Politiker der 
SI'D offen mit dem Verbrechen der USo 
KriegsSlrategen solidarisierten, verstark­
te Jen in den Bewegungen gegen die Not­
standsgesetze und rur Demokratie und 
Abrüst ung in Gang gcsetztell i'olitisie­
rungsprozeß. 

Gerade in d er Anfangsphasc des offenen 
militärischen Eingrcifens der USA iden­
tifizierte sich die Bundesregierung unge· 

niert mit der US·Politik. Der damalige 
Bundesverteidigungsminister von Hasse! 
gah im Mai 1964 seinem US.Kollegen 
~ lcNamara eine "feste Zusage rur eine 



Unterstiitzung des K:lmpfes in Südvict­
nam " . ßeide einigten sich zudem aufdi!': 
von der BundesrepuLJlik an die' USA zu 
leist!! nden Devisenausgleichszah lungen, 
die im Zeitraum von 1961 · 73 eine Höhe 
von 33,83 Mrd 0'\'1 erreichten. 
Ein J ahr nach dem Trtffen zwisch!':n von 
lIasscl und McNamara war laut Spiegel 
" die Bundesrepublik zum zweitgrößten 
Geberland fiir Südvict llam nach den 
USA" aufg!':rückt. In Saigon hingen groß­
flächige Tafe ln mit einem Dank des kor· 
rupten '\brionetlenregimes an diejeni­
gen Staaten, di !': im "Kampf gegen den 
Kommunismus" am meist en halfen. 
Nach den USA wurde die Bonner Regie­
TUng aufgeführt ... 
Die CDU/CSU ging ze itweise so weit, 
d!':n Einsatz von Bundeswehrsoldaten in 
Vietnam zu erwägen . Auch die Anfang 
der 60Cf J ahre in "Opposit ion " stehende 
SPO beschwor durch fiihrc nde Vertreter 
immer wi!':der ihr besonderes Verhältnis 
z um großen Bruder in Washington. 
Die Si'D.Abgeordneten Wenzel j aksch. 
hitz Erler und Carlo Schmid vertra1.en 
wiederholt die These . .,in Vietnam wird 
die Freiheit Berlins verteidigt". Der 
SPD·Vorsitzende Willy Brandt sicherte 
1965 ilnläßlich eines Aufenthaltes in den 
USA seine "volle moral iseh~ Unterstüt­
zung rur die PoEtik von Präsident J ohn. 
son in Südostasien ·' zu . 
Nilch der Bildung der großen Koalition 
zwischen CDU/CS U und SPD bestätig­
ten die sozialdemokratischen Spitzen­
politiker ihre VasallenLreue zu den USA. 
Dies ta t etwa SPD-Minister Leber im Mai 
1967 , ah er unterstrich, es bestehe kei· 
nerlei ZweireI an de.r ,. Priorität de.s 
Bündnisses mit einer vorbthaltlosen Un­
terstützung der Position der USA im 
Vittnl'lmkrieg". 
Vor dem Hintergrund der immer bruta­
ler werdenden US-Aggression gegen das 
I'ietnamesische Volk dnerseits und e iner 
die Vietnam pOlitik der USA in jeder 
Phase vorbehaJtlo~ unt t rstüt:tenden Hal­
tung der jeweiligen Bundesregierung "n· 
dererseits wuchs in der Bu udesrepublik 
die Pro testbewegung gegen den Vie l­
namkrieg und seine Befürworte T von 
jahr:tu J ahran. 
Die Ostermärsch e im j ahr 1965 nahm en 
den Protest gegen den US· Krieg auf allen 
Demonstrationen und Kundgebungen 
auf. Von diesen Aktionen erging der Ap­
pell, in viel faltigen Formen und perma­
nent gegen den Krieg der USA tätig "l-U 

werden . Abjet:t\. wurde der K<UTlpfgegen 
die US-Aggression fester Bestandteil der 
Arbl':it der Kampagne für Abrüstung, die 
sich 1968 in Kampagne rur Demokratie 
und Abrüstung umbenamHe . 
Nich t nur während der jährlichen Oste.r­
märsche, sondern auch in verschiedenen 
Aktionswochen. in Aktionellzum Unab­
hängigkeitstag der USA oder :tu anderen 
hist.orischen Daten stand der Protest ge-

gell den Victnamkrieg im I\·littelpunkt. 
Filmvorführungen. Podiumsdiskussio­
nen . Mahnwa chen vor deli Botschaften 
oder Konsu laten der USA, Unterschrif­
tensammlul1gen. Fotoausstellungen, In­
rormationsstände sprachen I lunderi· 
tausende von Menschen an . 
Ze itungsanzeigen sowie ,\ImioneIl von 
Flugblättern halfen. das Informatiom· 
defizit in der Bu ndesrepublik über den 
US·Krieg und seine Hintergründe zu 
iiben.vinden. 
1m J ahre 1965 trat auch die Hilfsaktion 
VielOam an die Öffen1liehkeit , die sich 
die Aufgabe ste ll te. den Opfern der bar­
barischen US-Aggression materiell zu 
helfen. Die Arbeit der Hilfsaktion Viet ­
nam unterschied sich während des US­
Krieges von der-anderer karitativer Orga­
nisationen darin. daß sie eindeutig Posi· 
tion rur die Opfer der Aggreuion bezog 
und in den bitteren J ahren des Krieges 
als einzige humanitare Organisation mit 
d!':m Roten Kreuz der DR V und der Be­
freiungsfront FNL, später der Provisori­
schen Revolutionären Regierung der 
Repub lik Südviemam (I'RR der RSV ). 
zusammenarbeitete. 
Zu den entsehiedensll:n Kritikern der 
US-amerikanischen Kriegspo litik zähl­
ten Mitte der 60er j ahre eine Reihe von 
Wissenscha ft lern, Kümtlern und Schrifl­
steUern . Die von Angehörigen des "Argu· 
ment-Clubs" verfuGte "Erklärung 
d!!utschsprachiger Schri ftsteller und In­
tellektueller über den Vietnam krieg·', 
d ie von einige n Hundert namh aften Un­
teneichn ern 1965 veröffentlich t wurde , 

kann a ls die wohl bedeutsamste lnitia· 
tive dieser Gruppierung gewertet wer­
den. 
Innerhalb der Studentenschaft fand der 
Vietnamkrieg Ende 1965/Anfang 1.966 
größere Beachtung. Dabei gelang es dem 
Sozialist ischen Deutschen Studenten · 
bund (SOS), trotz widersprüchlicher 
E.inschätzu ngen , in wal:hse.mlem Maße 
die Studenten mit den Ereignissen in 
Vietnam zu konfrontieren und in die 
Prolcstbewegung gegen den Krieg der 
USA einzube:tiehen. 1966 initiierte der 
SDS den Kongreß "Vietnam - Analyse 
c> ines Exempels", an dem sich zahlreiche 
Studenten. Wissenschaftler, Gewerk­
schaft!':r, Betriebsräte und I\ bordnungen 
örtlicher Ostermarsehau$sehüsse betei· 
ligten. 
Die Kampagne für Abrüstung. die zeit · 
weilig Sammelbecken der außerparia. 
melHarischen Opposition war, hatte 
durch ihre kontinuier liche Aufklärungs­
arbeit die Förderung örtlicher Vietnam­
Komitees sowie die Herstellung von 
Kontakten zur internationalen Solidari· 
tätsbewegung und Vertretern der Befrei­
ungsbewegung erreich t. Auf ihr Bestre­
ben hin wurde im November 1969 die 
Injtiative Internationale Vietnam -Soli­
darität (IIVS) gegründet, in der fast alle 
relevanten demokratischen Jugend- und 
Studentenorganisationen mit antifaschi· 
st ischen und Friedensorganisl'ltionen so­
wie Persönlich keiten aus den G;ewerk­
schaften, Kirchen, der Wissenschaft und 
Kultur zusammenarbeiteten . 
Die Il VS fungierte in der Fol.llezeit wir-

Forderungen der Freundschlhlgllullschllt BRD-SRV 

BHO-Verantwortung für Vietnam 
Uie Freundsehah.\gesclloehaf! ßRD-S R Viet­
nam "erabs<·h i~ de l e auf ihrer Mil !;: licdcr.·cr­
sammlu ng 1 984 einc R~ih~\'on Forderungen 
an die ßundc>,egi<:run~ Kohl und an Zid en 
fu r die h ic.~ige Solidariläl.>artwi t. 
Na~h wie "0< muß ,ich d~, vieln;imeo;i~~ h~ 

Volk der EIl)r~.",sung,,"erstl~h~ und d~r mm· 
tä,i5~hcn An!;:riffe der chinesischen Führung 
widcrset'l;en. ( ... ) 
Die Regierung der l'SA forder t diese Politik 
und k~isl die sildostasia ti .chen I.änder zu­
nehmend durch tlt:n ,\u sb:lu neu(', W~ffen· 

syH~mc ein. Zugleich bernilkt ~~ siek um 
einen (ortdauernden WirlsehaflSdruck auf 
Vietnam. Kampuctlea und 1..:10<. 
Oiewr pnlitisdlen und wirtschafllichcn ß.oy. 
kottl'oli tik hat sich auch die jelzige Bundes­
regi .. rung nichl cntgegengl:slelll, ~ondeßl si", 
pr~ kti1.itTl ,ie naeh wit' vor aufallen Ellenen. 
( ... ) 
Wir. die Freund"dmfl"gcsensch~(l BRD·S R 
Vietnam . ~ ind hesorgt über diese Ereit,,,,i sse. 
und Fü hlen unS "luglci~h beuärkl in un'\tren 
programmatisd,en F(lrderull,,~>n. Im Rah· 
men un >crer M0l;l ichkeiten werden wir uns 
'·cntä.rk teimelzen: 
• rur die Entwiekhm!; und Intensivierung 
frcund>chaftlicher ßt:~;"hungen zwischen 
d~n ~knsehen beider Wnder: 

• filr die Emwieklungund d~n Ausbau soter 
nachbarlichn Beziehungen auf der Grund· 
la~ der friedlichen Koexistenz; 
• für eine ,ler Wahrheit cnt~prt:ehende Dar· 
slelhmg der Geschiehlt, der gesellschaftl i· 
ehen Enlwick.lun!; und der kulturdIen Lei· 
stungen Vietnams: 
• für den Ausb~u der wi.s<:n .• ch~ftlich·lc ch · 

ni,dien KUl)l'er~\i "'n ; 
• f'tir die W"';ttrfijhrung ein materidkn Hil­
fe fiir Vietn~m . 

• Wir Jordern die ßundes~gierungauf. die 
von privalen Org;t nir.a.ti onelll;clci$I~le Hilfe 
für <.Iie SR Vietnolm endli ~ h umfangreich zu 
unter.nützen. 
• Die ~t~atl i che Förd .. n'n~ privatcr und 
hum anitattr Hilre wäre ein erstn Schrill 
Zum Abbau de~ wirts<,:haftliehen und poll ri· 
schen BoykQrUo", d~n die R~!;i~ mng im mer 
npeh aufrechterhält. 
• Weiterhin wi rd die Bun<.le,regierung auf­
gcfordt"fl , endlich die feSl zuge.agt~n Mittel 
rur die Unte,..,tüt~ung bei dcr Heilung dtT 
Kri(gswunden freizugeben. 
• Autndcm 5011 die ßund~sregieru"g end­
lid, eonen konkreten Beitrag leisten 1.U! F.nt­
spannuß!;: im ~üdusta5iaüschen Rautn, indem 
~ ic die di plornali~he lind I'olili s<':he Unter· 
slü t1.ung der Pul·P"I·Gn'l'pen timlclh. 
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kungsvoll als InformationS'l!entrale , von 
der gleich:tei lig politische Orientierun· 
gen ausgingen , örtliche und l.entrak 
Aktivitäten wurden koordinieTl; sie war 
Schaltstelle 'l!wischen der nationa len und 
internationalen SolidaritäUbewegung. 
Im Gegensatz :tu einigen sog. "K-Grop· 
pen ", die sich als ultralinks gaben, zwar 
unterschiedliche Aussagen hatten, sich 
aber im Antisowjetismus einig waren, 
nahm die II VS die desorientierendt Lo· 
sung vom "Sieg im Volkskricg" nicht 
auf. Dies :tumal sie von den vietnam e~ i­

sehen Gu prächsparmem aus der DR V 
und aus den Reihen der FNLIP RR gt'­
krnt hath~, daß in Vietnam der militäri· 
sehe, politische und diplo matische 
Kampf rur gleichrangig wichtig e rachtet 
wurde. 
Neu waren bei der lIVS eine Reihe von 
Aktionsformen, so :t.R. Vorträge ... on 
Opfern der US-Aggression in Vietnam, 
etwa die Berichte des Mäd chens Vo Thi 
Lien , das das Massaker von My Lai übtr­
lebt hatte ; die Rundreisen mit US·amt: ri­
kanischen Cis, die sich nach ihren Viet· 
nam·Erlebnissen auf die Seite der An ti· 
kriegsbewegung stell ten oder aber Mas· 
St-n.Hearings mit Experten und Wissen· 
schaftlern aus den USA. aus Viet nam . 
Skandinavien. Frankreich oder den 
soz ialistischen Staaten. 
Höhepunkte in der Arbeit der llVS stell· 
ten der Protest gegen die Weihnachts­
bombardemenu 1972/73 (dam als de­
monstrierten 30.000 in Do rtmung; d. 
Red.) und der Kampf um die Erringung 
und Durdl$el:tung des Pariser Vietnam­
Abko mmens dar_ Dazu wurden in ' ·er· 
schiedenen Ak tionen Hunderttausende 
\'on Bürgern aktiviert. 
Ocr großartige S ieg des vietnameSisc.hen 
Vo lkes im J ahre I 97 5 hat nicht zu einer 
Aunösung der Victnam·Solidaritäu · 
bewegung geführt. Unter neuen lJedin­
gungen und Vone ichen wurde diese 
antiimperialisrische Bewegung weiter­
ent wickelt. 
lI umanitäre Organisatio nen wie die 
Hilfsa kt ion Victnam . te rres des hommc5. 
d ie Kjndcrhilfe Viet nam . dcr Sremer 
Solidaritätsbasar U.lI.. ruhrlen vorwie· 
gend die m aterielle Hilfe weller und 
brachten dabei weiterhin Millio nenbe­
t räge rur Vietnam au f. Die 1976 aus der 
a lten Vietnam·Solidar itätsbewegung 
hervorgegangene f rcundscha lügesc.ll. 
schaft BRD·SR Vietnam hat sich d ie 
Aufgabe gestellt. in Publika tionen und 
Filmen die Wahrhcit über Vie1nam zu 
verbreit en. Wissenschaft , Kultur und die 
gegenseit ige Begegn ung zu fördcr!). um 
so der Völkerverständigung und den )(u· 
teu Beziehungen zwischen umen;n 
Völk ern zu dienen. 
"Vie t nam bleibt unsere Sache". so I:+ ut et 
ein Motto nun über 20 J ahre. Es ist d ie 
Losung der kontinuierlichen ViN nam ­
Solid arität . 
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Vo NI"yen GO.p. Truonl Chin~ . Ho Chi Minh "nd Pham V~n Dunlt' . r. n. 1.1 bn~il<" den Anl!Jlffauf Ditn Hien r hu "" 

Gönter Giesenfeld 

SymbOl Ho Chi Minh 
Eine spezielle Art von Ruhm 

Es kann einem passieren. daß junge 
l\knschen. heute mit einem Bild Ho Ch i 
Minhs konfrontiert, die~en ruf Mao 
Zedong hallen . Bcz.eichnenderweise ist 
der Name du chinesischen Revolu­
t ionsfiihrc rs zur Bezeichnung d ner poli· 
tischen Doktrin benull:1 worden , 
ähnl iches wäre bei Ho Chi Minh undenk· 
bar. 
Er ist nur kurJ;e Zeit ei ne jener Symbol. 
riguren gewesen, dcnl'n man verschie· 
dene, ja gegensäl:diche Ausdeutunge n 
zuschreiben kann. Er verkö rperte ~tets 
nur die Taten seines Volkes und war eine 
Zeitlang sein Führer bei der Vollbrin­
gung dieser Taten . 

Eine " magische Wirkung" 

Seine spe:tielle Art ... on Ruhm spiegelt 
sich auch in der ~'ernwirkung wider: Sein 
Na me war auf den St raße n zu hören,sei n 
Bild im Gedächtnis der jungen Genera­
tion Euro!'as und Ameri kas feu veran­
kert nur 50 langl·. wie 5ein Volk noch den 
Kampf um die Bdrd ung fUhrte. Noch 
die Schlacht um Saigon 1975.dieK:incn 
Namen trug. war ~",ar auch in unserem 
Bewußtsein ein nachgeholter Sieg des 
1969 ... erstorbenen Ho Chi Minh gewe· 
sen. 
Und diese gedanklicht· Verknüpfung ist 
genauso richtig wil' dil' Erkellntni~, daß 
natürl ich alle Errun~cnseharten des viet­
namesischen Volkes. alle Siege über Ok­
kupanten und Kolonis;uoren nicht das 
persönliche Werk Ho Chi Minhs, des 

Generals Giap oder der Schwestern 
Trong sind. so ndern daß in ihnen die 
kollektive und jahrzehntelange Anst ren· 
gung in eine befreiende Aktion mündet. 
Die Schwierigkei ten. die sich rur e inen 
"westlich Denkenden" bei dem Ve.rsuch 
ergeben . die Fas:tination, die von der 
.' igu r Ho Chi Minh au ' s eht, zu begreifen. 
werden beispielhaft deut lich an einem 
krassen Fehlurteil, das \'on einem ameri· 
kanisehen Offizier überliefert ist. 
Er antwo rt cte Mille der 60er J ahre auf 
d.ie Frage. wie denn wohl der Krieg aU5-
gehen würde: "Sehr einfach. Der Kampf 
der Guerillas und die Hilfe, dic ihnen die 
Bauern gewähren, gt'Schehen im Namen 
Ho Chi Minhs. der eine gcndezu mJ{."; ­
sehe Wirkung hat. Solange sich unsere 
Gegner auf den 'Onkel' stützen können. 
werden sie dun:h hal t{'n. Aber Ho Chi 
Minh ist alt und wird eines Tagl·s sterben. 
Dann wird in Ermal1gelung \'l)ß Anregun. 
gen und Einfa llen der Widerstand des 
VietkonS zusammt:nbreehen. ,,1 

Das vic tnarnesisehe Vol k brauclllt eben 
nicht einen charismatischen ."üllrer von 
der Art. wie sie uns in den Geschichts­
büchern unscr.:r Vergangenheit vorge· 
stellt werdell . um seinen Kampf wei te r· 
zufUhren , den lIu Chi ,\-linh gkich ..... ohl 
en15clH'id{'nd an.\:l·kitet und gefördt:rt 
hat. 
Er ist :'1 150 nicht zu vcrgkidu:n mit den 
KÖnig.·n. Führern und Kan:tle rn. denen 
die Völko:r Euro~as im Lauf ihr.: r Ge· 
schichte alle materiellen. sozia len u nd 
po litischen ~; rrung(nschaftcn abrillgcn 
mußten. 



Während infolge so lch unbewußtcr Miß­
verständnisse die Vert hn.mg des alten 
Revolutionärs hierzulande stellenweise 
und vorübergehend die Quali tät e ines 
Kuln annehmen konnte, hat Vietnam in 
ihm s teLS sei ne eigenen Siege gefeiert, ist 
das Mauso leum in Uanoi Grabstätte und 
Freiheitsstatue zugleich. 
In dem reichen Gewirr aus kleinen Anek· 
do ten und Geheimnissen um das Leben 
d ieses Familienvaten der Nat ion spiegelt 
sich die Fähigkeit des Volkes, einen Grad 
an Bewußtheit der eigenen Geschichte 
zu ent wickeln , der die En twicklung 
mythisierender Pr:nonallegenden nieht 
nöt ig hat. 
Das Leben dieses Bau ern , Schi rfsjungen. 
wandernden Studenten, Revoluti oniirs 
und Präsidenten er innert, wenn man es 
sich im Ganzen vor Augen fUhrt, an ge· 
läufige Vontcllungen aus umerer Gei­
stes- und Kulturgeschichte. 
Der Ro manheld, der die Hei mat ver läßt, 
um nach vielen Begegnungen, Abenteu· 
ern und Bewährungen innerlich berei­
chert wieder zurückzuke hren, ist ein be­
liebtes l\'lotiv nicht nur in de r deu tschen 
Literatur. Zu einer vorläufigen Übertra· 
gung dieses Motivs auf das Leben Ho Chi 
Minhs sind wir durch eint: jener Ge­
schichten legitimiert , für dert:n Authen­
tizität es nicht unbedingt nötig ist, nach· 
zuweisen . daß sie sich wahrhaftig zutrug. 
Ein em Schulfreund so ll der damalige 
Gymnasiast in Sa igon seine entschei· 
dung, nach Frankreich :w gehen, so e r· 
klän haben : " Ich will ins Ausland gehen, 
Frankreich besuchen und andere Län­
der. Wenn ich mir angesehen haue, was 
man dort tut. werde ich zuriickkehren, 
um meinen Landsleuten zu helfen. "2 

Vom Schiffsj ungen zum .. . 

Ocr knapll 20jähri!;e ha ll e se ine Kind· 
heit in e in<.:r Provinz und einer Zeit ,·r· 
lebt, die ein solc.:hes patriot isches I'nicht­
gefUhl sehr wohl ('ntstehen lasse n ko nn· 
ten. Gerade war gallz lndochina unter 
ein l--rbannungslost:J Ko!onialregime g"'~ 
fallen. Abt'T in d ieser kargt·n Ge!;cnd in 
d"r ... ·Iit te des Landes, wo es nurt' t wa 50 
km brdt ist, hall t' aueh der Widerstand 
Tradition. 
Hier hallen d ie Sö hllc der Bauern und 
Seeleute scho n immer vccsuchl, etwas zu 
lernen und 50 den elenden Verhältnissen 
in irgendc:ine ProvJl\znadt :.: u ell tkom­
men, Und aus vielen dieser halbverhun· 
gertcn SehH'ibcrn uud Gekhrten wurd"'TI 
später di<· ~'l'ößten Diehtcr und Revo lu­
t ionäre. Ngu ycn Tal T hanh , wie Hoskh 
damals nannt e, ka nnte also di tO Unter­
grundarbe it der Widerstandsgruppen. zu 
dt'nell auch sc:in Vateq~ehöne . 

Als Schifl'sjun!;e verlid~ ('r 19 11 Saigun 
und verbr<lch te den I , Wdtkriq.: in En!;­
land und den USA, um sich d ann ab 

1917 in Paris der sdbstl:\estd lten Auf­
gabe zu widmen: im " Mutterland" wo ll­
te e r auf die Unterdrücku ng seines Vol· 
kes öffentlich au fm er ksam machen. Er 
gab dne Zeitschr ift he raus m it dem Titd 
"Paria" und i.nter"eniertt' auf dcr Ver­
sailler Friedenskonferenz, wo er die F or­
derung nach Unabhängigkeit rur sein 
Vaterland mit den 14 Punkten des ameri­
kanischen Präsidenten Wilson bel,'TÜn· 
dete. 
Nguyen Ai Quoc, wie er je l7. ! hieß, w ur· 
de bald den Behörden suspekt und hatte 
Unler ihren Schikanen zu leiden, aber er 
fand in Paris auch Freunde. 
Er wurde M.itglicd der soziali sti schen 
und dann der kommunistischen Partei 
Frankreichs. au f deren Gründungs kon. 
greß 1920 in Tou es er "Is .. Delegierter 
Indochinas" das Wort ergriff. Vor allem 
aber knüpfte er enge Kontakte mit sei­
nen Land5leuu:n in Frankreich und im 
exil lebenden Bü rgern ausa nderen Kolo­
nien. 

fn vid en Artikeln und Reden beschrieb 
er di e Para lleh:n der Verhältnisse in den 
,'enchiedcnen Kolo nien frankreichs 
und venuchte damals schon wie späle r 
immer wieder. seine Genossen davon zu 
übeneugen, daß die I nt eressen des I' role­
tarials denen d(.'f unterdrückten Vö lker 
in de n Kolo nien ähnlich si nd - nicht 
immer mit Erfolg. 

... Guerillafuhrer und Präsidenten 

J 923 ging er rur 2 J ahre nach Moskau. 
und dies war di e ei nzigl' Zeit seines LI:­
beilS, in der cr im eigentlichen Sinn des 
Wortes studiert hat. Denn seine z icmlicl1 
umfassende Bildung hat cr sieh im 
wesentli chen als Autodidakt angeci!!ple l. 
Ohne je zum Intc:llektucllen zu werden, 
hatte er sich in Paris und Moskau sowohl 
Zugang zur bürgerlichen Kultur und den 
fortschrittlichen Strö mungt:n Europas 
"CTschafft, als auch den Marxismus­
Lt:ninismus studier t. 
l"rägender aber war wohl der Anschau­
ungsunterricht , den er ab Gast der jun­
gl,n So",jct,unio n über den revo lutionä­
re ll SChWWlg erhielt , mit dem hier e in 
Volk sich befreit ha ll t' und nun an d er 
eigenen Zukunft arbeitete. Als Nguyen 
Ai Quoc dann über China in die Heimat 
zurückzukehren sich anschi ckte. hall e er 
jedoch zunächst nicht im Si nn. das dort 
zu V<.:rwi rkl iehen, was er in Moska u stu· 
diertund beobacht cl hatt e. 
Den Kampf gegen den Kolonialismus 
ftihT!e e r mit den Idealen. gegen die der 
französis che Kolonia lministl·r. der ihm 
gedroht hat te: "Frankrek h wird un· 
nachsichtig sein denen gelienüber, die 
sich von Paris nach Moskau begeben. von 
Moskau dann nach Kanton fahren, und 
VOll K.anton n3t:h Induehill3 und dort 
den Aufruhr schüren wOllen" 3, nich ts 

Ho Chi Mlnh 

Gefingnis-TagebUCh 

Nu ..... ,~ lCi:>opct j" im Gcli"",il 
Niei", dein G.:b, 
1.1 .. di< ,,,,'Il00 Sa<h< .... tcl1ut"iftltn 
Ih,t .. du ."", <1<" M~ t ,.rtie",," ) 

s"lb>laufmun' . run, 

Oll ... <Ii< ~h. "'" \>o·intcn. oll"" <I .. T ...... um d<a Tod 
W •• b",m.cr '" unI <1<. MI< GI .... <In Friibl .... ? 
tko zul.n wirf, ",i<lI ... 1 <l<n GNnd <1<. F ... tbdoru", 
Fa.;';' "' ....... c.:m uM.Ul k. ""';n l\er:.. 

UOlt ...... p 

1\ ... Ich ~ Fr .... I .... Af ... und 1I.,n • 
Sol>ili< ich d",,, <Ge VÖFI, ""' .. Ikn 0...1, <1<, 111 ......... 
a....:h.n, IIUn:n. dicl<.Glkt hnn "i . .... nd mit ""''''",n. 
lind _nlF' .. " .. m 11"" icb llen "~"nr<n We.rn<Wtl. 

.\!i" cm :.<:lu 

s..;hJ.kn~ lL"'i<=l.11Hh!"Coh." und !"Ci ... " oein 
0 • • ~rw ... ~<n ,eil .... "m in Cut und &Ö ••• 
116"' .... '. nicmondi .. u.nnGd>U!1 
S<hul~ ur die t ... i.chulI(. ", . ... :tl. die S;,,",. 

lI.i", Lt""n det ,,"n,hoJog;c d« 'o"..,nd D" .. htu " 

0 .. S<Mnhci' 11<., N>I .. , I\u.o..,. .. ""m die ,0,]" ... 

Oie f1II ..... II<.F, lIIindund T.u, SOU ........ Wi"d""d ~I""d. 
In ""'''' Z.i. muB <1.0. ~th,."h cikm rii"",,; 
Und • ...,h wo Dieh,e< ....... n k;\mp f.n ,,",.01 

hä tt e ei nwenden können: Freiheit . 
Gleichheit. Brüderl ichkeit - das war in 
Indat;hina ein revolutionäres Programm. 
Von China aus, wo e r sich unler dem 
S('hutz der Guomindang· Rcgierung von 
Kanton vor d ... .,. Verfolgung durch fran-
7.ösiKhc, britische und japanische 8ehör­
den sicher ruhlen konnte. organisier te 
Nguycn Ai Quoc den Widerstand der 
vie tnamesisehcn Patrioten und Kom· 
munisten. 
Unter sei nem Einfluß gelang es. die kOIl ' 
kurrierendl'n Gruppen in der kommuni· 
stisc hen Partei zu vereinigen, die 1930 
gegriindet wurde. Ihr Programm war die 
Grundlage rur ein überlegtc~ und koo rdi­
niertes Vorg c:hen gegen die Zll immer 
bru ta lerem Terror greife nde Kolonia l· 
administration . Nguyen Ai Quoc, der 
V.-rfol)J:t e, stets pr'.ise nt und doch unauf­
findbar, lauehle mal im Dschungel. mal 
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l'T"id~n' 110 Cbi Minh in den 60,:. Jat"cn 

als Bonze in einer Ilagode unter oder 
reiste. und es sollte bis 1941 dauern. ehe 
er sein Vaterland zum ersten r.ta l wieder 
betrat. 

Inzwischen war Krieg. die Kolonial­
macht in Europa besiegt, und die zu­
nächst «folgreichen Japaner besetzten 
weite Teile Vietnams_ Der Widerstand 
Wilr stärker, eine neue Organisation ge­
gründet worden, in der neben den Kom­
munisten auch andere Gruppen arbeite­
ten : dir " Liga rur die Unabhängigkei t 
Vietnams", der beriihmte Viel Minh. 
Nguyen Ai Quoc aber wurde 1942, als er 
zu Bündnisverhandlungen mit der Regie­
rung Tsehiang Kai Scheck nach China 
reiste, ver haftet und ein Jahr lang \'on 
Gefängnis zu Gef:i.ngnis geschleppt. Aus 
dieser Zeit stammt das berüh m te "Gr­
fang nistagebuch", eine Sammlung von 
über 100 Gedichten. 

Auch für ihn war, wie mrvie1e Revolutio­
näre seines Landes, das Gefängnis zum 
Ort der Renexion und des Reifens ge· 
worden. Die J ahre des Kampfc:s vom 
Dschungel aus hauen seine Verwur..:e­
Jung im Volk und seinen Traditionen 
gefestigt. Auf dieser Gru ndlage und mit 
seinen Erfahrungen aus anderen Ländern 
war er schon unmerklich in die Rolle des 
Staatsmannes hineingewachsen, unter 
Beibehaltung seines einfachen Ll::bens· 
stils. 
Nach alter Tuditio n hatte er am Anfang 
des neuen Lebensabschnittes, kurz vor 
du Ausrufung der Unabhängigkeit Viet­
nams am 2. September 1945, wieder ei­
nen neuen Namen angenommen: Ho Chi 
j\,linh, oder, in der beliebten Kurzform 
" Bac 110", Onkel Ho. In dieser Benen­
nung spiegelt sich eine VorStellung vom 
Staat und seiner Legitimation, die sich 
an der traditio nellen familiens truktur 
Vietnams orien tiert. 
.,'Minh' heißt Klarheit, Helligkeit. Deut­
lichkeit , und der unzweifelhafte Sinn ist 
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hier , daß man de m großen Patrioten die 
Helligkei t verdankt, der erst Verfemter, 
dann Guerillakämpfer und schließlich 
Staatschd war, und das in dieser Reihen­
folge. ( ... ) In dem j\-liuclwort 'Chi' muß 
der Sinn 'erreichen, hinkommen zu' gc­
~ehen werden, in dem die Bedeutungen 
'Weg' und 'RichlUng' gleichermaßen ent­
halten sind."4 Ho der L.ichlbringer, der 
das Dunkel als einen Weg zum Licht er­
weist. 

Der Weg, den die junge Uemokratische 
Repub lik Vietn:un jet:f.t unter dem Präsi­
dem en Ho Chi Min'h ging, war von Krie­
gen und Krisen gl::prägt. Cll:: ieh nach ih­
rer Gründung mußte er mit seiner Regie­
rung wieder in den UntergTund gehen. 
Nach der überwindung der neu das Land 
okku pierenden Truppen der Kolonial­
macht Frankrc:ich (Dien Bien Phu 1954) 
traten die USA an ihre Stelle, und die 
Teilung und der grausam5le aller Kri ege, 
die dieses Land erlcbt hat. begannen. 
Aber auch innere Schwierigke iten, über­
stünung und Exzeue bei der Landre­
form fUhrten zeitweise sogar 'turn orre­
nen Widerstand von Teilen der Bevölke­
rung gegen die Regictu,ng. 
Man ist versucht, die Schuld an der bru­
talen Unterdrückung eines Aufstandes in 
Ho Chi J.·linhs HeimatprO\'inz nicht ihm 
anzulasten. In der Tat war Jlo zu dieser 
Zeit gerade aus dem Dschungel zurück· 
gekehrt und wurde ern 1956 Will Partei­
vorsitzenden gewählt. nach der Krise 
oder besser zum Zwecke ihrer Beseit i­
gU llg. Trotzdem ist kaum vorstellbar, 
daß er die Aktionen nkh t gebilligl hat. 

Bereitschaft z ur Härte". 

Seine Integrität in den Augen der Brvöl ­
kerung hat vor allem deshalb nicht gel it ­
ten, weil er die "-ehlerzugab und zu ihrer 
Wiedergutmachung persö nlich beitrug. 
Sehr wohl war Ho :wr Härte biszurC ren­
zeder Unbarmhcrzigkeit l'lihig. 
Und sie irritierte besonders jene zum Teil 
fasl.inierten westlichen Beobachter, die 
den jetzt im Licht der Öffentlichkeit ste· 
henden Guerillafiihrl::r :wm ersten Mal 
sahen: dieser Parteichef und Volksheld, 
der Verlautbarungen in Versen und Ge:­
setzestexte in der Sprache der christ-

Regeln ,on Ho Chi Mlnh 

Oberlege bevor du sprichst 
Sei entschlossen wenn du handelst 
Sei vorsichtig wenn du schreibst 
Sei ruhig und besonnen 

zu kritischer Stunde 
Halte dich zu rück wenn du erregt bist 
Vergiß deine Melancholie 
Gib deine persönlichen Sorgen auf 

zugunsten der großen Sache 

lichen Psalmen formulierte , konnte, 
wenn es nötig war. unnachsi t;htig Gehor­
sam und Disziplin forder n. 
Bei dem Bemühen , die Erschein ung und 
Bedeutung Ho Chi Minhs in e ine euro­
päischrn Vorslellungell wgängliche For­
mel zu fassl::n, ist man oft auf das Bild 
einer Harmonie von starken und ein­
ander entgegengesetzten Elementen ver­
fallen. welches allgemei n als das Charak­
teristikum großer i\knschen gilt. 
Die Einigung oppositiondkr Kräfte in 
Vietnam, die immer wieder \'on ihm er· 
reichte Versöhnung lwischen divl'Tgie­
renden Trndenlefl in der Partd, die er-
5taunliehe Bereitschaft zum Verhandeln 
ohne AngS! vor persönlichen Demütigun. 
gen. und schließlich die Vennittlcrfunk­
don, die er sich gewünscht hatte im Kon· 
ni kt zwischen der V R China und der 
Sowjetunion - alle diese scillen politi­
schen Stil prägende n Tendenzen werden 
als Bild dner inneren Konstitution ge· 
sehen und ihr Träger damit. trotz der 
mar:.: iSlisehen Orientierung, ab "ge­
mäßigt" eingestuft. 

... und mönchischen Lebensweise 

Mir scheinen aber solche Begriffe wie 

Widersprüchlichkeit , Harmonie auf ihn 
weniger zu passtn als Einheit, Identilä t. 
Identität mit all dem , was er im pr ... k ti­
schen Zugriff ",n Erru ngenschaftl::n der 
Menschheit aufgriff und zu einem Leben 
gestaltete, das es ihm erlaubt e, die Ge­
schichteein Stück fortlubewegen. 
Insofern steht rf rur eine Existenzform, 
in der die auf dl::m Ausgleich innerer 
Gegensätze beruhende Persönl ichkeit 
abgelöst wird vom in der Gesl;hichte 
ruhenden !'.Ienschen, der sie im Einklang 
mit ihren Gesetzen mitgestalteL Die 
großen Worte sden erlaubt, denn es soll 
nicht behauptet werden, Ho Chi Minh 
habe diesen Typ verkörpert oder sy m­
bolisiert. Sein Verdienst ist praktischer: 
er zwingt jeden. der sich auf ihn einläßt, 
dazu. über solche ungewohnten VonteI­
lu ngen nachzudenken. 

Keiner entging, in der Begegnung mit 
ihm, dem Anblick des Lichts am Ende 
des Tunnels. Die fast erschreckende 
Konsequenz, mit der er sich nur und 
ausschließlich der "großen Sache" und 
den von ihr jeweils gestellten Aufgaben 
widmete, und die in seinem mönchisch­
zölibatären Auftreten ihren adäquate n 
Ausdruck fand, war nicht au f Nach· 
ahmung ~richte l. Er wollte nicht Vor­
bild sein. sondern Aufforderung. 

Anmerkungen: 
I ) Jean LacoulUre, Ho T<ehi Minh, ~' r.ulk-

furt/Main 1968,5.223 
2) Avce L'Ondc Ho, Hanoi 1972,5.16 
3) Ebenda,S.58 
4) Paut Mus, Ho Chi Minh. Le Vietnam. 

L ' A$ie, Paris 1971,5.161 



Aktions- und Materialspiegel 

Bücher 

In den I OJoiliren sei t der Beendigung des l"do· 
chjn 8 kric~~ ( 19:.ol-7!i ) erschienen nur wenige 
d CUI -sc h$prachigc BÜche •• di" mitc inmhrel\(il'n 
Info rmat ionen cin alternatives Bild zu der ver­
r~bdU'ndcn Iierichlcrstanung dcr bürger­
lichen Medien ;lnzubieleo hät ten. 
Al; ~ .. lungcncl E'Mticg in d.e ..... csenilichen 
E,lt,~icklungcn Indochinas, von den Anrangcn 
bh ;n doc ht!:u l'g<' Ze it, ;51 das BuchdcsVorsil ' 
:u~nd .. n der Viclnam·rr<:unlhchaftsgcscl!· 
Khaft. M~rburgcr ProfessoR und Filmcma­
ehen 
Gilnter Git-:ow::nfdd. Land der Reisfddcr. Vi",· 
nam. Lau" Ka mllU o:;hu. P:..hJ·lI.ugcmtdn Ver­
I~g, Kö ln 198 1, 220 S •• 14,80 DM , 
brumdcr.:tu empfehlen. 
Der Autor zdchne t die GCKhichte I nd~hi l\ll S 

in den !tt:t\cn 3.000 J ahren nach. Er 11,.. 
t.:hrdlll ;IIJ sruhrlich d ie fnnzösisch~n Kolo· 
nia lk nego: und die dan uffo lgcndi: US·A"gtt~· 
sion. Zum Venti.i.ndni~ der jc: t~igi:n Situat ion 
verheilen die aMchaulich dargenelhen Ge­
meinsamkeiten und Unte.-schiede zwischen 
den einulnen indochinesischen Völkern und 
Staaten. Auch d ie Rotte de i VRCbm~ und die 
lIimergrtmdc dei Konflik ts m,t Vietnam "'er· 
den aufgezeigt. 
Ein tem- de-i h()mmes·Buch, velfaßt von 
Kl lI\u Jijr~n Sehmidt , Lebtn im Kc-i .• feld . 
Rellortag.: n aus Vie tnam, LlIo$ und Kampu· 
chi:lI , f ele r Ham",e r Verlag, Wuppcrtal 1984, 
222 Sei len, 16.80 OM . 
he .• teh l aUb Momentaufnahmen und o oku· 
mentllrbcrich le-n, geummeh lIuf mehreren 
Re ik'n ill den 70cr J :iliren. Im Mindpunkt 
Slehen d ie- Menschen, die in Vietnam, Laos und 
Kampuch e;r, Opfer des Kolonillh5mu~ Wllren 
und die seit rle5scn Vertreibung immer noch 
nichl in Frieden leben könll<:n. 

Broschüren 

" Infonnationen bereitzust ellen 1.ur Ge.chich· 
le Vletuams und Jlldochin~s und zur gegen",iir­
tigen Siluati" n vor allem in Vietnam, lIber 
auch U\ Kampuchea und Lao~", in dai Ziel der 
Freund~chaflsgi:M:lbchaft URO·SR Vietnam 
{S R V). Sie h~t zahlreiche Mll li:r ialien .. otellt, 
die fur Veransllhungot' n . Info.timde oder an· 
dere Akti\·itlllen empfdl.lenswert fi ind. 
Neben der IIcruusgabe de r d rc:imonltlidl u, 
.M:hemendell Zel( ilChrirt Vielnam·Kurier "er­
treibt die t'reund5<:haftsgeselilChaft (FG) Son. 
derb r05chiiren U.a. zu den Themen Kneg5fuL· 
gen. Flüchtlinge. Verhältnis Vietnam·Chma, 
Um~nieh ung~ lu~'Cr und KampucJ l~a . 

Vietnam-Studien reisen 
11). Juni 1-1 \ 10. Juli 8~. P f"i"I~ -1 650.- 1)" 
II.i Jun, biS 17. Juli f!~. Prel~ 5460.- 1)'1 

Ausstellungen 

I)e.wdtcren verLeiht und arr .. n"icr t d ie fG 
Ausstellungcn zum Them3 chemi, cher Krii:S 
und Wiederau(bau in Vkumm. 
Die mit großem Errul" in mehre ren bunde5 ' 
deut. ch~n SLädtcn ~eho" "czeillte Sunder .. us· 
slc!lun" " ökolngische Fol~" d"e~ Kriegcs _ 
zum Sei. piel Vie lnam" umfaßt 63 Tafeln. 9 
GroßfOIO$. Gnfiken und I'e rs;,:h iedeoe Objck· 
te, dilTUme r Modell!: 1'011 Tigerkäfillen und ci· 
ne. Weh.dorfe~ SU"";c Vitrinen m it Kunsthand· 
werk und Warren. 
Kleincre- Aus~telJul\8en zum gleichen Themlt 
st eLLt die Freundst·ha"~"'id l..., haft 8RD-SR 
Vietnam. {luisb" rgeutr. 46. 4000 Oüssddorf 
30 ebenfnl!> zur Verfiigung. 

Postkarten/ Plakate 

i'oi t.lr. allen und Bu tton~ mit unteu<:hicrlJichcn 
Motiven und Schri f tzü"en köm,...n (tber die 
Freund.schafligesc llschaft ßRO·SR Vietnam 
bezogen werden. Sie bietet zudem ein Sort;· 
m .. nt PLakate an, welche auch ingrolkre- r Auf· 
lage gcJi/,fert werdi:n könncn (Prei, zwischen 
1,50und50:<.l ). 

Filme 

Ein weites fdd der Indochin,. ·Ookumentati on 
bietet der Film. 
llci den Filmen, d ie de. "FiLmdien.t Vietnam" 
Zum Verleih anhi~ tet, handelt eS ~ich zum 
einen um I'rooukl ionen der 60cr und 70er 
J ahn, alsn aU$ den Aufli ngell der Film .... b~i' in 
den Ldndern Indochma$, zum allduen um 
.ttue Film .. vOt"allem ''ln aut.!:i.nd ischt.n f ilme­
m.lochern. Le tzt ... e beh;/.IIdc: ln ,ornehmlich 
akt ue lle F",~n rle r E.mwiekJung der letzten 5 
Jahrr. U.a. auch das Prubleul de r ch inesisch· 
I'ictnamesi~~hen 8~zi(hun,lJcn. d ie Entwick· 
lung in Kampuchea ()der d, .. Scll\\"erigkclt~n 
de ~ WitderaußliIus in Vielnom. 
Aufl:fl.lnd dei r<: i\;hcn "Ilgebot> slellen wir hier 
nur einige der aktuelleren FiLme VOI. 

In zwet un~wöhnllchen t' ilm~n IlI: rsuch! 
Gi.lllter Gie~nreld die ve~hiedencn Aspekte 
der Lebensweise Vietnam s h1;W. Kampucheas 
:c.u zeigen. Stall gcdr:!m gler Inf'lrmat,onen LaßI 
er in «ner Linie die Bilder rur sieb "dLat 
~plTehen und I'eran'chauhcht so die reaLfn 
Probleme der d Orl Idll: llden MenJ.Chc n. 
Den Allt:!.g einer Lundkornmunc im Nordtn 
der SR V schildert der Fi lm 
H Ol Bae. So~iali sl i ~ehe kqlublik Vietnam 
198 1. F'I.Ibe. 43 Min., deubch. 
Die Bemühungen, d ie "crsehllttele Kultul 
KampuchN5 aus dcn Trümmern wiedcr ?mlt 

Leben zu erwecken, sind 'Ibea:n a du .·ilms 
Schule derSchiinrn Kiil\5tt', Kamlluchea 198 1, 
Farbe. 3:' M in .• dc:ulw.h. 
Eme Antw'lrt Itufdiestlind igen Vorbchliltc der 
Ccgn ... dl:r Rc\'oluti,,", wie Flüchtlinge und 
"UnlrrdTÜckung" in Voctn:;IlI, \crsuchl Gle­
.senfeIds ""ueste Produk tion l U !!"be'" 
Soml war unSC r Lcbt:n 1.iem lich norm:.ll. Umer· 
ziehungslager in Siid" ietm"n , SR V 1984, t·ar· 
be, 30Mill. , <kuhch. 
Welche Spätfo lgen die eheffiJ Sehe Kriegfüh· 
TUng der USA I'erursach te und vor welch nahe· 
Zu unlösbari:o Problemen dadurch di\; Bc"öl· 
kerung Viet n~m s)teht , I'erdeutlicht in e!"Schut· 
ti:ntder Weiie d,,, "ielname5.sche Film 
1100,' spät .. Erhe . l)okumenturilm . SRV 1983. 
farbe . 20 Min .. dcutHh. 

N'p"t""'flfc, ":,rn I'llIi( Dit lIilfj.O~,jon V,eln.", 50'" 
",cl. Spond ... rur .ine I: hn'~ fllf ro..palmorf.r 4FOIO n. 
S,e"" 

Drei .... oci lere t' ilme nCueren Datums, d ie alr 
Sommer L985 entli~he" wetden kö nnen. ha · 
Ilen dicl1lemcnstdlungen: 
Rüc kbLi ( k, 2000 .Iahr~ Geschich te Vletn~rn~, 
SRV, Regir: Nt(u)'en Kh~cVien 
O ie La!!e der Kalho liken in Vie tnam 
Ok Zer.lÜmng du Walde~ Vietnams. 
lI..wnder~ gut ~ur Emmhrung in das durch die 
F'oJgc.n de~ Krieges geprägte Land i. t der br.· 
lannt .. ~' iJm dCT US-Solid~rit;;tsbe .... e~ng, deI 
anlißhch einer Re;$.: \'on J ane t'onda nach 
Vietnam gedreh t wurde: 
InlToduClion to the Em:m )" Vietnlm 1974 , 
Farb<. 60 Min .. engli"'h mit <kutscher Kom· 
mnotarli$l", 
Wer den audiihrlichcn Ka ta log (kos tenlos) und 
Filme ~"dJ~n will, wende- $ich an' 
F;lmdien.t Virtn;>n •• e/o PMf. G. Giuc nrcld , 
Fr.lIIkfurti:f SIr. 5:'. 3:':'0 Marburg. Tel. 
(06421) 12 170. 

Spenden 

Viel .. VietnamClien leidcn noch heu te an den 
Folgen von Napalmverbrennungen. Eine Spo:­
zialkl inik ~IL in H.,..Cbi·Minh·Stadt gebaul 
w~rdcn . um vorort den Opfern der US-Aggni' 
sion helfen zu können. Die t-1iUiak lion Vie t· 
nam e.V., 8i l\m:arek~ tr. :n, 4000 Oil!iSeldorr I, 
hat ~ich gemeinsam mit anderen Organi$a tio· 
n~n dle""_' Projckb angenommen und bille l 
um Spenden,; 
" Klinik rur die Nal'ahn0l' ft r", Kun to 
1010250300 Hanlr. rut GemeinwirtK hdt ( IILZ 
300 10 1 11 ) .. der Po~t""htekam t Eucn, Nr. 
90040-430. 
Für d ir m"te rieLie Untcnu.iu,ung vietr.-i1ti~ . 

Projektr ...a rnmelt die Frcu"d~ehaft sgesc ll· 
SChaft BRo.S R Vietnam, Pu~tsc lu .. ekaml 
Köln , N •. 3048 88 · 509. 
Seil ilIHOr 10 J ahren kümmert sich die lI ilf:r 
olJlilinisa tion teTTe d"" hommtl in Vtetnam um 
Waisenkinder. um kriegsverletzte, Illpahnver· 
brannte Kindn. um Kranke, Behinderte und 
No tltidendc. 
teITe dc~ h 'l tnm .. ~ billet darum, ihr .. p;r,rtner­
schaftli <:hc Zu~ammenarbeit am Wlederaufbnu 
des Lande.'! zu unteUtUlT.ell. Wei tere- InformQ' 
tionen können an!!cfo.-dert werden bd 
ren~ dei hOnlmc~ Dcul!ichllllld c,V., POlilfac h 
4126, 4500 OsnablÜck, Svcndenkonto 700 bei 
;dien Hallkrn und Sp~rkauen 
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Für's AlB werben lohnt sich! 
Warum Bücher kaufen, wenn sie als Geschenk ins Haus kommen? 
Für AIB·Abonnenten halten wir jeweils aktuelle Buchtitel als Geschenk 
bereit. Bücher, die für Dritte-Welt.lnteressierte unentbehrlich sind. 
Unser Angebot wird alle zwei bis drei Monate aktualisiert. 
Jeder AIB-Leser kann in den Genuß unseres Buchgeschenks kommen, 
wenn er 
• das AlB bereits selbst abonniert hat, 
• einen neuen Abonnenten für unsere Zeitschrift wirbt, und 
• der neue Abonnent das Jahresabo bezahlt bzw. uns auf der 

Bestellkarte (siehe Heftmitte) eine Abbuchungsvollmacht erteilt 
hat. 

GünterGlesenfeld 

Land der Reisteider 

Vietnam, Laos, Kampuchea 

224 S .. Pahl-Rugensteln 

Klaus Jürgen Schmidt 

Leben im Rel.feld 

Reportagen aus Vietnam, Laos und Kampuch •• 

'Ur 2 Neuabonnenten! 

. .... ~ .. siM! .a ...... GeaMbeneichnls n 
entMfMM • • aes.twen ..... uttnMm !tel: 
All, UtbIgstraee 48, 3550 ""''1 1 

224 5 ., Peter Hammer 

Unser aktuelles Buchgeschenk 



Türkei 

Gr" dungserklärung 
der Linken Einheit 

Am 10. 12. 1984 gaben sechs türkisc he und kurd isc he Linksparteien ihren Zusammen­
schluß bekan nt. Dem Bündnis. das d ie Bezeichnung "Linke Einhei t der Türkei und 
Türkisch-Kurdistans" trägt, gehören d ie Avantgardis t ische Arbeiterpartei Türkisch­
Kurdistans (PPKK), die Arbeiterpartei der Türkei (TlP), die Kommunistische Partei 
der Arbeit der Türkei (TKE P), die Kommunis t ische Partei der Türkei (TK P), d ie 
Sozialistisc he Partei Türkisch-Kurdistans (TKS P) und die S01;ialistische Arbeiterpartei 
(TSIP) an. 
Ocr Bild ung des Bündnisses wate n gemeinsame: Aktionen einzelner dieser Parteien 
vorausgega ngen. Bereits 1982 hatten die T IP, TKP und TSIP eine ge meinsame Erklä­
rung :r.um I. Mai verbreitet (Wortlau t in : AlB 4/ 1982, 5.26). Fü nf der sechs Par teien 
unternahmen 1984 geme insame Akt io nen zu den Kommunalwahlen am 25. März und 
zum l. Mai. AUe: sechs ruhrten zusam men e ine Kampagne rur d ie Freilassung der 
politischen Gefangenen durch. 
Das wichtigste Ziel der Linken Einheit ist die Vereinigung der Li nkskräfte und d ie 
Bildung einer Front a ller demokratischen und antifaschist isc hen Kräft e, um d ie 
Diktatur zu stiirzen. Zu diesem Zweck hat die Linke Einheit (ine "Platt form zur 
demokratischen Zusammenarbeit" vorgelegt (sie he Kas ten). In einer DekJaration, d ie 
wir h ier in Auszügen dokumentieren, n immt die Linke Einheit 5tellungzur gegenwärt i­
ge n Situat ion sowie zu ihren Zielvorstellunge n. 

F"h",nl.mi"lied~r der Hlrkr>ch~n Fntdenskomi"ö "" einem ~lil"a, •• n<hl 

Im Ergebnis der Politik des US- Imperia­
Iismus. die darauf abzielt. eine militäri­
sche überlegenheit zu erlangen und da­
durch das Rad der Geschichte zurückzu­
drehen, steh t die Menschheit der Gefahr 
ihrer Vern iChtung gegenüber. ( ... ) 
Mit der Behauptung, ein begrenzter 
Atomkrieg sei fUhrbar und gewin nbar, 
p roduziert er (der US-Imperialismus; d. 
Red.) Tag rur Tag neue Ersuchlag·War­
fen. Trotz des von allen Völkern der Weh 
aktiv gcruhrten Friedenskampfes statio­
niert er in WesteuTopa neue US-Raketen. 
Und jetzt gehl es ihm um d ie Militarisie­
rung des Welta lls und um die Vorberei· 
tungdes "Kriegs der Sterne". ( ... ) 

Verstärkllug des Friedenskampfes 

Die wichtigste revolutionäre Aufgabe im 
internalionalen Bereich ist es heute, den 
Friedenskampf gegen die imperialisti­
schen Kreise, die die ~ Ienschheit mit der 
Vernichtung in einem Atomkrieg kon­
frontieren, zu stärken. 
Die Politik der sklavischen Abhängigkeit 
vom US·lmperialismus. die die faschisti­
sche J unta macht, fUhrt das Land tU sehr 
gefahrlichen Entwicklungen. Der US­
Imperialismus versucht. einerseits auch 
mit lI ilfe des Kricges Iran-Irak, seine 
militärische Präsenz zu erweitern. Ande­
rerseits bereitet er sich unter dem Schild 
der En"citcrung des Verantwortungsbe­
reiches der NATO im von ihm zum In­
teressengebiet erk lärten Nahen Osten 
auf einen direkten militärischen Eingriff 
\'or. 
Uer Türkei wird in dieser <tggressi\'en 
Politik, die diese Region betrifft, eine 
besondere strategische Rolle zugeteilt. 
Die Regierung der USA scheut sich 
nicht, ganz offen zu erklären. daß siedle 
'nirkei unter der Militärdiktatur als ei­
nen, den US-Interessen angepaßten Ver­
bündeten sicht. 
Unser Land wurde zu einem Waffen la­
ger, mit Stützpunkten, mit zweiseitigen 
Verträgen und Sondergenehmigungen, 
zu einem Vorposten gegen den Sozia-



]ismus, zu einem Sprungbrett gegen fort­
schrittliche Bewegungen und R~gierun­
gen in der Region gemacht. Die USA 
verstärken ihre Bemühungen, in der mit 
imperialistischen Mi[ilärbasen ausgerü­
steten Türkei und in '[iirk isch-Kurdistan 
neue Atomwaffen zu stationieren. ( ... ) 
Die von imperialistischen Zentren als 
"Türkei-Wunder" propagierte katastro­
pha[e Winschaftspolitik, die angeblich 
die Wirtschaft in 2 Jahren auf eine 
sichere Bahn bringen sollte, hat nach 4 
J ahren mit einer größer gewordenen In­
flation srate, einer nicht mehr zu ertra­
genden Lebensverteuerung, Arbeitslosig­
keit, einer sich ausbreitenden Konkurs­
welle und einer uns bis zum IIa[s stehen­
den Auslandsverschuldung die Wirt­
schaft an die Grem:e des IOt,_[en Verfalls 
gebracht. (, .. ) 

Die herrschenden Klassen in der Türkei, 
die einen großen Teil Kurdist:ln~ beherr­
schen, haben, auch in Zusammenarbeit 
mit den reaktionären Kräften innerhalb 
der kurdi~chen Nation, da~ Rad der Aus-

beulung mitleidslos wei_crgedreht. Si~ 

haben gegen das kurdische Volk ständig 
Unterdriickung und Terror angewandt, 
den patriotischen Widerstand dieses Vol­
kes blutig niedergeschlagen und ihm alle 
nationaldemokratischen Rechte, wie das 
Recht. seine eigene Sprache zu sprechen, 
seine Kultur zu entwickeln, ab~r­

kanne ( ... ) 

Für eine Front der Antifaschisten 

Die Gewalttätigkeit und Aggressivitat 
der faschistischen Diktatur sind kein 
Ausdrock ihrer Stärke, sondern ein Aus· 
druck der Gespaltenheit der demokrati­
schen Krafte, lIeute is t keine politische 
Kraft alleine imstande, das Land von der 
gefjhr[ich en Bahn abzubringen, der fa­
schistischen Diktatur ein Ende zu setzen 

und den Weg der nationalen und sozialen 
Hefreiung zu ebnen. Deshalb müssen wir 
unsere Kräfte vereinen. 

Mit diesem Verantwortungsbewußtsein, 

um unsere Pllichten gegenÜber unserer 
Arbeiterklasse und arbeitenden Bevölke­
rung uns~rer Völker 7.U errullen, um der 
Spaltung der linken Krafte ein Ende zu 
setzen, die Einheit der breitesten demo­
kratischen Kräfte herzustellen. die fa­
sch istische Diktatur:tu stürzelI, und um 
den Weg zur nationalen und sozialen Be­
fre iung gehen zu können, haben wir -
I'I'KK, 1'11', TKEI', TKI', TKSI', TSII' ­

beschlossen. im Hinblick auf die uns ver­
einigenden Positionen unsere Kräfte zu­
sammenzulegen und eine kontinuier­
liche Zusammenarbeit aufzubauen. 

Das größte l lindernis rur den Kampfun­
seTer Vülker Hir nationale Und soziale 
Befreiung ist die faschist ische Diktatur 
an der nlachl. Deshalb besteht heute die 
dringendste politische Aufgabe darin, 
die faschistische Diktatur zu stUT­
zen. ( . .. ) 

PPKK, TlP, TKE P, TKP. TKSP und TSIP 
bezwecken die Griindung einer breiten 
Front der Oemokratie- und Friedens­
kräfte. Diese ,"' ront muß 7.ur Front aller 

PlatHorm zur demokratischen Zusammenarbeit 

031 Hauptziel der Plauform zur demokrati­
schen Zusammenarbeit ;st die Dur<:hruhrung 
eines ~meinsamen Kampfes um die Ver· 
wirklichung der unten aufgeHihnen dring­
lichen Aufgaben: 
• Oie faschistische Diktatur zu beenden, 
ihre M~rionettenregierong und ihr Marionet· 
t(nparlament aufzulösen, eine Regierung be· 
._ehend aus den Vertretern der hreitesten 
Kr~fte der Demokratll" und d"f Friedens lU 

grunden: 
• vor allem die Verfa~sung, alle Unter· 
drüekun~~se1Z~, die die Junta zur Institu· 
_ivnali.icrung des Fao;chi.mus dem Volk mit 
Waffen)(ew.t!t aufge-twunKt'n hat, außer 
Kr:\ft zu Setlen; e;ne Verr. .. sung, die die 
Gn.lIldre<;hte und Frdheiten !:ar.mti"H, aus­
zuarbeiten; 
• dem Au~nahmczu~tand ein "nde ~u set­
zen, die Hinrichtun~n und Folter 7.U ,top· 
pen: 
• alle antifaschbt;...:hen ,knwkrati.<:hen 
Gefangenen in den Kerkern freizula~§en, 

eine all~meine Amnestie zu '·er~b.<:hie· 
den; ( ... ) 

• alle Grundreebte und Freiheiten, wie das 
Recht auf den Schutz der Person und deo 
Hauses, di .. Meinungs·, Rede·. Organisa· 
tions-, Versammlungs· und Demonstr:\tion,· 
freiheit tl,ä. ohn .. Ausnahme anzu .. rkennen; 

• das Recht auf freie Tatigkeit rur alle Par· 
telen, Gewerkschaften, demokratischen 
Massen· und Bcruhorganisationen, mit Aus­
nahme der faschistischen Drg'anisationen. 
anzuerkennen, ihre beschlagnahmten Eigen· 
tiimerzuriickzugcben: ( ... ) 
• den Staatsapparat ~on faschistiscb .. n, 
chauvinisti"hen Elementen und den Spio­
nen des ImpO:TjaJi~mus zu sdubern, den "on 
der Junta "on ihrem Dienst en_femten 
demokratischen patriotischen Beamten die 
Ri .. ;kkehr zu ihrem Dienst zu ermöglichen; 

• der Wirl~chaftspolilik, die zugun._en der 
impuialististhen Krei~ und einer lIanth'oll 
einheimischer Monopole f(Cma<;ht wird, die 
die ArJ.eiterkla."e und die arbl:i_endc Be\'öl· 
kerun~ zu Not und Armut, die Mittclsehkh· 
ten zur I'leite und die Industrie zum Zusam­
menbru<:h fuhrt. ein Ende zu .eTzen; .. ine 

Wirtschafts· und Sozialpolitik, die Maßnah­
men gegen die Arb .. itdosi!(keit trifft, die die 
Anhebungdes wirtschaft[iehen, sozidlcn und 
kulturellen Lebensni"eaus des Volkes und 
eine gerechtere Verteilung des Nationalein­
kommens zugunsten der arbeitenden Be,öl· 
kerung anstreht, zu betreiben; 

• die I-Ierrsch~ft der Monopole auf das wirt­
schaftli<:he und gc\.ClIschaft!iche Leben ein­
lusdll-:inken; den Zußuß vom StaatshudJ;l!t 
in die Monupolkassen unter Decknamen wil: 
z.B. Förderung, Prämie, Steuerausgkich zu 
verhindern; die ungleichen Vertrage, die mit 
dem Internationakn Währungsfonds (lMF), 
mit der Weltbank, der Organisation rur wirt­
!<:haftliche Entwicklung und Zusammen· 
arbeit (DEeO) und anderen ahnlich .. n inter­
nationalen Wirt.chafts- und Finanzinsti· 
tutionen g<:macht wurden und die Wirtschaft 
der Turkei in die Abh,ingigkeit vom Imperia­
lismus bringen, zu annullieren; zu allen 
llindem und Institutionen B~iebung"n von 
gegenseitigem Nutzen herJ.Ulteilen, ( ... ) 
• allen Arho:itcnden uneingeschrdnkt Recb­
te auf Streik und Tarifabkomlllen, ein­
lChließ!ich des politischen Solidaritdtsstreik­
rechts zu gewährleisten; die AussperrunJo: zu 
'erbieten, d .. n Mindestlohn auf ein den ~k­
tueHen Lcben~bedin~ngen Jngepaßtes 
l"i\'eau anzuheben: ( ... ) 
• dem ~~hwere" Druck und der schweren 
Unterdrückung der Frauen im Art,eitsleben 
ein Ende zu :>etzen; rur die gleiche Arbeit 
gleichen Lohn, hei der Arbcitssocheund Be­
förderu ng Prinz ip;en der Glcichbertch t i!,'\Jng 
einzufiihrtn;dafürzu sorgen, daB die Mutttr­
sch;oft von der Gc~llschaft und vom St3Jt 
geschützt wird, daß Kindergärten enhle· 
hen: ( ... ) 
• eine und·, und Landwirtschaftsreform 
zu \'erwirklichcn: jeder Bauernfdlllilie !(C­

nügend Land zuzut .. ilen; d .. n Hauernbetrie­
ben zu hilligen Preisen und durch Kredite 
mit niedrigen Zin..cn Dünger, pharma<:euti· 
sche Mittel, S ,, ~tgut und MasehincnzurVer-



antifaschistischen türkischen und kurdi­
schen, der Demokratie- und Friedens­
kräfte werden. ( ... ) 

Die linken Kräfte werden unabhängig da· 
von, ob sie in der nach dem Stur.!: der 
faschistischen Diktatur zu gründenden 
Regierung vertreten sind oder nicht. ftir 
die Verwirklichung des demokratischen 
Programms dieser Regierung kämpfen. 

Der vom Imperialismus abhängige Kapi· 
talismus in der Türkei ist der Il auptgrund 
daftir, warum die Turkei sich von struk· 
ture llen Krisen nicht befreien kann. ( ... ) 
Die Ereignisse der \'ergangenen Zeit ha­
ben gezeigt. daß es ohne die Durchftih­
rung von tiefgreifenden antiimperialisti­
schen, revolutionären Veränderungen 
nicht möglich ist, der Krise ein Ende zu 
setzen und die nationale und soziale Be­
freiung unserer Völker zu erringen. 
Die demokratische Volksherrschaft, die 
alle Abhängigkeitsverhältnisse vom Im­
perialismus abschafft, alle Produktions­
und Umlaufmittd des Monopolkapitals 
vergesellschaftet W1d dessen ideologi. 

fligung zu st",U",n; von der Produktion bis zur 
Vermarktung in jedem Gebiet die freiwillige 
Koopcrativbildung zu unterstütz",n, die Min· 
destpreise so zu n:guJieren, daß sie der Arbeit 
des Bauern entsprechen; (. .. ) 
• der vom Imperiali~mus abhängigen 
Außenpolitik ein End'" zu setzen, eine dem 
Weltfrieden. dem Entspannungs· und Ab· 
rüstungSkurs dienende unabhangige Außen· 
politik zu betreiben; ( ... ) 
• den "Vertrag für Zu~ammenarbeit zur 
Verteidigung", das "Obercinstimmungs' 
dokument" und andere gleichartigc be· 
kannte und geheimgehaltene zweiseitige 
Verträge, die den USA die völlige Einmi· 
schung in die Angelegenheiten der Türkei 
und die Ausnutzung der Türkei für ihrc ag· 
gressiven Pläne ermöglichen, zu annullieren; 
• die Benutzung unseres Bodens als An· 
griffsbasis der USA und der NATO gegen die 
Nachbarländer zu verhindern; gegen die Ini· 
tiativen zur Stationierungder Schnellen Ein­
greif truppe und zur Erweiterung der bereits 
vorhand",nen Militärbasen, gegen die Statio· 
nierung der A WACs.Spionageflugzeuge im 
Lande und die Versuche zur Gründungeines 
neuen, offenen oder gcheimen, aggressiven 
Militarbloeks in der Region aufzutreten; die 
zur Zeit betriebene Angriffs- und Span­
nungspolitik gegenüber den anderen Teilen 
Kurdistans und d~n Völkern d"'f Nachbar· 
staat",n aufzugeben; 
• die Stationierung der neuen US-Raketen 
und anduen Atomwaffen in der Türkei und 
Türkisch·Kurdistan zu verhindern und die 
bereiu vorhandenen abzubauen; 
• gegenüber den soziali~ti5chen !...indern 
eine Politik der Freundschaft und der Zu­
sammenarbeit zu betreiben;mit den für Frie­
den und Abrustung eintretenden Kriiften in 
unserer Welt solidarisch zu sein, gegen die 
Spannungs· und Aufrustungspolitik der Im­
perialisten einzutreten; ( ... ) 
• mit den im Nahen Osten für ihre nationale 
und soziale Befreiung kämpfenden Völkern 
solidarisch zu so:in, den nationalen und 
demokratischen Kampf der Völker Palästi· 
nas und Kurdistan. zu unterstützen; ( ... ) 
(Quelle: Türkiy'" Poslasi, Duisburg, 14.12. 
1984) 

sehe und politische Herrschaft über das 
gesellschaftliche Leben beendet. die das 
Selbstbestimmungsrecht des kurdischen 
Volkes anerkennt, eine tiefgreifende 
Landreform verwirklicht, wird den Weg 
zur nationalen und sozialen Befreiung 
unserer Völker ebnen. 
Weiterhin werden nach dem SturL der 
faschistischen Diktatur die revolutionä­
ren Kräfte. zu denen auch unsere Par­
teien zählen, ihren Kampf rur die demo· 
kratische Volksherrschaft fortführen, 
um die oben erwähnten Ziele zu errei­
chen. 

Einheit der Linken unabdingbar 

Der SturL der faSChistischen Diktatur ist 
nur durch den Aufbau der Aktionsein­
heit und die Vereinigung der breitesten 
antifaschistischen Kräfte in einer Front 
möglich. Bei der Bildung der Aktionsein­
heit und der Vereinigung der breitesten 
antifaschistischen Kräfte in einer Front, 
wird die Einheit der antiimperialisti· 
sehen linken Kräfte eine sehr gewichlige 
Rolle spielen und diesen Prozeß noch 
mehr beschleunigen. 
Der Spaltung und Zerstreutheit der lin· 
ken Kräfte ein Ende zu setzen, ist heute 
rur jeden, der sich gegenüber unseren 
Völkern verantwortlich mhlt, eine uno 
aufschiebbare Aufgabe. Das Grundpro­
blem der linken Kräfte ist die Gewin· 
nung des Vertrauens des Volkes in einem 
noch größeren Maß. Und dies ist nur 
möglich durch die Zusammenarbeit und 
Ak tionseinheit der linken Kräfte. 
PPKK, TIP, TKEP, TKP, TKSPundTS IP 
sind der Auffassung, daß zwar ideologi. 
sehe. organisatorische und politische 
Differenzen in vielen Fragen zwischen 
den linken Kräften existieren. daß je· 
doch die Gemeinsamkeiten, die sie ver­
einen. überwiegen. 
AUe diese Kräfte sind sich einig in ihrem 
Ziel. auf diese oder jene Weise, die Ab· 
hängigkeit vom Imperialismus zu be· 
enden, den Kapitalismus in der Türkei zu 
überwinden, das Nationalitätenproblem 
zu lösen und einen Weg zum Sozialismus 
einzuschlagen_ 
Die Orientierung auf die Einheit zwi­
schen den anliimperialistischen linken 
Kräften wird stärker. Und wir glauben, 
eS wird nicht schwu sein, die Aktions· 
einheit linker Kräfte zu verwirkliChen, 
wenn linke Kräfte die Haltung einneh­
men, daß sie ihre Gemeinsamkeiten in 
den Vordergrund stellen und auf der 
Basis der Gleichberech tigung Verhältnis­
se schaffen. die sich auf gegensei tiges 
Vertrauen berufen und an Sielle der 
Konkurrenz und der Tendenz zur Block­
bildung, ihre Kräfte gemeinsam auf den 
Kampfgegen den Haupt feind richten. 
(Quelle: Türkiy<; Postasi, Duisburg, 
14.12.1984) 

Unterdrückung, 
Hunger, Krieg 

die Folgen imperialistischer Politik 

Materialien gegen den 
WeltwIrtschaftsgipfel 
vom 2 -4 Mai in Bann 

Im Zusammenhang mit Uberlegungen, was 
wir gegen den im Mai stattlindenden Gip­
fel unternehmen können, haben wir diese 
BlosehDre zusammengestellt. Wir holfen. 
daß sie yielen bei inhallliChen Dlskussio· 
nen. bei der Vorbeleltung YOn Veranstal· 
tungen und bei dei allgemeinen Öflentlich· 
keitsalooit yon Nutzen ist 
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• Krise des Neo·Kolonialismus 
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• Atom Exporte 
• Hunger und Unterdrückung 
• Bevölkerungspolitik 
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• Agrobusiness 
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• Chronik der Weltw.·Gipfel 
• Die Bedeutung der Gipfel 
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Südkorea 

Martin Schuck 

Abstimmung 
gegen die Diktatur 

Am 12. Februard.J. wurden in Südkorea 
die neuen Abgeordneten zur National­
versammlung gewählt. Diese: Wahlen sa· 
gen zwar wenig über den Einfluß eines 
Scheinparlaments auf die politischen 
Entscheidungen in einer Militärdiktatur 
aus (die Politik wird nicht in der Natio­
nalversammlung gemacht, sondern im 
"Blauen Haus", dem Regierungssitz des 
Präsidenten Chun 000 Ilwan), doch sind 
sie ein Barometer rur die politische Stim­
mung in diesem Land. 

Die überraschung NKDP 

Chuns regierende Demokratische Ge­
rechtigkeilspartci (DJP) galt schon im 
Vornherein als klarer Sieger. 
Das ist kein Wunder, wenn man bedenkt, 
daß Chun die ausschließliche Kontrolle 
über sämtliche Massenmedien des Lan­
des hat, oppositionelle Parteien also nur 
durch Mundpropaganda und flugblätter 
Wahlkampf machen können. Darüber 
hinaus erscheinen die beiden Standbeine 
des Regimes, das enorme Winschafts­
wachstum und die ab~olute Feindschaft 
zum sozialistischen Nordkorea bei einem 
großen Teil der Wähler immer noch zug­
kräftig genug, der DJP ihre Stimme zu 
geben. 

Umso erstaunlicher ist es daher, daß eine 
am Wahltag noch keinen Monat alte Op­
positionspartei, die Neue Demokratische 
Partei Koreas (NKDP), statt der ihr vor­
ausgesagten 20-25 Sitzel mit 29% der 
Stimmen gleich 50 der 184 direkt zu 
wählenden Abgeordnete in die National· 
versammlung entsenden kann. 

Chuns OJP brachte es mit 35,4% auf 87 
Sitze. Daß er trotzdem die absolute 
Mehrheit der 276 Sitze in Jer National­
versammlung behält, verdankt er nicht 
zuletzt einer Wahlordnung, die die regie­
rende Partei stark bevorteilt und in die­
sem Fall der OJP 61 zusätzliche Sitze 
einbrachte. 

Es ist kein Novum, daß es einer legal 
zugelassenen Oppositionspartei gelingt, 
eine größere Anzahl von Sitzen in Jer 
Nationalversammlung zu erreichen. 
1981 bekam die offL~iell zugelassene und 
nur in Nuancen vom Kursder OJI' abwei­
chende Demokratische Korea Partei 
(OKP) über 70 Mandate, die jetzt auf 35 
reduziert wurden. J edoch war 1981 die 
wesentlich radikalere Neue Demokrati­
sche Partei (ND !') verboten, die 500 Poli­
tiker, über die damals der "Bann" ausge­
sprochen war (J.h. das Verbotjederpoli. 
tischen Betätigung) kamen zumeist aus 
dieser Partei. 

Im Zuge seiner "Demokratisierung", mit 
der Chun sein Regime in der Weltöffent­
lichkeit salonf<i.hig machen will, wurde 
nach und nach bei allen, ausgenommen 
14 Politker. der "Bann" wieder aufgeho­
ben. 
Dadurch konnte es Mitte januar d .]. zur 
Gründung der NKD I' konlmen, bei der 
auch viele Studenten, die lIauptträger 
der außerparlamentarischen Opposition 
in Südkorea sind, mitarbeiten. Immerhin 
ist es das erste Mal, daß in der Geschichte 
Südkoreas eine Partei kandidierte, die 
den Präsidenten öffentlich einen Militär­
dik tator nannte. 
Wegen seiner anstehenden USA- Reise 

Fr~u<k O~, den Wabltrfolg NKDP·Pt1,id.m Lee Min Woo (M.l "nd Anblng~r 

und einiger j'restigeobjek te, wie die Aus­
tragung der Asienspiele 1986 und der 
Olympischen Sommerspiele 1988, kann 
sich Chun vor der Wahl kein Verbot aus­
gerechnet derjenigen I'artei leisten, rur 
die sich die weltweit sehr bekannten Op­
positionspolitiker Kim Voung Sam (er 
gehört zu den 14,die noch unter " Bann" 
stehen) und der bis kur.l vor der Wahl 
noch in den USA lebende Kim DaeJung 
aussprachen. 
Trotz der fehlenden Möglichkeiten zum 
effektiven Wahlkampf schaffte es die 
NKDI' vor allem in den großen Städten ­
darunter Seoul und I'usan - , wo die 
t.!öglichkeiten zur Mobilisierung besser 
gegebe n sind als auf dem Land, Chuns 
Dj I' klar aus dem Rennen zu werfen. 

Dies ist eine empfindliche Niederlage Hir 
Chun, da gerade hier überdeutlich wird, 
daß unter normalen Bedingungen für ihn 
keine Wahl zu gewinnen wäre. 

Es war aber noch ein anderer Zwischen­
fall, der Chun vor den Wahlen ganz be­
trächtlich ins Schleudern brachte. 
Der 1980 verhaftete und zur Todesstrafe 
verurtei lte - später zu 20 Jahren Gerang. 
nis "begnadigte" - frohere Präsident­
schaftskandidat der Oppositionspar­
teien, Kim Dae jung, war am 8. Februar 
d.j. - vier Tage vor der Wahl - aus dem 
US-amerikanischen Exil, wo er die letz· 
ten beidenjahre verbracht hat te, zurück· 
gekehrt. Noch auf dem flughafen wurde 
er von Sicherheilskr'.iften von seiner US­
amerikanischen Begleitdelegation. dar­
unter zwei Kongreßabgeordnetc, ge­
trennt und unter Hausarrest gestellt. 

Der "Aquino-Faktor" 

Immerhin schien das Regime den 
"Aquino-faktor,,2 mit eingerechnet zu 
haben, denn Kim Dae Jung wurde ent­
gcgen den Beftirchtungen ausländischer 
Beobachter weder ermordet noch unter 
Hinweis auf die verbleibenden 17 jahre 
seiner Gefangnisstrafe verhaftel. 
Er wurde bei seiner Rückkehr von 
30.000 Anhängern emp fangen, die trotz 
eines Polizeiaufgebots von ca. 17.000 
Mann gegen die Quasi-Verhaftung de­
monstrierten. Dies ist mit ein Beweis 
Jamr, daß in Südkorea noch lange keine 
Friedhofsruhe einkehren wird. Chuns 
Militärdiktatur wird sich in Zukunft auf 
eine durch die Wahlen zusätzlich gestärk­
te Opposition einstellen müssen. 

Anmerkungen: 
1) LaUI: N~\nweek, New York, 18.2.1985 
2) So betitelte die Far EaSlern Economic 

Review, Hongkong, vom 25.10.1984 den 
Vergleich d~r damals geplanten Rückkehr 
Kim Dae Jungs na<;h Seoul mit den Um· 
ständen der Ermordung de~ philippini­
schen Oppo~iliompolilikers Benigno 
Aquino, als dieser _ ebenfalls auS US­
amerikani~<;hem Exil - im Scplembcr 
1983 na<;h Manila zurikkkehrte. 



Am 14, .'\pril d.J. finden in Peru\"ordem 
Ilintergrund einer schweren Wirtschafts­
krise Präsidentschafts- und Parlaments­
wahlen statt. die die politische Land· 
Sdl<lf\ grundlegend verändern dürften. 
Seit 5 jahren regiert im Andenstaat dic 
konservative Koalition aus Volksaktion 
(A I') und Christlicher Volkspartei (PPC) 
mit Fern.mdo Iklalmde Terry an der 
Spitle (siehe: AlB 11-12/1980, S.56f.). 
Er wurde 3m 18.5.1980 als erster l,iviler 
Präsident n'-leh 12 jahren Militärherr­
schaft 1 mit dem überraschenden Stirn­
menallieil VOll 45%gewählt. 
Bel'-lunde nihrte damals einen stark per­
sollenbe/,ogenell Wahlkampf ohne aus­
gefeiltes Regierungsprogramm. Er m"eh­
te Wahlveupreehen wie die SehaHung 
von I I\lio Arbeitsplätzen, den Bau \'011 

100.000 Wohnun.l\en und die Anpassung' 
der Löhne an die Inflationsrate. 
Dama.ls h<lt!ell die Linksparteien keinen 
gcmelllsamen KandidateIl aufgcstdlt. 
Die rechtssOidaldemokratische Revolu­
tionJre Amcrikanische Volksallianl. 
(APRA)2 hatte mit der letzten ~liliüir­
regierung J.usammen~earbeitel und vor 
<Illern den Wahlkampf gegen die Linke 
ge fuhr\. Also sahen viele in tlela{mdc 
Terry d"s .. kleinere Uhel". 
Um dt"n Schuldt"ndienst der mittlerweile 
auf 13.':. ;\ Ird Dollar angestiegenen Aus­
Ianduchuld 3 tätigen zu künnen ... ver­
gaß" die Re~icrung nach nur einem hal­
ben jahr ihre Verspredmngcn. Sie ord-

nete ihre Wirtschaftspolitik im wesent­
lichen dem Diktat des Interrlationalen 
Währungsfonds (11\'1 F) unter und verfolg­
te in Fortsetzung der Militärregierung 
der lwciten I'hase eine scharfe Austeri­
tätspOlitik. 
Diese umfaßte fo lgende Kcmelement e; 
den Versuch. die aus der ersten Phase der 
peruanisehen Revolution stammenden 
Reformen J.u beseitigt"n; die fast voll­
ständige Aul11ebung der [mportbe­
schränk ungen mit der Konse'luenz einer 
Imporuteigerung um 61% und des weit­
gehenden Bankrotts der n"tionalcn. fur 
den Binnenmarkt produzierenden lndu· 
slrie; die Aul11ehung der Grundn;.th­
rungsmittclsul)vclltionen; die Reprivati­
sierung des SlaatsseklOrs und die Um­
wandlung verschuldeter Genossenschaf­
ten in Aktiengesellschaften. 4 

Armut nach IMF-Rezept 

Ein Uruttoinland~produkt ( lW') pro 
Kopf. das mittlerweile fast auf den Stand 
von 1962 zurückgegangen i5t,5 ein An­
stieg der offiziellen t\rloeitslosigkeit auf 
12%. eine Unterbcseh~iftigung von 57% 
und eine für dieses Jahr I.U erwartende 
Innation von 200%6 bestimmen u.a. das 
soziale Drama Perus: Armut und Hunger 
insbesondere der Bauem, Verarmung 
weiter Teile des Kleinbürgertums und 
der in Lima konl.entrierten unteren Mit· 

telsehichten sowie eine steigende Kin­
dersterblichkeit, 
Dem entspricht auf politischer Ebene 
eine zunehmende Anzahl von Korrup­
tionsfallen, die Unfahigkeit der Regie­
rung bis zum heutigen Tal(edie Nachwir­
kungen der Naturkatastrophen aus dem 
j ahre 1983 in den Grifr lU he kommen 
und der Anstiegder Repression, 
Seit Anfang 1983 herrscht im Departe­
ment Ayacucho aufgrund der bewaffne­
ten Aktionen der maoistischen Unter­
grundorganisation l.euchtender Pfad 
(Sendero Luminoso)7 das Kriegsrecht. 
Regelmäßig wird außerdem der Aus­
nahmezustand verhängt. vor allem um 
den Volkswiderstand zu erschweren, so 
zuletzt an läßlich des Generalstreiks im 
November 1984. Verhaftungen sind an 
der Tagesordnung. 
In Ayacucho sind alh,in 1983 in Ausein­
andersetzungen zwischen Militärs und 
Polizcikräften (ausgerüstet mit G3-
Gewehren und Logistik aus der Bundes­
republik) 2.000-3.000 Menschen ermor­
det worden. Amnesty In tcmational lie­
gen Ang"ben über 420 Morde und 1.005 
Fälle von "Verschwundenen" vor, die 
mit Sicherheit auf das Konto der Staats­
org,ule gehen. 8 
Vor diesem Hintergrund finden am 
14.4 .1985 Wahlen zum Präsidentenamt, 
J.um Senat und zum Abgeordnetenhaus 
stall. Bei diesen Wahlen stellt sieb die 
Frage, ob es der l.inken gclingl. mit ei-
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LuU Catllnlcos 
Die Geschichte 
des südalrlkanischen Volkes 
Band I 
Gold In Südalrika: 
Schwarze Arbeit - Weißer Reichtum 
Bonn 1982, 120 Selten, DM 19,80, 
Großlormat, reich bebildert 
ISBN 3·921614·02·3 
»Die engagierte sOdafrikanische Hi­
storikerin beschreibt vor allem die Ge­
schichte derer, die durch ihre Arbeit 
das Gold zutage fördern. So ist dieses 
Buch auch ein DOkument der Arbeiter· 
geschichte ... Weltweit mOssen Protest 
und ein Nein zum Gold, an dem so viel 
Blut klebt. hinausgeschrien werden.~ 
AI Imfeld in 'Die Wochenzeitung' (ZO· 
rich) 
»Dies ist ein außergewöhnliches Ge· 
schichtsbuch in einem doppelten Sin· 
ne: inhaltlich und formal.~ 
'Zeitschrift fOr EntwicklungspMago· 
glk' 

• 

Ken Luckhardt/Brenda Wall 
Arbeiter gegen Apartheid 
Die neue Gewerkschaltsbewegung 
In Südalrlka 
ergänzt und aktualisiert 'Ion Slgrld 
Thomsen 
Bonn 1984, 138 Selten, DM 19,80, 
Gr06format, Fotos 
ISBN 3·921614-07·4 
Das Buch geht von der Voraussetzung 
aus, daß ohne tietergehende Kenntnis 
von der Entwicklung der schwarzen 
unabhängigen Gewerkschaftsbewe· 
gung Solidarität mit und Verständnis 
fOr den Kampf der schwarzen Arbeiter 
gegen Apartheid nicht mOglich sind. 
Die deutsche Ausgabe von 'Werking 
for Freedem', die 1981 in englischer 
Sprache, herausgegeben vom Pro­
gramm zur Bekämpfung des Rassls· 
mus des Ökumenischen Aates der Kir· 
ehen, erschienen isl, schreibt die Ent· 
wicklung bis 1984 fort. 

1188 
Informatlonestelle Südllchel Afrika 
Bltlcherstr. 1-4, 5300 BONN 1 
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nem Wahlsieg einen revolutionaren Aus-_ 
weg aus der Krise zu eröffnen. Dic perua­
nisehe Linke hat da für einige wichtige 
Voraussetzungen geschaffen . 
Vor 1977 existierte sie nur in mannigfal­
tigen Organisationen und Fraktionen 
und üb te ihren Einfluß hauptsächlich 
über die Gewerkschaften aus. Seitdem 
hat sie jedoch entscheidendc Schritte zur 
Einheit gemacht. 

Der erste Schub zur Linkseinheit ist in 
den j ahren 1977j78anzusiedeln. 
Vor dem Hintergrund der stärksten Re­
zession seit den 30er J ahren nahmen die 
~'lassenbewegungen einen enormen Auf· 
schwung, der sich auch in den beiden 
Generalstreiks 1977/78 ausdrückte. 
Dies und der Druck der Rechtsparteien 
sowie der APRA veranlaßte den Präsi­
denten, General ~Iorales Bermudez, 
Wahlen zu einer verfassungsgebenden 
Versammlung (Constituyente) ftir Juni 
1978 und Präsidentschaftswahlen für 
Mai 1980 anzukündigen. 

Der Linken war es gelungen. neben der 
organisierten Arbeiterbewegung, den 
Bauern und Studenten auch andere Ge­
sellschaftsschichten in die Kämpfe ein­
zubeziehen. Durch die wirtschaftliche 
Krise glich sich die sozialc Lage der kle i­
nen Gewerbetreibenden, der Lehrer,der 
Handwerker u.a_ Bevölkerungskreise an 
die der Arbeiterk lasse an. 
Seinen Ausdruck fand dies auch in der 
Ausbreitung des Phänomens der "ambu­
lantes", der niegenden Händler. Zei­
tungs- und Losverkäufer. Diese Verar­
mung und die anhaltende Landflucht 
fUhrten zu einem Anwachsen der Elends­
viertel (pueblos jovenes). 

Aufgrund der Aktivitaten der linkspar­
teien entstanden Organisationen der Be· 
wohner der Elendsviertel, der Enllas­
senen, der staatlichen AngesteUten und 
die regionalen Fronten zur Verteidigung 
der Interessen des Volkes (FEDIPs). An­
dere Massenorganisationen wie der All­
gemeine Gewerkschaftsbund der Werk­
tätigen Perus (CGTI'). der Lehrerver­
band SUTEP, die Bauernkonföderation 
Perus (ccr) und die Nationale Agrar­
konfcideration (CNA) konnten ihre Mit­
glieder'lahlen erhöhen. 

Der Einfluß anderer Gewerkschaften, 
des von der AI' RA kontrollierten Ge­
werkschaftsbunds der Werk tätigen Perus 
(CTP), des von den Militärs gegründeten 
Bunds der Werktatigen der Peruanischen 
Revolut ion (CTRP) und deschristdemo· 
kratischen Nationalen Bunds der Werk­
tätigen (CNT), ging zunick. 
Doch die Schwäche der Linken blieb ihre 
Zersplitterung sowie die mangelnde 
Koordination der gewerkschaftlichen 
Kämpfe. 
Nichtsdestotrotz konnten die getrennt 
kandidierenden Parteien der Linken bei 

den Wahlen zur verfassungsgcbcnden 
Versammlung im Jahr 1978 30% der 
Stimmen auf sich vereinigen, während 
die AI'RA 37% erhielt. Nach dem Ab· 
nauen der Volkskämpfe und wegen der 
Unfahigkeil sich zusammcnzuschließen. 
ging der Wähleranteil der Linksparteicn· 
bei den I'räsidentschaftswahlen 1980 je­
doch auf 17% zunick. 
Eine wichtige Konsequenz aus dicser 
Niederlage war der Zusammenschluß 
von a~ht größcren Linksparteien zur 
Vereinigten Linken (l U), die im Novem­
ber 1980 bei den Kommunalwahlen bc-

Präsidentschaftskandill 
In einem Anrang 1985 gemachun Intctview 
erläutert AJronso ßarrante~, Vorsitzender 
und Prhidentseharukandidat der Vereinig· 
ten Linken (lU), die Politik seines Bündnis­
K. 

FRAGE: Wie würden Sie die Koalition cha­
rakterisieren, der Sie vorstehen, und wie el'" 
klären Sie sich ihre Unterstützung durch das 
Volk? 
A. 8ARRA.t"iTES, Die Vereinigte Linke 
IU für b:quierda Unida - ist eine Front aus 
acht Parteien;einigc sind marxistisch, andere 
nicht. ( ... ) Die Ursache für den Erfolgder IU 
ist unsere Einheit. ( ... ) 
Im Gegensatz zu friiher haben wir '·ersucht. 
das zu fördem, was uns zusammenbringen 
konnte. Unser gemeinsamer Bezugspunkt ist 
J oS<! earlos M"riategui. Und wie er sagen wir, 
daß der Sozialismus in Lateinamerika nicht 
die Kopie anderer Modelle sein wird. ( ... ) 
Jo'RAGE: Den Umfragen zufolge werden Sie 
im zweiten Wahlgang der Prasidenuchafts· 
wahltn im Mai dJ- "ertreten und IhrGegner 
wird der Kandidat der Revolutioniiren 
Amerikanischen Volksallianz (APRA). Alan 
Garda. sein. Wie stehen Siezu dieser Partei? 
Manche reden von einer möglichen Annähe­
rungzwischen der APRA und der IU. 
A. BARRANTES: Wenn die Umfragen vor­
aussagen, daß die Kandidaten dieser heiden 

Kundiebu", d~t Vueiniglen Li"k~n 



reits 24% der Stimmen auf sich vereini­

':en konnte. I.ediglich die trotzkisrischen 
'arteien auch sie nicht ohne Einrluß 

1,Iieben dem Bündnis, das bis 1983 über 

i.ein gemeinsames Progr<.lrnm verfUgte, 
fern. 

Auf den ersten Blick h<.lndelt es sich bei 
der IU um ein sehr heterogenes Bündnis. 
dem sowohl Parteien als auch Einzelmit­
glieder angehören. "Die Originalität un­
serer Erfahrung", so der I'räsident­
schaftskandidat der IU und Bürgermei­
ster der lIaup tlitadt !.ima, Alfonso Bar­
rantes. "besteht in der Tatsache, daß sich 

in der 11ront neben der prosowjetischen 

Kommunistischen Partei jene Partei be­
findet. die Pcking nahe ist. "9 

In der T at läßt sich das Bündnis grob in 
zwei Tendenzen unterteilen, die sich 
aber immer mehr annähern. Auf der ei­
nen Seite befinden sich die I'eruanische 
Kommunistische Partei (PCP), die Revo­
lutionäre Sozialistische Partei (PSR), die 
sich in der Tradit ion der ersten Phase der 

peruanisehen Revolution sieht, und die 
Frol'lt der Arbeiter. Bauern und Studen­
ten Perus (FOCEI'), 
Die PCP verfUgt über bestimmenden Ein-

fluß in der mit mehr als 1 Mio r-.litglie­
dem größten Gewerkschaft des Landes 
CGTI'. 
Der zweit en Tendenz gehören fUnr Par­

teien an, die sich aus Organisationen ent­
wickelten. die in den 60er Jahren ent­
standen und maoistische Positionen ein­
nahmen. Es handelt sich dabei um die 

Kommunistische Partei Perus .. Rotes 
Vaterland" (PCdeIP) und die Revolut io­

näre Avantgarde - Proletarisch/Kom­
munistisch (VR·PC). die in der Vereini­
gung der Re,'olutionaren Linken (UN1R) 
zusammengeschlossen sind, die Revolu-

~Ifonso Barrantes Wir wollen das Land "peruanisierenjj 

Gruppierungen im zweiten Wahlgang vertn:­
ten sein werden, so ist dies daraufwriickzu· 
fUhren, daß sie der politische Ausdruck der 
Volksmassen sind. Es gibt eine lange anti· 
aprislische V<:rgangenheil innerhalb der Lin­
ken. Und umgekehrt lehnte man in der 
APRA lange Zeit die Linke ab. 
Dennoch uistieren in der Tat auf der einen 
und der ande~n Seite Kreise. die "ine An· 
näherung erreichen wollen, Was uns belrifft, 
$0 haben wir nichlS gl:gen einen Dialogeinzu· 
wenden. Obrigcns stimmen manchmal die 
Meinungen der Apristen und unsere auf der 
Ebene des ParlamentS und der Gemeinden 
überein. 

Aber ich muß sagen. daß die ausgeprägt anti· 
kommunistische Kampagne Alan Gareias 
diesen Dialog nicht gerade fördert. (.,.) 

FRAGE: Sie werden nach Ih~m möglichen 
Wahlsieg vor einer schwierigen wirtschaftli­
chen Situation stehen. Gegenwärtig beläuft 
sich die Auslandsvenchuldung auf mehr als 
12 Mrd Dollar und der Schuldendien$llastet 
schwer auf dem Staatshaushalt. 
Wie wollen Sie an dieses hoblern herangehen 
umer Berücksichtigung der Inleressen des 
Volkes? Was verstehen Sie darumer. Peru zU 
"peruanisieren"? 
A. BARRANTES: Zunachst denken wir 
daran, vom Internationalen Währungsfond~ 
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ein Moratorium für mindestens!) Jahre zu 
fordern. Dann werden wir eine Umschul· 
dung vorschlagt'n. 
Diese Maßnahmen müssen jedoch mit amle­
~n Schuldnern abgestimmt werden, damit 
wir zusammtn den Gl:iubigern die Stirn bie­
ten können. Dann stellt sich die Frage. wie 
die geliehenen Gelder eingesetzt werden. In 
un5Cren lateinamerikanischen Ländern ha­
ben viele Regierungen ,ie nur zum Nutzen 
der herNchenden K1a.se eingesetzt. ( ... ) 
Die Vemrmung nimmt titglich größere Aus­
maße an. Obend~in, um die Preise für Milch 
und Kanoffeln halten zu können, vernichtet 
die Regierung diese Produkte, während lau­
sende Menschen nichtszu essen haben. Peru, 
vorwiegend ein Agrarland, muß heute Nah· 
rungsmittel importieren! 
Dies alles ist die Folge einer zentraliuischen 
Politik. die zu einer umfangreichen Land· 
flucht geführt hat und das Phänomen der 
fliegenden Händler hervorgebracht hat. Um 
diese Entwicklung umzukehren werden wir 
die Nahrungsmittelproduktion steigern, das 
Lebensniveau der Bauern verbessern und die 
Nahrungsm it telimport" verringern . ., 
In die~em Zusammenhang möchte ich hinzu· 
fügen, daß die IV die nalionale Industrie 
unterStützl, die durch die Politik der gegen­
wärtigen Regierung stark in Mitleidenschaft 
Il'=zogen wurde. In dem sie die ZoHbarrieren 
senkle. hat sie es gestattet, daß de r peruani­
sche Markt mit ausländischen Wa~n über· 
schwemmt wurde. All diese Maßnahmen,die 
wir treffen, werden, nenne ich die "Peruani· 
sierung" Perus. 

FRAGE: Werden Sie auf dem Lande nicht 
auf einigt' Schwierigkeiten bei der Verwirk­
lichung Ihres Programms stoßen? Ich denke 
an die Guerilla des Leuchtenden Pfade ~. 

A. BARRANTES: Ich mochte mich in die­
sem Punkt deullich ausdrucken. 
Der Leuchtende Pfad ist für uns keine Gueril­
labewegung, er in eine terrori~tische Grup­
pe. Man kann im Namen de~ Sozialismus 
nicht solche barbarischen Akte begehen, wie 
der Leuchtende Pfad es tut. 
Wissen Sie. daß ein Bürgermeister unserer 
Front vor einigen Monaten in Tayabamba 
vom Leuchtenden Pfad ermordet wurde? 
Die Angriffe üherrasch"n uns nicht. Für uns 
ist der Leuchtende Pfad die fH'ruanische Ver­
sion der Erfahrung mit Pol Pot in Kampu· 
che ... 
Aber es ist noch schlimmer. Der Leuchtende 
Pfad bekennt sich nicht zu seinen Aktionen. 
De$halb weiß man heute nicht mehr, wer die 
"apagones" (durch Attentate verursachte 
Stromausfiille) verursacht und weruie Mor-

AICAtot )(, 

de an unseren Mitbürgern begeht. Man weiß 
nicht mehr ob es der Leuchtende Pfad. die 
extreme Rechte oder die CIA iSI ... 
FRAGE i Wie würden Sie das Problem nach 
Ihrer Wahl anpacken? Wären Sie bereit, den 
Dialog mit dem Leuchtenden Pfad zu begin­
nen? 
A. BARRANTES: Man hat auf der Linken 
viel von der Notwendigkdt eines Dialogs ge· 
redet, aber ebenso wie die Sp~cher der Re· 
gierung mag der Leuchtende Pfad keine Ver· 
handlungen. Wie wollen Sie einen Dialog her· 
stellen. wenn Ihr Gesprächspartner nicht 
reden will oder sich taub stellt? 
Wir habenjedoch Lösungen. Wirschlagen für 
Ayacucho, die Region, die am meisten vom 
Terrorismus betroffen ist, die Bildung einer 
~gionalen Bewegung vor, an der sich die 
Gewerkschaften und die Berufsorganisatio­
nen beteiligen würden. 
Man muß die Bevölkcrungdieser Region. die 
unter einer doppelten Terrorherrschaft leht, 
der des Leuchtenden Pfades und der der 
Unterdrückungsorgane, erlösen. ( ... ) 
FRAGE: Welche Außenpolitik wird schließ· 
lieh die IU, besonders bC'l.üglich der Mittei­
amerikafrage verfolgen? 
A. BARRANTES: Unsere Regierung wird 
antiimperialistisch und nichtpaktgebunden 
sein. ( ... ) 
Wir bekräftigen unsere bedingungslose Un­
terstützung für die nikaraguanische Revolu· 
tion. Ich kallJl Ihnen bereits jetzt sagen, daß 
wir die Friedensbemiihungen der Contactora­
Gruppe unterstützen und darum bitten wer­
den, ihr beizutreten. 
(Quelle: Afrique·Asie. Paris, Nr. 340, 
28.1.1985, S, 46·47) 
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tionäre Kommunistische Partei (I'CR). 
die Revolutionäre Avantgarde (VR) und 
d ie Bewegung der Revolutionären Lin­
ken (M IR). Die drei le tzten Organisatio­
nen sind dabei. sich in der Vereinigten 
Mariateguistischen 10 Partei (PUM) zu­
sammenzuschließen. 
Diese Parteien verftigen im Unterschied 
zu maois t ischen Sekten in der Bundes­
republik über beträchtlichen Masse!)ein­
fl uß. Sie kontroJlieren den Lehrerver­
band SUTEP . die Bergarbeitergewerk­
schaft, den Studentenverband FEP, die 
Bauern- und Landarbeiterorganisationen 
CCP und CNA und mehrere Einzdge­
werkschaften_ 
Dieser Masseneinfluß und die gemein­
samen Kämpfe und Diskussionen mit an­
deren Linksorganisationen haben zur 
Ubernahme von realistischeren Positio­
nen geftihrt_ Dazu trug auch die Korrek­
tur von Fehlern der PCP und der Ein­
heitskurs dieser Partei bei_ 
Sie erkennen heute im US-Imperialismus 
den Hauptgegner und orientieren au f die 
Einheit der Gewerkschaften. 
So wurde 7..B . 1981 die SUTEP in die 
CGTP aufgenommen . Auch in Fragen 
wie der Bedeulungder Wahlen, der Rolle 
des bewaffneten Kampfes und des Weges 
zum Sozialismus findet eine gegenseitige 
Annäherung statt. 

Dies fUhrte dazu, daß im März 1983 ein 
Programm der IU verabschiedet wurde, 
das folgende wesentliche Punkte ent­
hält: 
• Für eine demokratische, anti imperia­
listische Volksregierung auf dem Weg 
zum Sozialismus, gestützt auf die Asam­
bleas Populares (Volksversammlungen), 
die FEDIPs und die rondas campesinas 
(bewaffnete Selbst verteidigungsorgani­
sationen): 
• Nationalisierung der ausländischen 
Unternehmen und der der einheimischen 
Großbourgeoisie: 
• Entwicklung der Landwirtschaft als 
Grundlage einer nat~onalen Industrie; 
• Agrarreform; 
• Demokratisierungder Armee; 
• Dezentralisierung der Verwahung und 
der Wirtschaft; 
• Gleiche Rechte ftir Frau und Mann, 
Beschäftigung ftir alle, Sozialversiche­
rung. kostenlose medizinische Betreu­
ung: 
• Schutz der kulturellen Eigenständig­
keit der Quechua, Aymara und der ande­
ren nationalen Minderheiten: 
• Internationale Solidarität. ll 

Das Abschneiden der IU bei den Wahlen 
hängt davon ab. inwieweit sie es versteht, 
das Potential derMassenbewegungen (al­
lein 7 Generalstreiks unter der Belaunde-

Peru-Daten 
Territorium: 1.28;'.216 qkm (liinfmal 
gröBerabdie BRD) 
Einwohner: 18.8 Mio (1982): ethnische 
Hauptgruppen: 49% Indios (Quechuas, 
Aymarasu.a.), 37%Mest~en. 13% WeiBe 
H",uplll t",dt: Lima, mit 3,97 Mio Einwoh­
nern (1981) 
Religion: 95%Katholiken 
Sp l"ll<: he: Spanisch, Quetchua und Aymara 
Wäh .... n g: Sol; I Sol .. 0,000;'5 DM (Dezem· 
ber 1984) 
Wiruchaft und SOZillk5: Das Bruttosozial· 
produkt betrug 1982 1.310 Dollar pro Kopf. 
Struktur des Bruttoinlandsprodukts: 8% 
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Landwirtschaft; 39% Indusltie: 53% Dienst­
leinun~n. 
Wichtigste Ausfuhrgiiter sind Kupfer und an­
dere Bergbauerzeugnisse sowie Fische und 
Fischmehl. Wichtirte lIandclspartner sind 
die USA, Japan und die BRD, Die Auslands­
vers<.:huldung betr'<lgt 13,;' Mrd Dollar (An­
fang 198;'). 
Die Lebenserwartung liegt bei 58 J ahren, die 
Analphabetenrate bei 20%, die Arbeitslosen­
rate bei 12%, die Untert>eschäftigung bei 
;, 7% und die ' nflation bei 200%. Die Real· 
löhne sanken ~on 1980·84 um 40%. 
Geschichte: 
14118 Grtindungdes Inkareiches 
1530 Beginn der spanischen Eroberung 

durch P~arro 
1780 Größter Indioaufstand unter Tupac 

Amaru 11 
1821 Unabhängigkcitserklärung 
1968 Putsch progrcssivn Militlirs unter J . 

Velasco Alvarado, Agrarreform und 
Verstaatlichung der US·Erdölgesell· 
schaften, der Fischindustrie und der 
Grundstoffindustrie in den Jahren bis 
1975 

1975 Regierungsiibernahme durch Morale! 
Bcrrnudcz. Schrittweiser Abbau des 
Reformproze~ses 

1978 Wahlen zur Verfassungsgebenden Ver· 
sammlung 

1980 Padaments- und Präsident~chaftswah· 
len. Wahlsieg der Rechtsparteien. 
Bclaunde Terry wird Präsident. 
Grtindung der Vereinigten Linken 
(IV) 

1983 Die IV ~winnt das Biirgerrneisteramt 
von Lima bei den Kommunalwahlen 

Regierung!) politisch zu wenden, indem 
sie den Verteidigungs kämpfen des Vol­
kes eine revolutionäre I'erspektive auf­
zeigt. 
Die tatsächliche Dauerhaftigkeit der 
Lernprozesse und der Erfahrungen. die 
das Volk in seinem einheitlichen lIan­
deln machte, wird ein bestimmender 
Faktor sein. Außerdem wird der Wahl­
ausgang auch davon beeinflußt, inwie­
weit die IU·Strategie. ein Bündnis zur 
Verteidigung der demokratischen Frei­
heiten unter Einbeziehung "aller pro· 
gressiven und demokratischen Kräfte" 
zu bilden, aufgeht und so ein Militär­
putsch erschwert wird. 

AP RA-Sieg mit rech te n Stimmen? 

Ein weiterer Faktor ist. ob es der IU 
gelingt. den Antikommunismus der 
APRA zu neutralisieren. Ihre Strategie 
besteht darin, mit dem rechten Flügel 
um Alan Garda, dem Präsidentschafts­
kandidaten der APRA, die nationale 
Bourgeoisie und mit dem radikaleren 
Flügel um Annando Villanuevadie unte­
ren l\littelschichten, das Kleinbürgertum 
und große Teile der Arbeiter und Bauern 
an sich zu binden. 
Daß es möglich ist, diese Strategie zu 
durchkreuzen, hat die Kommunalwahl 
im November 1983 gezeigt, bei der die 
IU ihren Stimmenanteil auf 31% aus­
baute. Mit 35% wurde in Uma der unab­
hängige lU-Kandidat Alfonso Barrantes 
(siehe Kasten) zum ersten marxistischen 
Biirgermeister der Hauptstadt gewählt. 
Die APRA liegt bei Wählcrumfragen 
vom, dicht gefolgt von der IU. Allgemein 
wird prognostiziert, daß keine der bei­
den Groppierungen die beim ersten 
Wahlgang erforderlichen 50% erreichen 
wird, so daß im Mai/Juni 1985 ein zwei­
ter Wahlgang fällig würde. 
Dabei wird es sich die Rechte nicht neh­
men lassen, einen lU-Sieg durch eine 
Wahlunterstützung der AI'RA zu verhin­
dern, zumal Alan Garda mit seiner Ab­
sage an ein Biindnis mit der IU dafUreine 
Voraussetzung geschaffen hat. Dritte 
Kraft würde ein Zusammenschluß der 
PPC und der Bases Hayistas12 , einer 
Rechtsabspaltungder APRA. Abgeschla­
gen bliebe die AP und die Demokratische 
Front der Nationalen Einheit von Gene­
ral Morales Bermudez. 
Geht die APRA bei diesen Wahlen als 
Sieger hervor, ist es äußerst fraglich, ob 
sie mit ihren sozialdemokratischen Kon· 
zepten den Problemen des Landes lIerr 
werden kann. Da sie nicht bereit ist, die 
Interessen der ausländischen Konzerne 
und der inländischen Großbourgeoisie 
anzutasten. wird es ihr unter den Bedin­
gungen der Wirtschaftskrise kaum gelin­
gen, die wirtschaftliche und soziale Not 
des Volkes zu lindern. 



Damit würden dj~ Chancen der IU stei· 
gen. in den nächstenjahren di~ Macht zu 
übernehmen, falls sie ihren Vereinhcit· 
lichungsprozeß fortsetzen und einen 
l\lilitärputsch verhindern kann. 

Anmerkun!lC'n: 
I) Progressive Militärs unterGenerdl Ve1asco 

Alvarado hatten 1968 die Macht übe .... 
nommen. In der ersten Phase derperuani· 
schen Revolution (1968·7!» wurden eine 
Agrarrdorm dun;hgo:ftihrl, Ventaat· 
lichun!lC'n vorgenommen und !lC'nossen· 
schaftliche Produktionsformen !lC'fördert. 
Ziel war es, du Land von den multinatio­
nalen Konzernen unabhängi~r zu ma· 
chen, die nationale Industrie zu fördern 
und die Einkommen der unteren Schich· 
ten zu verbessern. 197!> wurde Vela,co 
von n:chten Militl.rs unter Morales Ber· 
mudez abgelöst. In der zweiten Ph~ der 
peruanischen Revolution (197!>.80) wur­
den die mei , ten Errungenschaften der el'" 
sten Phase wieder rückgängig gemacht. 

2) Die APRA wurde 1924 von Haya de Ia 
Tom~ gegründet. Sie stand ursprünglich 
auf antiimperialistischen Positionen, ent· 
wickelte , ich aber immer mehr zu einer 
Rechtspartei. Heute versucht sich die 
APRA ein sozialdemokratisches Profil zu 
geben und arbeitet eng mit der Sozialisti· 
schen Internationale zusammen. 

3) Siehe: EI Pais, Madrid, 3.3.1985 
4) Vgl. Lateinamerika, Analysen und Berich· 

te !>, Hrsg.: V.Bennholdt·Thomson u.a., 
Berlin (West) 1981, S. 541 

!I) Nach: EI Diario, Lima, 24.10.1984 
6) Nach: Latin America Weekly Report, 

London,22.2.1985 
7) Die Kommunistische Partei Perus 

"Leuchtender Pfad", kun Leuchtender 
Pfad genannt, ist eine maoistische bewaff· 
nete Organisation, die , ich 1969 von der 
ebenfalls maoistischen Kommunistischcn 
Partei Perus "Rote Fahne" abspaltet". Es 
handelt sich um eine rein militärische Or· 
ganisation, die über keine Massenorg-dnisa· 
tion verfUgt und jegliche Zusammenarbeit 
mit anderen Linksparteien und Verhand· 
lungo:n ablehnt. 
Ihre Kader (vcnnutJich 1.500-5.000)sind 
meist Studenten, die aus dem ländlichen 
Kleinbürgertum und der mlttler~n und 
kleinen Bau~rnscnaft des Departemenu 
Ayacucho stammen. Sdl 1979 fUhrt der 
Leuchtende Pfad den bewaffneten 
Kampf. In Ayacucho, das ~u den änn5len 
Gebieten Perus zählt und von der Regie· 
rung v~machlässigt wird, gewann er ~u· 
nächst wegen seiner Anschläge gegen ve .... 
haßte Großgrundbcsit~er und Politiker 
Sympathien unter der Landbevölkerung. 
Als er die Bauernjedoch zwang, für ihn 1;U 
produzieren und widerstrebende Gemein· 
defUhrer und Bauern tötete, "erringerte 
, ich sc:in Einfluß. Der Leuchtende Pfad 
schreckt sc:lbst davor nicht zurück, Ange­
hörige der IU zu ennorden. 

8) Angaben nach: ai infonnationen, Bonn, 
Nr. 2, Februar 1985 

9) Afrique-Asie, Paris, Nt. 340, 28.1.1985 
10) )ose Carlos Mariategui (1894-1930) war 

einer der bedeutensten marxistischen 
Theoretiker Lateinamerikas. Er gründete 
1928 die Soz.ialistische Partei Perus, aus 
der 1930 die Kommunistische Partei hel'" 
vorging. All" Parteien der IU, bis auf die 
PSR, beruf~n sich heute auf seine Ideen. 

11) Vgl. Lateinamerika Nachrichten, Berlin 
(West), Nr. 122,)anuar 1984 

12) Benannt nach Haya de la Torro:, Begrün· 
der der APRA und ihr charismatischer 
"·ührer bis ~u seinem Tod im Jahr 1979. 
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Kampucheafilm 
"Schreiendes Land" 

Wir schreiben das Jahr 1973. In Kambodscha 
- wer erinnert sich daran schon noch - herr­
schen die US·Amerikaner und das Lon·Nol· 
Regime. 
Sidney Schanberg, ein rasender Reporter, der 
rur die New York Times aus Kambodscha be· 
richtd. "rf"hrt über seinen Assistenten Dith 
Pran von einem amerikanisl:hen B·52·Bomber, 
der irrtümlich 20 oder noch mehr Tonnen 
Bomben auf di~ dicht bevölkerte Flußstadt 
Neak Luongabwarf. 
Die Botschaft und die Militärs der USA ver­
suchen die Angelegenheit h~runterzuspielen. 
Mit llilfe von Pran gelingt es Schanbergjedoch, 
nach Neak Long vorzudringen und in der New 
York Times über eines der zahln:ichen Massa· 
ker der USA in Südostasien zu berichten. 
2Jahre später fällt Phnom Penh. Und wieder 
ist Sidney Schanb"rg wagemutig genug, in der 
von den Amerikanern verlassenen Stadt1;U ver­
bleiben, um den Einzug der Khmerbeobach· 
ten zu können. 
Als einer der wenigen erlebt er die Evakuierung 
einer Millionenb~völkerung Juf!; Land dun:h 
Pol Pot und seine Anhänger. Schanberg und 
Pran können sich in das französische Konsulat 
r"tlen. Dort werden sie jedoch getrennt, weil 
die Franzosen alle Kambodschaner an die neu· 
en Machthaber in Phnom Penh ausliefern. 
Während Schanberg nach New York zurück· 
kehrt und nicht untypisch rur seine erfolg· 
reiche Arbeit mehrere Preise erhält, landet 
Pran in einem Arbeitslager Pol Pots, woeralle 
Grausamkeit"n der Roten Khmer, die der e .... 
staunten Weltöffent]ichkeit "rst später be· 
kannt werden, überlebt und sich schließlich 
1979 nach Thailand dun;hschlagen kann. 
Soweit ~um Inhalt des Films "Schro:iendeli 
Land" von dem englischen Regisseur Roland 
J oHe, der gleichzeitig dokumentierte Wirklich· 
keit ist, denn Schanberg und Pran sind lebende 
Personen. 
Wie jeder film über den Krieg, so kommt auch 
"Schreiendes Land" nicht umhin, die Brutali· 

tät de' modernen Kriegs zu zeigen. Er tut dies 
jedoch in einer Weisoe, die mir äußerst fragwül'" 
digencheint. 
Der Zuschauer wird in Cinemascope und in 
Stereo·DoIby mit einer wabro:n Blutorgie von 
T~rror und c"genterror konfrontiert, die in 
keinem Verhältnis mehr zur eigentlichen Ab· 
sicht des Films steht, die Tragödie eines Lan· 
des im Fadenkro:uz der USA und der Roten 
Khmer zu offenbaren. c;.,walt bzw. ihre gelun· 
gene film technische Ästhetisi~rung müssen so 
zwangsläufig in die Sackgasse eines sich daran 
gewöhnenden Zuschauers fUhren. 
Auch in anderer Hinsicht ist der Film bedenk· 
lich. Während die Amerikaner als Menschen, 
die töten, dargestellt werden, erscheinen die 
Roten Khmer als eine Horde wilder Bestien, 
die das Töten aus einem infernalischen Trieb 
heraus betreiben und deren "Urlaute" man im 
Film erst garnicht synchronisieren oder unter· 
tilcinmuß. 
Nur in seinem mittleren Tei l rückt de r Action· 
Film von den alles überschattenden Gewaltdal'" 
stellungen ab. Schanberg, der vom Schicksal 
Begünstigte, kümmert sich in New York um 
Praru geflüchtete Familie und macht sich auf 
die Suche nach seinem ehemaligen Assisten· 
ten. 
Zum ersten Mal bekommt auch der Mythos 
vom guten und gerechten amerikanischen 
Journalisten, der die Wahrheit sucht, einen 
"Film"·Riß. Ein Kollege wirft ihm bei einer 
Preisverleihung vor, daß er Pran nicht recht· 
zeitig außer Landes gebracht habe. 
Im Stil des HoUywood·Kinos wird der Zu· 
schauer in der Schlußszene jedoch wieder mit 
Schanberg versöhnt. Unte r den Klängen von 
John Lennons ,,Imagine" treffen sich Schan· 
berg und Pran in einem Flüchtlingslager in 
Thailand und auf di" auf Absolution angelegte 
Frage Schanbergs "Wirst Du mir verzeihen?" 
antwortet Pran mit gewolltem asiatischen 
Gleichmut: "Es gibt nichts zu verzeihen." 

H ans Mayer 
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Rezension , 

Frauen in Kuba und Nikaragua 
In Mittclamerika haben ~wei Länder nach dem 
Sieg ih~f Befreiungsbewegungen über eine 
proimperialisti5che Diktatur mit dem Aufbau 
einer neuen Gesdlschaft begonnen: Kuba scit 
1959, Nikar .. gua seit 1979. Vieles hat sich 
seitdem verändert. Auch die Frauen haben da­
bei in ihrem Kampf um Gleichberechtigung 
ents<:heidende Schritte zurückgelegt, wenn­
gleich .ie längst noch nicht 3m Ziel angelangt 
sind. 
Den Veranderungen des alltäglichen Lebens 
der frauen in den beiden Ländern gehen zwei 
im ktztenJahr ",nehienen.: Bücher nach: 

LiS<l Luger/Häme:! Su [~bacher, Sm.fOS, Nica­
raguas . ' raut': n zwischen A ll tag und 8 e h e iung, 
FDCL, Berlin-West 198 4,286 S., 12,80 DM . 
Frauen in Cuha. Interviews, Beriehle, Auf­
sätze, fn tpunklvcrJag. Zürich 1984. 17 1 S., 18 
DM. 

Somos ~ Wir sind. Dies ist der Name der Zeit· 
schrift der Frauenorganisation AMNLAE -
Ausdruck eines neuen Stlbstbewußtseins. Die 
Autorinnen wählten ihn als Tittl ihres Buches, 
in dem Frauen aus Nikaragua von sich selbst 
erzählen, von ihrem täglichen Leben, ihrem 
Beruf, ihrem politischen Engagement, ihrer 
Familie und ihren Beziehungen Zu Männern. 
Zur besseren Beurteilung der Situation der 
Frauen im heutigen Nikaragua wurde den in· 
terviews ein kurzer Oberblick ühe r die lebens­
bedingungen der Frauen unter der Somnea· 
Diktatur, über ihre Beteiligung am Widerstand 
und die mit der Rcgierungsübernahme der San· 
dinistischen Front der Nationalen Befrdung 
(FSLN) eingeleiteten politischen und recht· 
lichen Verinderungen vorangestellt. 
Die Autorinnen befragten bewußt keine be­
kannten Persönlichkeiten, sondern Landarbei­
terinnen, Hausangesttllte, Prostituierte oder 
Lehrerinnen. Die Gespriche haben meist ein 
bestimmlC5 Schwerpunktthema: die Frauen· 
organisation AMNLAE, die Gesundheitsver­
sorgung, die Situation der Frauen auf dem 
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Land, die Prostitution, das Erziehungswesen, 
Frauen in techniKhen Serufen, Ilausangestell· 
le. Kirche, Frauen in der Verteidigung, das 
Bild der Frau in der nikaraguanischen Gesell· 
schaft. Zus.iiuliche Informationen über die all· 
gemeine Situation ergäru;en die In terviews. 
Die Ver~nderungen seit 1979 werden deutlich. 
Die Revolution schuf zumindest die recht· 
lichen Voraussetzungen Hirdie Beteiligung der 
Frau am politischen und wirtschaftlichen 
Leben. Trotz des häufigen Widerstands ihre r 
Männer arbeiten die Frauen in den unter­
schiedlichsten Bereichen mit: im Stadtteil­
komitcc, in der Frauen· oder Jugendorganisa­
tion, in der Miliz, bei den Gesundheitskampag· 
nen, bei der Alphabetisierung. 

Aber das Buch zeigt auch, mit wtlchen Schwie­
rigkeiten die Frauen immer noch zu kämpfen 
haben. 011: aufgrond der Notwendigkeit der 
Verteidigung sich ständig verschlimmernde 
wirtschaftliche Situation verhindert die 
DurchHihrungSQzialer Programme wie z.B. Ge­
meinschaftsküchen oder-wäschereien, Kinder­
gärten, Vorschulen und Ausbildungsprojek te. 
Eine Entlastung der Frau, die häufig von Haus­
halt, Kinderen:iehung, Beru f und polit ischen 
Aufgahen völlig in Anspruch genommen wird, 
oder besondere Frauenprojekte werden zum 
Teil dadurch verhindert. Frduenspezifische 
Forderungen werden angesichts der ange­
spannten politisch~n und militärischen Situa· 
tion zulÜckgestelit. 

Auf die vielkicht schwierigste Aufgabe, die 
überwindung des "machismo", der latein­
amerikani1ehen Variante des Männlichkeits­
wahns, kommt fast jede der befragten Frauen 
zu sprechen. Hier geht es nichr nur um die 
Bewußneinsverinderung d~r Männer, bei de­
I}(;n selbst die am revolutionären Proteß Betei­
ligten einem Engagement ihrer Frauen oft miß· 
trauisch gegenüberstehen. Sondern auch bei 
den Frauen, die die geschlcchtsspe-.tifischen 
Verhaltensmuster seit flÜhener Kindheit ver-

innnliehl hab<:n, wird sich noch einige.andern 
müssen. " ... klar, das geht nicht von heute auf 
morgen. Der ·machismo' wird sich eher noch 
verstärken, wenn die Frauen anfangen sich zu 
engagieren, wenn sie in die Miliz gehen ",der in 
die Verteidigungskomitees. 
Dann fängt der Mann an zu klagen. daß seine 
Frau ihn nicht mehr bedient, daß sie nicht 
mehr zuhau$C bleibt und auf ihn wartet." 

(5.210) "Nein. das geht nicht so schnell, son­
dern nach und nach, und irgend wann wird der 
·machismo· nur noch eine sehlecht~ Erinne­
rung$Cin." (S.212) 
Daß eine Re\'olution nicht automati,ch die 
Befreiung der Frau beinhaltet, wohl aber bes­
$Cre Ausgangsbedingu~n U.a. auch für die 
Oberwindung d~s "machismo" bietet, zeigt 
auch das Buch ,,"rauen in Cuba". EbenJo wie 
"SO~10S" besteht dieses Buch vor allem aus 
Interviews, denen ein recht knapper histori· 
scher Oberblick und ein Kapitel über die wich· 
tigsten wi rtschaftlichen, 501.ialen und recht· 
lichen V~ränderungel\ fü r Frauen $Cit 1959 
vorausgeht. 
Oie Interviews von Inger Holt·Secland ent­
standen Anfang der 80er J ahre. Sie sprach mit 
Bäuerinnen einer Kooperative. einer Hausfrau 
in Havanna. einer Studentin, derGescbäftsfiih­
rerin einer Textilfabrik und einer ehemaligen 
Arbeiterin einer Tabakfabrik. So $Chr sich in 
diesen Interviews das SelbstbewuBtsein der 
Frauen und ihr Vertrauen in ihre eigenen 
F"ahigkeiten ausdruckt, so zeigt sich auch, wie 
häufig altes Rollenverhalt~n beibehalten wur· 
d •. 
Obwohl z.B. der Mann gesetzlich zur Mitarbeit 
im Haushalt verpflichtet ist. hat sich dies in der 
Praxis kaum wirklich durchgesetzt. "Also ... 
ein biBchen helfen sie ja immer ... das Dumme 
daran in, daß es dabei bleibt, und wir ihnen fUr 
dieK Hilfe auch noch dankbar Kin müssen, so, 
.all würden sie uns damit einen Gefallen tun. 
Inr Haushalt bleibt immer noch Pl1icht der 
Frdu." (5.35) 
Neben diesen neueren Interviews enthält das 
Buch auch einige Anfang der 70er J ahre von 
Margrct Randall gefUhrte Interviews, die j~­
doch nach wie vor interessant und informativ 
sind. Frauen in sehr unterschiedlichen Lebens· 
situationen werden befragt: Frauen aus der 
Cicnaga, vor 19!i9 eines de r ruckl1ändiguen 
Gebiete Kubas, Frauen bei der Zuckerrohr­
ernte. ehemalige Prostituierte. 
Aber auch Fr~uen, die im politiIChen und kul· 
turellen Leben Kubas eine wichtige Rolle spie· 
len: Vilma Espin, GIÜnderin und Prisidentin 
der kubanischen Frauenorganisation FMC, 
über deren Entrtehung und Aufgaben sie be­
richtet; Alicia Alon,o, Primaballerina und 
Direktorin deI international anerkannten 
kubanischen Nationalballets; Haydce Santa­
maria, deren Name $Cit ihrer Beteiligung beim 
Angriff auf die Moncada·K.,.serne, mit dem 
19!i3 der bewaffnete Kampf gegen das Batista­
Regime heg-dnn, und durch die von ihr geschaf­
fene Kulturinstitution der "Casa de las Ameri­
ca" eng mit der kubanischen Revolution ver­
bunden ist. 
Abgeschlossen wird das Buch mit einem kur­
zen Beitrag von Monika KrAu$C, Koordinatorin 
der Arbeitsgruppe Sexualerziehung in einer 
Kommission der kubani.chen Nationalver­
sammlung, über den ver~nderten Umgang mit 
Sexualität und Sexualerziehung. 
Durch die Darstellung der LebensumSlände 
und Prob leme de r Frauen in diesen beiden 
Ländern wird einerseits deutlich, daß die Re­
yolution die Voraussetzungen für die Befrei­
ung der Frau schafft. Andererseits wird aber 
auch klar, daß sich die Gleichberechtigung in 
allen lebensbereichen nicht automatisch 
durchsetzt, ,ondern noch einen langen Kampf 
und Aufklärungsarbeit vor allem unter den 
Frauen selbst erfordert. Ute Kampm:o.nn 



9. BUKO 

In t'reiburg findet vom 16.-19. Mai 1985 der 
9. Bundc5kongreß EntwicklungspolitiKher 
AklionsgrullpclI (BUKO ) statt. DcrdicsjJhrige 
Kongrcß dieses Zusammenschlunc5 von Dril­
Ic-Welt- und SolidaritlltSgruppcn wird d~s 
Thema "Okologie und Dritte Welt .. behan­
deln. 
In 12 Arbciugruppcn werden die ökololPschcn 
Au>wlrkungen der Waldabholl.ung. der Atom­
technologie. des GihCltports und der Gr06-
technologie di<kutiert. W .. itcll: Themen sind 
Bc:~ölkerungswilchstum, Agroindunrie und 
ökologischer Landbau, Raubbau an Bockn­
JCha~en, Vcrit:...dtcrung. Umwcllpolilik sowie 
die ökologi!IChe Krise im Amazonu-lkcken 
und im P;Qifik. Zu§ätzlich werden mehrere 
WorkJhops stattfinden. 
Der TciJllchmerbcilrag bel,.';g! 90 DM tur 
Nichtmitglieder und 70 D~I für Mjtgl~dcr. An­
mddulliCn bis turn 20.4.198!! an BUKO. 
NernstweI32-34, 2000 Hamburg 50. 

Welt jugendfestspiele 

Ende Februar dJ. veröffentlichten die im Ge· 
melnJ:lmen ArbeiuauS$ehuB 12. Wehjugc:nd­
fenspicle (GAA) ~ereinten bundesdeutJChen 
Jugend· und Studentcn~euinigungcn einen ge­
meinsamen Aufruf zum be~ür$tehenden Festi· 
~al. das ~om 27. Ju li bis 3. August 1985 in 
Mo~kau stattfinden wird. 
Ikr GAA·Aufruf stellt eingangs fest: .,Sülida· 
rit~1 mit dcn Völkern der Dritten Weh, .-ric· 
den und konkrete Abr\islungsschritte in Ost 
und West, Verwirklichung der grundleKt'nden 
sozialen, demoknliKhen, uliglösen und kul· 
lundlcn Rechte uberall auf der Welt _ dafür 
wollen wir bei den 12. Weltfeuspielen der Ju­
Kt'nd und Studenten Kt'meinsam eint«:ten ... " 
Neben der Forderung nach Stüpp der Atüm­
rnkelenstalionierung in Europa btw. der BRD 
und der Welluummilitarisierung findel sich 
auch jene nach Solidarität mit den Völkern de r 
Dritten Welt und dem " Abbau von Rih tungs­
expürten, inmesondert: in Länder der Dritten 
Welt und Spannungsgebiete". 
Allerdinp bleibt - 50 befand die Mitgltc:dcr­
"enamrnlung des Arbcitskrt:iscs FelliVJ,1 
(AKF) am 26.2.198!! - an dem Aufruf deI 
~e«:inten Vorbe«:ilungskomit«s zu hemin­
geln, daß die immer nötige«: gemeimame Sül;' 
d:lrit~t tu Nikaragua und dem Siid!iehen Afri­
ka nichl namentlich erwahnt ist. 
Weile«: Informatiünen, darunter ein AKF­
Info (mit dem internationalen und nationalen 
Aufruf) bei: AKF, Kaiserplatz 3, !!300 
Bonn I. 

Rüstungsexporte 

Zu einer Demonstration gegen die nO<;h beue­
henden Einschriinkungen ffir bundesdeul$che 
Ri.lstung>cxporte Vrict der Israel· Besuch des 
bayriKhen Mmi~terprnsidenten Fnm; J üscf 
Str .. uß Ende Februar dJ. 
Der fruhe«: BonnnVerteidigun~minister, der 
in den 60er Jahren entgegen den gehenden 
Bestimmungen Israel Waffenhilfe zukommen 
ließ, hJIt die Eioschränkungen de~ Kriegswaf. 
fenkonlfo llgcsclzel (siehe AlB 2f I98!!, S. 41 
und 3{198!!, S. 41) für "wenig sinnvoll". Um 
den Höhennug der Waffenexporte nio;;ht ab· 
~Ißen zu lauen (8,6 Mrd D~I im J ahr 1983 
gegeniiber 8,1 Mrd rur den Zeitraum 
1975-1980), beflirwortele er in Isr.>el 5Owohl 

Waffenliderungen an Saudi Anbien (siehe 
auch AlB IOf1984. 5.34) ab auch an Israel. 
Nach seinen Vorsl~lun~n sollen die Sauds 
auch den Leopard.li.Panzer erhalten. Sie sol. 
len damit als "Slabilisierungsfaktor" in dcr 
Golf«:gion gestärkt werden. 
BelOnd~rs gegen die Leopard-Lieferung 
spricht ,ich Au6enmtnister Hans·Dietrieh Gen· 
scher aus, den StnuB als "Ob~rrcigling" in der 
bundesdcutKhen Nahostpolitik wüTdigte. 
Censcher bcliirchtel vor allem , daß es keinen 
Grund mehr gabe, r.odikakren Gegnern Isr.oels 
Waffen zu "erweigern, wenn das Milliarden·Ge­
schah mit Saudi·Anbien getiit igt wiiTde. 

Südafrlka-BankenboykoH 

Die Aktionan'ersammlung der Dresdner Bank 
Olm 10. Mai dJ. wird zum Anl~ß genommen, 
einen bundcswdlen Aktionnag gegen die Ge­
Khafte hiesiger Banken mit dem Apartheid­
staal SUdafrika und dem besclZten N~mibia 
durchzurlih«:n. Die Anti-Apanheid-Bewegung 
und die E~angclische Frauenarbeit in Ikulseh­
land, Projektgruppe Sudafrika fordern zur 
Teilnahme auf. Informalionsmaterial kann an­
gefordert .... erden bei: 
Anti-Aparthcid-Bewegung, Blikherstr. 14, 
5300 Bonn oder EFD. PrOJektgruppe Sildafri· 
ka, Unterlindau 80. 6000 FTllnUuTtfMain I. 

BRD-Infodienst 

Todesurteile in der Türkei 

Am 19. }'ebruar dJ. wurden ~om Militiirtribu· 
nal in Diyarb~kir 22 Todesurteile gegen Mi t· 
glieder und 5ympalhi!Lanten der Arbeiterpartei 
Kurd istans (PKK) verhängt. Weitere 25 Ange· 
klagte. kurdische Patrioten, wurden zu leben$­
langer Haft und (tber 300 zu Gcfangnintr .. fen 
zwischen 3 und 36Jah«:n ~erurteilL 
Das KurdiJtan-Kümilcc ruft dazu auf, gegen 
die Verh.angunS der Todu$lafen durch die 
ti.irkisehen MilitMbchiirden mit Prote51schrei­
bcn (Karten und Telegrammen) an folgende 
Adressen ~on:ugehen: 
1. Kenan Evrcn. Milli GUvenlik Konscyi 
Bukani, Cankaya·Kö~ku, Ankararnirkei 
2. Diyarbakir Askeri Mahkemesi, Diyarbakir/ 
Turkei 
Um Zuundung ~on Kopien der abgesandten 
Protesl$ehre iben an das Kurdistan·Komitee. 
Hansaring64. 5000 Köln I wird gebeten. 

Ad~nänderungen 

bitte rechtzeitig 
bekanntgeben! 
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Kurzinformationen 

UNESCO 

Auf einer Sondcl'lIit"ung des Exekut ivrau der 
UN-Orpni.sa.lion filr E~ichtlng, WiS$Cnschaft 
und Kultur (UNESCO), die vom 12.-17. 
Februar dJ. in Pari. $Ilttfand, wunie ein Maß­
nilhmckatalog vcrabJChicdcI , mit dem dif: f ol­
gen des Austritts der USA :turn Jahrctendc 
1984 (siehe AlB 2/ 19B!!, S. Ur.) ubetbriickt 
werden sollen. 
Die mit dem Wegfall dei U5-Bcitn.ges (1 14 dei 
Budgets bzw. jährlich 4~ Mio Dollar) cnutan­
denc welle im UNESCO-Budget soll durch 
freiwillige Sondcrbeitrigc halbwegs gedeckl 
wtrden. Die UdSSR, Fr.lnkreich, Indien, 
MCIliko, Venezuela, Kolumbien lI.&. Staaten 
llagtcn Sondcrlcinungcn bi! zu 2,!I Mio Dollar 
zu. AußC1'dcm wici man den Generaldirektor 
M'Baw an. Einsparungen durch Entlauungcn 
von UNEsco.Pcrsonal vorzunehmen. 
Der 50köpfige EltckulivllI.l beauftragte M'Baw 
femel, eine Prioritllcnlinc für die UNESCO­
Programme zu enteilen und die politisch um­
strittensten Projekte zu ttreichcn. Den ausge­
$Chiedenen USA wurde ent einmal ein Beob· 
achtentatus eingeriuml. 
Frankreich ausgenommen, lehnten die West­
michte Sondetbeitrige ab. Groabritannien be­
kriftigte seinen Entscheid, Ende 198's aus der 
UNESCO atlJzutrelen (siehe: AlB 2/ 198!1, S_ 
·Uf.). Und neben Bonn haben inzwischen auch 
Belgien, die Niederlande, Japan, Karu.da U.a.. 
ihren Riiekzug angedroht, faUs auf der 
UNESCO-Ceneralkonferenz im Oktober dJ. 
keine lubnamidlen Reformen durdl1:usetzen 
leien. 

Chile 

Ende Februar dJ. besuehte der U5-Stutt­
sekre tir für lateinamerikaniKhe Angelegenhei· 
ten, unghome A. Motley, Chile. Sein Besuch 
geriet zu einer Aufwertung der faschistischen 
Militardiktatur General Pinocheu, erklärte 
Motley doch, daß der Sturz der Regierung 
Allende 197' nicht nur zum Wohle Chiles, 
sondern ebenso der westlichen Welt gewesen 
sei. Chile lei bei General Pinochet "in guten 
Iu,nden" und der Welten .. schulde ihm Dank". 
Konsequenterweise dienten auch seine Gelpri.· 
che mit der katholiKhen Kirche und Vertre­
tern du Oppolitionsbündnisscl Demokra· 
tiKhe Allianz (AD) nur dem Zweck, sie von 
Protesten gegen Pinochet abzuhalten. Massen­
mobilisierungen gegen die MiHtirdiktatur 
leien sofort zu noppen, da sie nur den Kom· 
muni$len nutzen würden. Und IChlie6lich er­
klarte sieh Motley damit ein"erstanden, daß, 
enUprechend dem Willen Pinocheu, vor 1989 
in Olile n icht mit WahJenr.u I'Cchnen sci. 
Ober die politische Aufwertung hinaus r.eich­
nen sieh bei der U5-Admini$ttation weitere 
Lockeru"",n ab. U5-Prisid(nt Ronald Reagan 
soll emer WIederaufnahme der xit 1980 
blockierten Militarhilfe an Chile wkderpositiv 
gegenübentehen, r.u deren größten Bef'urwor­
lern eben L.allghorne A. Motle)' gehÖr!. 

Urugu.y 

Nach 12Jahren Militirdiktatur trat am I. März 
dJ. der im November gewihlte zivile Präsident 
Julio Sanguinetti sein Amt an (liehe AlB 
1/198!1, S. ZOff.). Dal neugewählte Parlament, 
in dem die Colorado-Parlei des Präsidenten 
über keine Mehrheit vermgt, war bereiu am 
1's.2.198!1 :r;usammengetreten. 
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In der neuen Regietuna:sind aueh zwei Mitgl ie­
der vom rechten Fliigel der o ppositionellen 
Blanoos und ein Minister aus der konscrvativen 
Burgerunion vertreten. 
Bereits einen Tag nach dem Regierungs;.ntritt 
wurden ca. 20 ünitsorganiAtionen legal is iert. 
darunter die GeweR.schdlAentnle CNT, der 
Srudentenverband FEEU und die Kommuni· 
nische Partei. Die Presxfreiheit wurde wieder 
eingeführt. 
Schließlich wurden die rest lichen 2!16 von ur­
sprünglich 7.000 politischen <4:fangenen frei· 
gelassen. 6' von ihnen, meist MItglieder der 
Guerillaorganisation Tupamaros, die bereits 
vor 1973 eingekerkert worden waren, müssen 
sich jedoch noch vor Berufungsgerichten ver· 
antworten. Die ben:it s velbußte Strafe wird 
allerdings dreirach angerechnet, 10 daß auch 
sie alle in Freiheit bleiben. Diese Regelung war 
ein Kompromiß, der :/;wischen der linken Brei· 
ten Front (FA) und den Blaneo. , die heide die 
bedingungslose Freilassung aller politischen 
Gefangenen gefordert hatten, und den Colora­
dO$, die die Frei!assungderTupamarOi ablehn· 
ten, enielt worden war. 

Pakistan 

Am 2!1. Februar dJ. fanden Wahlen Ilur paki· 
$larUschen N.1Ilionalverl3.mmlung (Bundelpar­
!ament) lIatt. EI waren dies die en ten allge­
meinen Wahlen seit dem Staatntreich des jeui· 
gen Priuidenten, General Zia ul·Haq, im Jahr 
1917. 
Sie fanden unter Kriegsrecht stall, d.h. ele· 
menDre Bedingungen rur demokratische Wah· 
len waren nicht erfiiUt. So waren weder ö ffent · 
liche Kundgebungen noch Verörrentliehungen 
von politischen Programmen erlaubt. 
Zudem wurden politische Parteien r.u den 
Wahlen nicht zugelassen. Die mehr all 5!1 Mio 
wablberechtigten Pakistani waren vielmehr 
aufgerufen, aus den 1.098 als Kandidaten zu· 
gelauenen Einzelpersonen 217 Abgeordnete 
zu benimmen. 20 weitere werden vom Staatt­
präsidenten direkt ernannt. 
Um gegen diesc Farce zu prote ' tieren, rief die 
Opposition :/;um Wahlboykott auf. Eine Woche 
vor den Wahlen wurde daraufhin die gesamte 
Führung der aus 1I Oppositionsparteien beste­
henden Bewegung rur die Wiedcrhcntellung 
der Demokroltie (MRD) sowie Teile ihrer An· 
hingerschaft - mindestens 2.000 Penonen -
verhaftet br.w. unter Hausarrest gestellt. 
Es beteiligten sich anniihernd !I~ der Wahl· 
berechtigten an der Ab$\immung. Der Wahl­
ausgang muß tJot.zdem als Niederlage rur die 
Regierung gewertet werden. Funr von sieben 
Ministem wurden nicht gewihlt, etwa die 

Hilf te der als Verfechterdes RcgierungskurKl 
bekannten K:.indidaten bekamen kein Mandat, 
während etwa 50 der Militärjunta kritisch gc­
geniibentehende Kandidaten in die National· 
"e rsammlung einzogen. 
General Zia ul·Haq rugierte mIt der Klobine ttt­
aunösungam 26.2.198!1 und mit einer Verbt­
sunpinderung, wodurch seine BefugJli5Se ""ei­
ter ausgebaut wurden. U.a. besit.zt der Prisl­
dent jetzt die gesamte Exekuti\'macht, wah· 
rend die "gew.hlte" Regierung nur noch bera· 
tende Funktion hat. 

I.naladash 

Einen Monat vor den für den 6.4.198!1 an",­
Ktzten Parlamenuwablen hat der seit dem 
Militbputscb vom März 1982 n:gierende 
General Ershad diese wieder au~gesetzt. 
Gleichzeitig wurden am J. März dJ. du 
Kriegsrecht verschärft, die aurgelösten 
SchneUgerichte wieder eingesetzt, die Univer· 
litäten des Landes geschlossen sowie eine Pru .. 
sezensur erlassen. In der Haupuladt Dacca 
wurden in den erSlen Märztagen "0 OppOll i­
tionelle verhaftet. Anstelle der Wahlen kundig­
te General Ershad für den 21.5.198!1 ein Refe· 
rendum uber x inen Verbleib im Präsiden· 
tenaml an. 
Diesen Ereignissen waren x it Ende 198' 
Streikl und Demoastntionen vorausgegangen, 
die ~on zwei Oppositionsbiindnissen angeführt 
wurden (siehe AlB 's/ 1984, S.,S!I ).lhre llaupt· 
forderungen l ind die Aufhebung des Kriegs­
rechts und die Installierung einer neutralen 
ObelTolngsregierung als Vorausseuuna: für die 
Abhaltung YOn freien Wahlen. Sie h,l\ten zum 
Boykott der geplanten Wahlen aufgerufen, da 
sie die Zugeständnisse, die sie General Erdlad 
abgerungen hatten, als nicht ausreichend be­
trachteten. 

P,zlflk 

Die Krise im pazifischen Militiirllündnis 
ANZUS, dem Australien, Ncu!ioCeland und die 
USA. angehören, spiut sich weiter zu. Nach 
Informationen der New Y ork Timel haben die 
USA ein weiterei Manöver mil Beteiligung 
neuue!olndischer Streitkrifte abgesagt. All 
Grund wurde seitens der USA einmal mehr die 
Weigerung der ncuxelindischen Regierungge· 
nannt, U5-Kriegsschiffen mit Atomantrieb 
oder Atomwaffen an Bord das Anlaufen neu· 
seeländischer lUfen zu gestatten. 
Ncus«lands Premierminister Lange nannte die 
erneute Manöver-Absage der USA entt.iu· 
schend und unglücklich, da xine Regierung am 
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ANZUS·Pakt fe~thalten wolle. Die Sperrung 
neusecJändiKhcr Häfen für U5-Kricgsschiffc 
sci nicht gegen die USA gerichtet, sondern 
vidmchr Ausdruck dn Ablehnung aHer Atom­
waffen. Auch atomar ~ngetrichcnen oder be· 
waffneten Schiffen anderer Staaten wie Groß· 
britannien oder frankreich sei das Anlaufen 
ncuseeländischer Häfen vcnllcbrt. 
Unterdessen haI Aunralien Ministerpräsident 
Hawk<:, offenbar unter massivem Druck der 
USA, das für J uli d.J . in CanbcrTa geplante 
Treffen der Außcnmini~tcr des ANZUS·Paktes 
ebcnfallsabge$3.gt. Zur Bcgriindungerklärtc cr, 
im Moment funktioniere in dem Dreierpakt 
überhaupt nichts mehr. 

Zypern 

Am 22. Februar dJ. forderte daszypriotischc 
Parlament Staatspräsiden t Kyprianou auf, ent­
weder den Vorstellungen des Parlaments zu 
fo!g.:n und dem UNO-Dokument zur Zypern­
frag.: zuzustimmen (siehe AlB 3/198S, S_ 43) 
oder zurückzutreten. 
Die beiden größten Parteien, die konservative 
Demokratische Samm!ungsbewegung (D ISY) 
und die kommunistische Fortschrittspartei dCll 
Werktätigen Volke~ (AKEL), billigten die in 
den Vorgespriichen erreichten Tei lresultate 
und schätzten die Zug.:ständnisse der türki­
schen Seite als hinreichend ein. Sie warfen 
Kyprianou vor, die Chanee zur Lösung des 
ZypernkontliklS versehenkt zu haben. 

Mit dem Verweis auf das Präsidialsystem der 
Insel lehnte Kyprianou die Rücktrittsforde· 
rung ab. Mit der Verabschiedung einer Verfas· 
sung der "Tiirkisch-Föderierten Republik 
Nordzypern" durch das Parlament im türki­
schen Nordteil der Insel wurde am 12.3. 1985 
die Teilung der Insel weiterverfestigl. Die Ver­
fusung, die ausdriick lich auf die Präsern: der 
türkischen Truppen verweist, erklärt die Ent· 
eignung des Landes und des Eigentums von 
Griechisch·Zyprioten rur rech tmäßig und läßt 
die Möglichkeit einer Wiedervereinigung in ci· 
nem fÖderierten Bundesstaat offen. 

libanon 

Am 3. März d.J . faßte die israelische Regierung 
der großen Koalition den lk~ch1uß, unverzüg­
lich mit der zweiten Phase des Rückzugs aus 
dem Südlibanon zu beginnen. Diese vorfristig.: 
Räumung der Bekaa·Ebene (Ostregion) durch 
die Besatzungstruppen soll innerhalb von 12 
Wochen abgeschlossen sein. Verteidigungs­
minister Rabin stellte den Abschluß der 3. 
Raumungsphase sodann bis September 1985 
in Aussicht (RÜckzugsplan und Motive siehe 
in: AlB 3/198S, S. 4-6). 
Nach Abschluß des ersten Teilriickzugs der 
israelischen Truppen am 16. Februar d .]. war 
es in den noch okkupierten Gebieten zur In­
tensivierung der Widerstandsaktionen gekom­
men. Die Besatzer antworteten mit Bomben­
anschlägen auf Moscheen, die Anfang Män 
d.J. in Westbeirut 68 und in Maarake IS Men­
schenleben (darunter zwei Untergrundftihrer 
der Amal·Bewegung) forderten . 
In den nahe der Küstenstadt Tyrus gelegenen 
Orten Teir, Debba, Deir Kanun, Bazurije, 
Yanuch und Zraryieh führte die israelische 
Annee sog. Strafaktionen durch, wobei Häuser 
gesprengt, die Dorfbevölkerung zu Verhören 
zusammengetrieben und zahlreiehe als "Ter­
roristen" verdächtigte Libanesen getötet wur­
den (in Zraryich allein 34!). 

Kurzinformationen 

Nach dem Massaker in Zraryic:h vom 10. März 
dJ. befaßte sich der UN-Sicherheitsrat mit 
einer Entschließung, mit der israels Südliba­
nonpraktiken verurteilt werden sollten. 11 der 
15 Skherheitsntsmitglieder stimmten für die 
Resolution. Allein die USA votierten dagegen 
und legten ihr Veto ein. 

Kuweit 

In der konstitutionellen Eromonarchie Kuweit 
wurden am 20. Februar d.]. die SO Abgeordne­
ten zur Nationalversammlung gewählt. Wahl· 
berechtigt waren ca. 3,5% der Bevölkerung. 
Weder die Frauen, noch männliche Angehörige 
von Familien, die nicht seit 1920 im Lande 
ansässig waren, hatten Stimmrecht. Parteien 
waren nicht zugelasscn. 
Für die islamischen Fundamentalisten brach­
ten die Wahlen Stimmem'erlustc, ihr bekannte· 
ster Abgeordneter, Chalid Sultan, konnle sei­
nen Sitz ebensowenig verteidigen wie andere 
wiederaufgcstell te Kandidaten. 
Als Wahhieger gilt die Demokratische Allianz 
des Ahmed AI·Khatib, die erstmals seit 9 Jah­
ren mit 4 Abgeordneten wieder in das Paria· 
ment einzieht. Ihr gehören arabische Nationa­
listen, Linke und Liberale an. 
Als Ursache rur die Verluste de r Fundamentali­
sten und den Erfolg der progressiven Kräfte 
wird die Unzufriedenheit der Bevölkerung mit 
der wirtschaftlichen Entwicklung des Landes 
angesehen. 

Sudan 

US-Vizepriisident Gcorgc Bush, der am 3. Miin 
d.] . in der sudanesischen Hauptstadt Khartum 
eintraf, hat dem Regime Gaafar Numeiris wirt· 
schaftliche und militärische Hilfezugc$.agt. 
Mitte Februar dJ . war bekannt geworden, daß 
die USA ihre Wirtschaftshilfe für den Sudan in 
HÖhe von 194 Mio Dollar schon Ende 1984 
ausgesetzt hatten, um eiße Änderung der Wirt· 
schafts- und Innenpolitik des Landes durch· 
zusetzen. Bereits vorher hatte der Internatio· 
nale W:i.hrungsfonds (IMF) eine weitere Wirt­
schaftsliberalisierung zur Voraussetzung für 
die Ausuhlung von I,S Mrd Dollar an das mit 
9 Mrd Do!1ar verschuldete Land gemacht. 
Auch andere Geberländer, darunter Saudi Ara· 
bien, Großbritannien und die Bundesrepublik, 
hatten nach Angaben der US-Presse ihre Hilfe 
zwischenzeitlich eingestellt. 
Am 19. Februar d.J. g"ab das US-Außenmini­
sterium jedoch bekannt, daß die sudanesische 
Regierung "ennutigcnde Maßnahmen" ergrif· 
fen habe und die Hilfe fortgesetzt werde. 
Der bundesdeutsche Staats!Ckn:tär im Ent­
wicklungsmilliStcrium, Axel Köhler (CDU), 
begab sich Anfang Män dJ. ebenfalls nach 
Khartum, um über die Freigabe von 207 Mio 
DM zu ~erhandeln. 
Numeiri bemühte sich unterdes'len, innenpoli· 
tisch Boden gut zumaehen, indem er kurz vor 
dem Bush-Besuch einen "einseitigen Waffen­
stillstand" verkündete und den Guerilleros im 
Südsudan, die rur AUlonomie und den StuTl 
des Regimes kämpfen, erneu t eine Amnestie 
anbot. 
Nachdem er noch im Januar den Führer der 
Republikanischen Brüder, Mohammed Taha, 
wegen dess~n Kritik an 'leiner lslamisierungs· 
poli tik hinrichten ließ, beendete er Anfang 
März d.] . sein Bündnis mit den Moslembrii· 
dem, den schärfsten Verfeehtern dieser Poli· 
tik, und ließ ihre Führer verhaften. 
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KRlEGSENDE . BEFREIUNG . NEUBEGINN 

VOM 

Peter ·\llmann 
11 \ UPTS \ CHE FRI EDE ' 
Krieg-.ende. Befreiung, \cuhcginn 
Vom antifaschistischen KonStns zum Grondgesetl: 

\lu einer Einleitung von Remhard I..:uhol und 
einem \'orspann ~on "'alter Jens 

~"O Seilen. Groflformal. mit ,ahJrel~'hen ·\bblldungen 
und Dokumenten, D\I 15 
15B'l 3·8768~·800· 7 

gab es keine 
Stunde Null. 

Das lei Igeschlchtllche. popubre Standardwerk UbeT 
die Pcridde 19~5 bis 1949, eine Zelt, als Kurt 
Schumacher tSPD) den SOllallsmu~ lur Tage>3ufgabc 
erkbrte und die (DL in Ihr Ah!ellcr Programm 
schrieb: "Die staalli~he 'tuordnung DeUlschiandl kann 
nicht auf der Basis kapltallsus..:hen \Ia..:hl- und 
Gewmnstrebens erfolgen" 

••••••••• ••••••••• ••••••••• •• 

.. lIaupts3J.:he Frieden" greift In das hestehende 
GeschIchtsbild ein. fulll Auslassungen auf und selLl 
andere Ge ..... ichlUngen Der damals bIs uefin dte (Dll 
reIchende anllfasc:histlsche KonS(ns lind der ~ollkommen 
S(lbslverslandliche AntlOulitansmus erv.-eisen sich als 
guluge Wegrnarkierungen. auch wenn die Entwicklung 
der spJteren Bundesrepuhhk in ('me Jndere Richtung 
gedrangt wurde. 
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